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SITZUNG VOM 6. DECEMBER 1855.

Eingesendete Abhandlangen.

Beili'tige zur Char aliter istik tier Tertiarschichten ties nörtl-

lichen wui mittleren Deutschlands.

Yon deni w. M,, Dr. August Em. Heuss.

(Uit XII Tafeln.)

(Vorgelegt in der Sitzung- vom 19. Juli 18oo.)

Lange Zeit hat man sicli bei den norddeutschen Tertiarschichten 

damit begniigt, ihren tertiaren Charakter nachgewiesen zu haben, 

ohne sich weiter um ihre specielleren Unterschiede und ihi* relatives 

Alter zu kiimmern. Kein Wunder dalier, dass man viele derselben, 

ihre Wesenheit ganz verkennend, zusammenwarf und Manches, was 

durch scharfe Charaktere in der Wirklichkeit geschieden ist, auf 

ungehörige Weise parallelisirte und identiGcirte. Erst in der jiingsten 

Zeit hat man begonnen, diesen Gebilden eine grössere Aufmerk- 

samkeit zu widmen, ihre fossilen Reste strenger zu priifen und zu 

vergleichen und darnach ihre Stellung in der Reihe der Sedimentar- 

schichten zu bestimmen. Den ersten lebhaften Anstoss dazu gab die 

AufGndung der Septarienthone in der Umgegend von Berlin, deren 

weite Verbreitung durch das nördliche Deutschland man bald darauf 

kennen lernte. Doch je weiter man den Kreis der Untersuchungen 

ausdehnte, desto melir iiberzeugte man sich, dass nicht alle tertiaren 

Thone und Sande Norddeutschlands, so sehr sie sich auch in petro- 

graphischer Beziehung ahneln, demselben Niveau angehören, sonderii 

dass ihnen vielmehr ein sehr verschiedenes Alter zugeschrieben 

werden miisse. Da bei den sparlichen und wenig anfschlussreichen
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Entblössungen au oft weit entfernten Stelleri eines fast durchaus elrenen 

oder nui’ schwachhiigeligen Terrains die Überlagerung dieser Schich­

ten nicht unmittelbar beobachtet werden konnte, so musste man sich 

besonders den Versteinerungen 

/.um richtigen Verstandnisse

U (Mi s s. Heitriige /.ui* Charakteristik der Tertiarschichten

— ais dem cinzigen sicheren Wege 

zuwenden. Auf diesem Wege unter- 

nalinr es S and b erger, den Tertiarschichten des Mainzer Beckens 

den ihnen gebührenden Platz anzuweisen. Zu diesem Zwecke nahm 

Be y ri eli eine sehr sorgsame und genaue Untersuchung der fossilen 

Mollusken des Septarienthones, der Sternberger Kuchen und anderer 

norddeutschen Tertiargebilde vor, — eine Arbeit, die sich mit 

der Zunahme des von allen Seiten zustrômenden Materiales immer 

rnelir ausdehnte 1). Wie wichtig die auf diesem Wege zu gewinnen- 

den und bislier sehon gewonnenen Resultate seien, ersehen wir aus 

der trefTlichen übersichtlichen Darstellung, welche Beyrich (in 

dem Monatsberiehte der k. Akademie der Wissenschaften zu Berlin 

181)4, November) geliefert liât. Es wird uns dadurch die richtige 

Stellung einer nicht unbedeutenden Anzalil frülier entweder noeli gar 

nicht gekannter oder doch vielfach verkannter Tertiarschichten zu 

klarem Verstandnisse gebracht und zugleich gezeigt, wie sie mit der 

schonen von Dumont durchgeführten Gliederung der belgischen 

Tertiargebilde iii Einklang zu setzen seien.

Da Beyrich bei seiner Arbeit überall nui’ die Mollusken beriick- 

sichtigt, schien es mii* nicht übertlüssig und nicht ohne holies Inter­

esse zu sein, aucli die kleinen fossilen Reste dieser Tertiërmassen — 

die Foraminifera!, Ostrakoden und Bryozoen — mit iii denKreisder 

Beobachtung zu ziehen. Besonders den Foraminiferen glaube ich 

eine grössere Wichtigkeit beilegen zu miissen, s choii alis dem Grunde, 

weil sie sich fast iii allen tertiaren Tlionen und Mergeln in grüsserer 

Monge linden, selbst in solchen, wo grössere Petrefacten gânzlich 

mangein oder doch wegen Hires schlechten fragmentaren Erhaltungs- 

zustandes nicht zu den erwünschten Resultaten füliren kônnen.

Überdies glaube ich den Foraminiferen, so weit ich aus meinen 

langjahrigen Forschungen sehlicssen darf, ein weit grösseres Gewicht 

bei der Charakterisirung der einzclnen Etagen des Tertiarsysteins 

beilegen zu dtirfen, ais den Ostrakoden, von denen nicht wenige

Zcilsclu'ift (1er (letiUchcii g,C(>lo<>'is(>iii>ti (icsHlschafl, 1833, 8.273—338, T. 4—8; 

1834, S. 4US—3UO, T. 0 — 18; S. 726—781.
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Species durch eine ganze Reihe von Tertiiir-Etagen hindurchgehen, 

aiso einen weit geringeren diagnostischen Werth habeli müssen.

Schon frülier habe ich meineUntersuchungen Uber dieForamini- 

feren der Septarien-Thone von Hermsdorf, Freienwalde, Stettin und 

Giirzig verüffentlicht *). Ebenso habe ich die wenig zahlreichen 

Polythalamia aus dem Meeressande von Weinheim bei Alzey, deren 

Kenntniss ich Henni Prof. Sand b erger in Karlsruhe (damais in 

Wiesbaden) verdanke, in Leonhard's und B ronis Jahrbucb 1853, 

pag. 670, Taf. 9 bekannt gernacht.

Seitdem habe ich Gelegenbeit gehabt, die erwâhnten kleinen 

Fossilreste vieler anderer Tertiargebilde des nördlichen und mittleren 

Deutschlands einer sorgfiiltigen Untersuchung zu unterziehen. Die 

daraus hervorgebenden Resultate scheinen mir wichtig genug zu sein, 

um sie einer Mittheilung werth zu erachten, um so mehr, ais sie mit 

den von Herrn Professor Beyrich auf anderem Wege erlangten 

vollkommen übereinstimmen und dadurch seine in dem erwâhnten 

Aufsatze ausgesprochenen Ansichten nicht nur bestàtigen, sondern 

ihnen aucli eine neue Stütze verleihen.

Die von mir nâher untersuchten Tertiârgesteine stammen von 

folgenden Localitâten : Sternberg iii Meklenburg, Westeregeln bei 

Magdeburg, Astrupp bei Osnabrück, Salzgitter, Landwehrhagen 

zwischen Miinden und Cassel, Hühnerfelde bei Cassel, Cassel, Luit- 

horst, Freden bei Alfeld, Crefeld, Düppelberg im Holstein’schen und 

endlich Bergii bei Kleinspauwen und Boom iii Belgien.

Die Foraminiferen und Ostrakoden aus den Sternberger Kuchen 

verdanke ich der Güte der Herren Boll in Neubrandenburg und 

ProfessorKarsten in Rostock, der mii* die im akademischen Museum 

zu Rostock befindlichen und von ihm iii dem Rectoratsprogramme 

von 1849 namentlich bekannt gemachtenArten freundlichst zurUnter- 

suchung mittheilte. Den Sand von Cassel erhielt ich tlieils von Herrn 

Professor Dunker, tlieils von Herrn Dr. Landgrebe; jenen von 

Freden und Luithorst tlieils von Herrn Prof. Dunker, tlieils von 

Herrn Oberbergrath Jugler; den Sand von Bergii durch Herrn 

v. Hageno w iii Greifswald, von Westeregeln durch Herrn Professor 

Sandberger. Die Thone von Boom, Hühnerfelde und Landwehr-

i) Zeitschrift «1er Herscheli geologischen Gesellschaft 1851 

S. 16.
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hagen theilte mii’ Herr .Illgier, jenen von Salzgitter, so wie den 

Sand von Düppelberg Here Professor Beyrich mit.

Die schönenForaminiferen vonCrefeld sandte mii’zuvorkommend 

Herr Dr. Nauck zur Untersuchung. Die Foraminiferen von Astrupp 

endlich, so wie viele von Cassel und Freden, noeli mit den vom Gra- 

fen Munster eigenhandig gesehriebenen Etiquetten versehen, sind 

wieder eine Mittheilung des Herrn Professors Beyrich, der mir 

aucli das Material zu meiner frühern Arbeit liber die Septarien-Thone 

zukommen liess.

Allen diesen Herren, deren Liberalitàt meine Untersuchungen 

allein möglich machte, statte ich hier nochmals öffentlich meinen 

verbindlichsten Dank ab.

Ich lasse nun zuvörderst die Namensverzeichnisse der an den 

einzelnen von mii’ nalier untersuchtenLocalitatengefundenenForamini­

feren und Ostrakoden folgen, um sodann daran einige Bemerkungen 

liber die Stellung der betrelTenden Schichten knüpfen zu können.

I. Aus dem Sande von Crefeld erhielt ich naclifolgende 

Species, die grösstentheils duccii iliren sehr vollkomnienenErhaltungs- 

zustand ausgezeichnet waren :

Dentalina globifera n. sp.

„ Girardana n. sp.

„ intermittens Br o nii.

Vaginulina laevigata Romer. 

Flabellina oblonga v. M. sp.

„ obliqua v. M. sp.

„ ensiformis R ü m e r sp.

„ cuneata v. M. sp.

„ striata v. M. sp.

Cristellaria arcuata Karst, sp. 

„ Nauckana n. sp.

„ osnabrugensis v. M.

Polystomella subnodosa v. M. sp. 

Quinqueloculina speciosa n. sp. 

Bairdia seminotata n. sp. 

Cytheridea heterostigma n. sp. 

Cythere modiolaris n. sp.

Einige Bryozocn und Anthozoen, die Herr Dr. Nauck ebenfalls 

iii dem Sande von Crefeld entdeckte, welclie abei’ grösstentheils lieu 

simi, sich aiso zur Vergleichuiig nicht eignen, werde ich am Scklusse 

dieses Aufsatzes noch nalier besprechen.

II. Bei dcrZusammenstellung derForaminiferen alis den Stern­

berger Kuchen ist eine besondereBehutsamkeit nothwendig, da diese 

nicht selten mit Geschieben tertium’ Gesteine von abweichendem 

Alter untermischt vorkommen, und daher sehr leicht eine zu irrigen 

Resultaten führende Vermengung mit miocanen Arten unterlaufen
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könnte. Bei den von mii* angeführten Species dürfte eine solclie Ver- 

wechslung nicht zn befürchten sein, da dieselben von den Herren 

Boll und Karsten sorgfaltigst nui* aus solchen Geschieben ausge- 

wahlt wurden. udehe zugleicb unzweifelbafte Mollusken der Stern-

O

berger Kuchen einscblossen. Überdies stimmen sie fast durchgangig 

mit Arten aus dem gleich alten Sande von Cassel , Freden, Luithorst 

u. a. überein.

Sie sind :

Dentalina capitata Boll.

99

99

int ermineus Bronn. 

Munsteri n. sp.

Flabellina oblonga v. M. sp.

obliqua v. M. sp.

99

99

99

ensiformis Romer sp. 

cuneata v. M. sp. 

Cristellaria gladius Pini. sp.

arcuata Karst, sp. 

arguta n. sp. 

subcostata v. M. 

osnabrugensis v. M.

99

99

99

Nonionina placenta Reus s. Audi im Septarien-Thone. (Zeitschrift d.

deutsch. geol. Gesellsch. 1851, pag. 72, Taf. 5, Fig. 33.) 

Polystomella subnodosa v. M. sp.

Rotalia contraria Reuss. Audi im Septarien-Thone. (Zeitschrift d.

deutsch. geol. Gesellsch. 1851, pag. 76, Taf. 5, Fig. 37.)

„ Römeri n. sp.

„ umbonata Reuss. Audi im Septarien-Thone. (Zeitsch. d. 

deutsch. geol. Gesellsch. 1851, pag. 75, Taf. 5, Fig. 35.)

Globulina gibba d’Orb. Audi iii miocanen Schichten des Wiener

Beckens, imSeptarien-Thone u. s.w. (D'O r b i g n y, Forarn. 

foss. du bass, teri de Vienne, pag. 227, 1.13, f. 13, 14.)

Guttulina communis d’Orb. (L. c. pag. 224, t. 13, f. 6—8.)

Audi iniocan, im Wiener Becken.

Guttulina semiplana Reuss. Audi iii österreichisdien Miocan-

Schichten und im Septarien-Thone.(Reu s s, Zeitschrift d. 

deutsch. geol. Gesellsch. pag. 82, Taf. 6, Fig. 48.) 

problema d’Orb. Audi mioeiin. (d’Orb. I. c. pag. 224.

t. 12, f. 26—28. )
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Polymorphina anceps Pini.

regularis Pini.

lanceolata n. sp. 

cylindroides Röm.

Triloculina orbicularis Röm. 

Quinqueloculina speciosa n. sp.

ni n. sp. 

ovata Röm. 

oblonga n. sp.

angusta n. sp.

Bairdia arcuata Bosq. (Descr. des edom. foss. tert. de la France

etc., p. 32, t. 1, f. 14.) Audi miocan.

Cytherella Münsteri Roni. sp.

„ compressa v. M. sp.

Cythere scrobiculata v. M.

„ Jurinei v. M.

III. Die Zalil der im Sande von Cassel befindlichen Foramini­

feren ist bedeutend. Sie wurden schon zum Timii von Romer, und 

spater in noeli grösserer Zabi von Philippi *) angeführt, abei’ our 

selir ungenügend beschrieben und abgebildet. Da aus diesem Grunde 

die Bestimmungen nicht den nöthigen Grad von Vertrauen verdienen 

und es sich nicht mit Sichèrheit angeben lasst, welclie dieser Arten 

etwa mit den von d’Orbigny beschriebenen zu identiticiren seien, 

babe ich nui* jene Arten berücksichtigt, die mii* unmittelbar vorlagen 

und die ich daller selbst zu untersuchen und zu vergleichen ver­

mochte. Es simi folgende:

Nodosaria Cylindrella n. sp.

Dentalina globifera n. sp.

intermittens Bron n. 

Münsteri n. sp.

Flabellina oblonga v. M. sp.

obliqua v. M. sp. 

ensiformis Roni. sp. 

cuneata v. M. sp.
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Flabellina striata v. M. sp. 

Spirolina simplex n. sp. 

Cristellaria arcuata Karst, sp.

„ mirabilis n. sp.

„ Lami gr eb cana n. sp.

Nonionina Soldanii d’Orb. Alicii miocan. (d'Orb. 1. c. pag. 109,

/ !

t. 5, f. Io, 16.)

granosa d’Orb. (L. c. pag.

Auch miocan.

110, t. 5, f. 19, 20.)

„ communis d’Orb. (L. c. pag. 106, t. 5, f. 7, 8.) Eben- 

falls in miocanen Schichten.

Robulina echinata d’Orb. (L. c. pag. 100, t. 4, f. 21, 22.) Auch

miocan.

Polystomella subnodosa v. M. sp.

Rotalia Brongniarti d’ Or b. (L. c. pag. 138, t. 8, f. 22—24.) Miocan.

r>

n

Römeri n. sp. 

propingua n. sp 

trochus v. M.

Asterigerina planorbis d'Orb. (L. c. pag. 203, t. 11, f. 1—3.)

Alicii miociin.

Truncatulina lobatula d’Orb. (L. c. pag. 168, t. 9, f. 18—23.)

Ebenfalls miocan und im Septarien-Thone.

Rosalina obtusa d'Orb. (L. c. pag. 179, t. 11, f. 4—6.) Miocan. 

Anomalina tenuissima n. sp.

Globulina gibba d'Orb.

„ minuta Roni.

guttula Reuss. (Zeitsch. d. deutsch. geol. Gesellsch. 

1831, pag. 82, Taf. 6, Fig. 46.) Im Septarien-Thone. 

acuta R ö m.

Römeri n. sp.

rugosa d’Orb. (L. c. pag.229, 1.13, f. 19, 20.) Miocan. 

Guttulina deformata n. sp.

,. semiplana Reuss.

., deplanata n. sp.

problema d'Orb.

ï*

Polymorphina anceps Pini.

.. regularis Pini.

„ cylindroides Roni.
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Polymorphina similis n. sp.

,, Munsteri n. sp.

subdepressa v. M 

crassa Roni. 

ovulum n. sp.

r>

99

Virgulina Schreibersiana Czjzek. (In Haidinger's naturvviss.

' Abhandl. II, p. 147, Taf. 13, Fig. 18 — 21.) Miocan.

Textularia Bronniana d’Orb. (L. c. p. 244, t. 14, f. 20—22.)

Miocan.

„ subangularis R ü m. ? ( L e o nh. und Bron n’s Jahrb.

1838, p. 384, Taf. 3, Fig. 16.)

Triloculina nitens Rss. (Denkschr. der k. Akad. der Wissensch.

zu Wien. I, p. 383, Taf. 49, Fig. IO.) Miocan. 

Quinqueloculina Akneriana d'Orb. (L. c. p. 290, t. 18, f. 16 bis

21.) Audi miocan.

Sphaeroidina austriaca d’Orb. (Reuss in Denkschr. der k. Aka-

demie der Wiss. zuWien.I, p. 387, Taf. 51, Fig. 3—19.) 

Miocan und im Septarien-Thone.

Von Ostrakoden hat mir Cassel 12 Species geliefert:

Bairdia curvata Bos q. *

99

• •

subfalcata n. sp. 

subteres Rss.

leve obliquata n. sp

„ Jurinei v. M.

,, tenuimargo n. sp.

lyrata n. sp. 

gibberula n. sp.

., scrobiculata v. M.

_ confluens n. sp.

.. plicata v. M.

., monoceros n. sp.

IV. Freden bei Hildesheim lieferte mir folgende Arten, grossen- 

theils iibereinstimmend mit jeiien von Cassel :

Dentalina globifera n. sp.

,. intermittens Broun.

„ Munsteri n. sp.

Vaginulina laevigata Rom.
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Nonionina punctata d’Orb. (L. c. p. Ul. t. 5. f. 21, 22.) Miocàn. 

Polystomella subnodosa v. M. sp.

Rotalia Romeri n. sp.

Truncatulina communis Röm.

Gaudryina rugosa d’O r b. In der mittleren und weissen Kreide hei-

misch. (d’Orbigny in Mém. de la. soc. géol. de Fr.,IV.

1, p. 44, t. 4, f. 20, 21.)

Guttulina deformata n. sp.

„ robusta n. sp.

„ semiplana Rss. 

Polymorphina anceps Phil.

regularis Phil.

99

y»

amygdaloides n. sp.

Textularia carinata d’Orb. (L.c. p.247, 1.14, f. 32—34.) Miocân.

Bairdia seminotata n. sp.

Cythere scrobiculata v. M.

V. Reichei’ an Formen scheint der Sand von Luithorst zu 

sein. Ich fand darin:

Dentalina capitata Poli.

globifera n. sp.

99

99

intermineus R r o n n.

Marginulina Beyrichi n. sp. 

Flabellina oblonga v. M. sp. 

„ striata v. M. sp.

Cristellaria arcuata Karst, sp. 

Nonionina Soldanii d’Orb.

99

punctata d'Orb.

Polystomella subnodosa v. M. sp.

Rotalia Haueri d'Orb. (L. c. p. 151, t. 7, f. 22—24.) Miocan. 

„ Romeri n. sp.

- stellata n. sp.

Truncatulina communis Röm.

Globulina acuta Röm.

„ Romeri n. sp.

Guttulina turgida n. sp.

99

99

semiplana Rss. 

problema d'Orb.



206 Reuss. Bcitriiare zur Charakteristik (1er Tertiarschichten

Polymorphina omto d’Orb. (L. c. p. 233, t. 13, f. 1—3.) Miocan.

99

99

anceps Pini. 

regularis Pini.

tpn n. sp.

.. Munsteri n. sp.

„ subdepressa v. M.

Textularia carinata d’Orb.

,, Bronniana d’Orb.

„ gracilis Röm. ? (L. c. p. 384, t. 3, f. 14.)

ina angusta n. sp.

Sphaeroidina variabilis Rss. (Zeitsclir. d. d. geol. Gesellsch. 1851,

p. 88, Taf. 7, Fig. 61—64). Audi im Septarien-Thone. 

Bairdia arcuata R o s q.

„ subdeltoidea Jo n e s. In alien Kreide- und Tertiarschichten. 

Cytheridea Mülleri Bosq.

compressa Bosq. 

Cythere scrobiculata v. M.

angusta n. sp. 

modiolaris n. sp. 

brevicula n. sp. 

scabra v. M.

*>•>

»

g levi n. sp. 

cornuta Rom

VI. linter den Foraminiferen von Astrupp bei Osnabrück 

erkannte ich:

Dentalina Sandbergeri n. sp.

., intermittens B r o n n.

.. bifurcata d'Orb. ? (L. c. ]>. 56 , t. 2 , f. 38, 39.) 

Flabellina oblonga v. M. sp.

.. obliqua v. M. sp.

cuneata v. M. sp.

Cristellaria arcuata Kars t. sp. var.

., subcostata v. M.

osnabrugensis v. M.

Xonionina Soldanii d’Orb.

.. tuberculata d’Orb. (L. c. p. 108, t. 5, f. 13, 14.)

Miocan.
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Nonionina communis d’Orb.

„ Boueana d'Orb. (L. c. p. 108, t. S, f. 11,12.) Miocan. 

Robulina inornata d'Orb. (L. c. p. 102, t. 4, f. 25, 26.)

„ intennedia d’Orb. (L. c. p. 104, t. 5, f. 3, 4.) Beide

miocân.

Polystomella subnodosa v. M. sp.

Dendritina elegans d’Orb. (L. c. p. 135, t. 7, f. 5, 6.)

Rotalia Dutemplei d'Orb. (L. c. p. 157, t. 8, f. 19 — 21.) Audi

miocân und im Septarien-Thone.

Asterigerina planorbis d'Orb.

Rosalina osnabrugensis v. M.

Globigerina trilobata Rss. (Denkschr. der k. Akademie der Wiss.

zu Wien. I, p. 374, Taf. 47, Fig. 11.) Miocan. 

Pyrulina gutta d'Orb. ?

Verneuilina spinulosa Rss. (L. c.I, p.374,Taf.47,Fig. 12.) Miocan. 

Globulina gibba d'Orb.

Guttulina communis d’Orb.

Polymorphina lingua Röm.

amygdaloides Rss.

Schreibersiana Czjz.

Textularia carinata d’Orb.

„ Mayeriana d’Orb.

VII. Sehr gering ist die Anzahl der Foraminiferen, die mir 

bislier aus den Tertiarschichten von Runde bekannt geworden ist. 

Es ist sehr leidii möglich, dass sie eine grössere Zahl derselben 

enthalten; die Gesteine sind abei' meist zu fest, ais dass man sie 

daraus zu gewinnen vermochte. Ich fand nue:

Amphistegina Haueri d’Orb.

Textularia pala Czjzek. (In Haidingeri naturw. Abhandl. II,

p. 148, Taf. 13, Fig. 25 — 27.) Miocan. 

Quinqueloculina Akneriana d'Orb. ? (L. c. p. 290, t. 18, f. 16

— 21.) Miocan.

MII. Alis dem Tlione von Liebenbach bei Salzgitter erhielt 

ich durch Schlammen:

»

Virgulina

Cristellaria variabilis Rss. (Denkschr. der k. Akademie der Wiss.

zu Wien. I, p. 369, Taf. 46, Fig. 15, 16.) Miocan.
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Nonionina quinqueloba Rss. (Zeitschr. d. deutsch. geol. Ges. 1851,

p. 71, Taf. 5, Fig. 31.) Im Septarien-Thone und miocan. 

Robulina incompta Rss. (Ebendaselbst p. 70, Taf. 4, Fig. 28.) 

Rotalia contraria Rss. (Ebendaselbst p. 76, Taf. 5, Fig. 37.)

„ Akneriana d’Orb. (L. c. p. 156, t. 8, f. 13—15.)

Miocan und im Septarien-Thone.

„ Partschiana d’Orb. (L. c. p. 153, t. 7, f. 28 — 30;

t. 8, f. 1 — 3.) Miocan und im Septarien-Thone. 

Globulina inflata Rss. (Zeitschr. der deutsch. geol. Gesellsch. 1851,

p. 81, Taf. 6, Fig. 45.)

„ amygdaloides R s s. (Ebendaselbst p. 82, Taf. 6, Fig. 47.) 

Allomorphina trigona Rss. (Denkschr. der k. Akademie der Wissen­

schaften zu Wien. I, p. 380, Taf. 48, Fig. 14.) Miocan. 

Sphaeroidina variabilis Rss.

IX. In dem blaugrauen Thonmergel von Land weh r hagen 

zwischen Miinden und Cassel fand ich :

9

Cornuspira rugulosa n. sp. Auch miocan (im Salzthone von Wieliczka). 

Nonionina bulloides d’Orb. (L. c. p. 107, t. 5, f. 9, IO.) Miocan

und in den Septarien-Thonen.

„ affinis Rss. (Zeitschr. der deutsch. geo!. Gesellsch. 1851,

p. 72, Taf. 5, Fig. 32.)

Rotalia Girardana Rss. (Ebendaselbst p.73, Taf.5, Fig.34).

„ umbonata Rss. (Ebendaselbst p. 75, Taf. 5, Fig. 35.) 

Truncatulina lobatula d’O r b.

Guttulina semiplana Rss.

Bolivina Reyrichi Rss. (Ebendas. p. 83, 84, Taf. 6, Fig. 51.) 

Textularia acuta Rss. (Denkschr. der k. Akademie der Wissensch.

zu Wien. I, p. 381, Taf. 49, Fig. 1.) Miocan. 

Sphaeroidina austriaca d’Orb.

X. Der Mergel von Hühnerfelde bei Miinden lieferte mir: 

Nodosaria venusta Rss. (Denkschr. dor k. Akad. der Wissensch.

zu Wien, p. 367, Taf. 46, Fig. 5.) Miocan.

Cristellaria polita n. sp.

Nonionina bulloides d’Orb.

.. Roucana d'O r b.

Rotalia Haueri d’Orb.

.. Girardana Rss.
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Anomalina subaequalis n. sp.

Globigerina diplostoma Rss. (L.c. I, p. 373, Taf. 47, Fig. 9,10;

Taf. 48, Fig. 1.) Miocan.

Bulimina elongata d’O r b. (L. c. p. 187, Taf. 11, Fig. 19, 20.) Miocân. 

„ Buchiana d'Orb.(L. c. p. 186, Taf. 11, Fig. 15 — 18.)

Miocân.

Guttulina semiplana Rss.

Textularia acuta Rss.

Bairdia mytiloides Rss. (Cytherina myt. Rss. in Haidingeri

naturwiss. Abhandl. III, p. 51, Taf. 11, Fig. 1.) Miocân. 

Hagenowi n. sp.

„ âhnlich der B. obesa Rss. (L.c. p. 56, Taf. 8, Fig. 26.)

aus den miocânen Schichten des Wiener Reckens.

XI. In einer wenig umfangreichen Probe des Thones von Boom 

in Relgien entdeckte ich nui*:

Textularia lacera Rss. (Zeitschr. der deutsch. geol. Ges. 1851,

p. 84, Taf. 6, Fig. 52, 53) und 

Botalia Dutemplei d'Orb.

XII. Der Sand von R erg h bei Kleinspauwen in Relgien lieferte 

mir ausser einigen nicht nâher bestimmbaren Trümmern von Fora-

O

miniferen nui* eine neue Species, die Polymorphina insignis n. sp.

XIII. Im Sande von Westeregeln bei Magdeburg konnte ich 

nur die Amphistegina nummularia n. sp. in ziemlich reichlicher 

Menge finden.

XIV. Der diluviale Cyprinen - Thon von Düppelbergim Schles- 

wig-Holstein’schen führt ausser einer neuen Bosalina (B. crenata va.) 

nui* noeli eine nicht nâher bestimmbare seltene Polystomella und

Wenn wir die an den vorher bezeichneten Localitâten gefundenen 

Foraminiferen und Ostrakoden etwas genauer überblicken und mit 

einandervergleichen, so drângt sich uns sogleich dieÜberzeugung auf, 

dass die Schichten, denen sie entstammen, einem sehr verschiedenen 

Niveau angehoren, von sehr verschiedenem Alter sind. Wenn alicii 

hin und wieder einige Arten mehreren dieser Schichten gemeinschaft- 

lich zukommen, sind es doch nie solche Formen, welche manentweder
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wegen ihrer besonderen Physiognomie oder wegen der Hàufigkeit 

ihi •es Auftretens fur charakteristisch ansehen muss; es sind im Gegen-

■ •
theile nur sehr sparlich auftretende Arten, die entweder die Uberreste 

einer beinahe schon verschwundenen oder doch von der Molle ihrer 

Entwickelung herahgestiegenen Fauna oder gleichsam die Vorlâufer 

einer erst in beginnender Entwickelung begrifïenen neuen Fauna 

darstellen. Endlich gibt es, besonders linter den Ostrakoden, Formen, 

welclie durch mehrere Etagen der Tcrtiiirzeit, wahrend welcher die 

kosmischen und tellurischen Yerhaltnisse ohnehin nui* in einer lang- 

samen allmahlicheiiUrnstaltung begriiïen warei!, hindurchgehen, daher 

nicht zur Charakterisirung derselben dienen künnen.

Wendet man die Chen ausgesprochenen Grundsâtze auf die 

tertiaren Lagerstatten an, um welclie es sich hier handelt, so wil'd es 

gleicli von vorne herein wahrscheinlich, dass sie seclis verschiedenen 

Altersgruppen angehoren. Bei manchen derselben ist dieNachweisung 

dieses Umstandes freilich aus den mitunter nur sehr sparlich vor- 

kommenden Polythalamien alicii! nicht mit Sicherheit möglich, oline 

zugleich die anderen Fossilreste mit zu Rathe zu ziehen. lmmerhin

O

werden sie abei’ alicii danii dazu dienen können, die aus dem andern 

reichhaltigeren Materiale gezogenen Schlüsse zu bestâtigen.

I. Eine solclie sehr natürliche Gruppe der Tertiargebilde stellen 

die Septarien-Thone dar, die wie aus den gründlichenUnter- 

suchungen Be y ri eli’s hervorgeht, auch durch zahlreiche Mollusken- 

reste scharf charakterisirt werden. Wie meine früheren Untersuchun- 

geu der Septarien-Thone von Hermsdorf, Freienwalde, Gürzig, Stettin 

und Walle darthun, beherbergen dieselben alicii eine grosse Monge 

von Foraminiferen !), von deneti sie abei1 eine Anzalil — darunter abei’ 

nur wenige durch eine reichlichere ludividuenanzahl vertreten, wie 

Rotalia Partschiana d'Orb.—mit den miocanen Tertiargebilden des 

Wiener Beckens geineinschaftlich habeli. Dic Foraminiferen-Fauna 

der Septarien-Thone wird besonders durch die grosse F tille der Denta- 

linen, Bohulinen und Rotalien, so wie durch den beinahe ganzlichen 

Mangel der Agathistegier charakterisirt. Überhaupt sind in ihnen

J) In einer kleinen Frolic des Seplarienlhones von Boom in Belgieu, welche ich der 

giitigen Mittheilung ties Herrn Prof. Fr. San dit erger verdanke, fand ich nui* 

zwei Species von Foraminiferen, die iii heinalie allen Septarientlionen eînheimisehe 

Textularia lacera Rss. und die in den Wiener Miociinschichten verhreitete Rotalia

Dutemplei d’Orh.
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besonders die Helicostegier im engeren Sinne (die Nautiloideen 

und Turbinoiden) und dann zunachst die Stichostegier vorwiegend 

entwickelt, wahrend die Enallostegier und in noeli weit höherem 

Grade die Agathistegier nur sparlich vertreten sind.

Ais besonders bezeiclinende und zugleich verbreitete Formen 

kann man betrachten : Dentalina obliquestriata, Frondicularia semi­

nuda, Spirolina Humboldti, Nonionina affinis, Robulina incompta, 

neglecta um! umbonata, Rotalia Girardana, umbonata, granosa und 

bulimoides, Uvigerina gracilis, Gaudryina siphonella, Globulina 

inflata und amygdaloides, Polymorphina dilatata, Chilostomella 

cylindroides, Bolivina Beyrichi, Textularia lacera, Biloculina 

turgida und Sphaeroidina variabilis Reuss. Von allen diesen Arten 

ist nur die letztgenannte und Rotalia umbonata ausnahmsweise in 

sehr geringer Anzahl in den jüngeren Gesteinen von Luithorst und 

Sternberg angetroffen worden ; alle übrigen sind dem Septarien-Thone 

eigenthümlich und selbst danii, wenn in der Folge noch eine oder die 

andere von ihnen in anderen Schichten sollte nachgewiesen werden, 

genügen sie vollkommen, um die Septarien-Thone ais eine ganz 

eigenthümliehe Scbichtengruppe zu charakterisiren.

Abgesehen von den Localitàten, welclie sclion frülier ais dieser 

Gruppe angehörig erkannt worden sind, wie Hermsdorf, Freienwalde, 

Gürzig, Walle und Fort Leopold bei Stettin, geboren alicii von den 

neuerdings untersuchten ürtlichkeiten Liebenbach bei Salzgitter, 

Landwebrhagen und Hühnerfelde diesem Schichtencomplexe an.

Aus der mir mitgetheilten Probe des Thones von Salzgitter 

gewann ich IO Arten von Foraminiferen. Von denselben gehoren 4 

f Robulina incompta, Globulina inflata, und amygdaloides und 

Sphaeroidina variabilis R s s.^zu den oben angeführten bezeichnen- 

den Formen des Septarien-Thones. Die übrigen 6 sind auch aus den 

miocanen Tegeln des Wiener Beckens bekannt. Allein zwei derselben 

(Nonionina quinqueloba und Rotalia contraria Reussi kommen in 

denselben nur ausnahmsweise vor und scheinen vorzüglicli iii dem 

Septarien-Thone zu Hause zu sein. Zwei andere — RotaliaPartschiana 

und Akneriana d’Orb. —, besonders die erstere, sind, wenn auch im 

Tegel sehr verhreitet, doch beinahe überall auch im Septarien-Thone 

vorhanden.

Nur Cristellaria variabilis und Allomorphina trigona Rss. 

sind bisher nur aus dem Wiener Becken bekannt gewesen, gehoren

Sit/.h. d. mathem.-naturw. Cl. XVIII. Bd. II. Hft. 14
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abei* alicii dort linter die selten vorkommendenFormen. Es kann aiso 

wohl keinem Zweifel unterliegen, dass die untersuchten Schichten 

von Salzgitter dem Septarien-Thone beizuzalilen seien.

Zu demselben Resultate gelangt man in Beziehung auf den Thon 

von Landwe hr hagen. Von dendarin gefundenen IO Polythalamien- 

Species sind wieder 4 — Nonionina affinis, Rotalia Girardana und 

umbonata und Bolivina Beyrichi — dem Septarien-Thone eigenthüm- 

lich, wahrend die übrigen 6 auch in den miocanen Tertiarschichten 

gefunden werden. Cornuspira rugulosa m. scheint jedoeh darin nui* 

sehr selten zu sein, da sie bis jetzt nur vereinzelt im Salzthone von 

Wieliczka angetrofïen wurde. Guttulina semiplana Rss. batte sich 

dagegen den verschiedensten Lebensverhâltnissen angepasst; sie ist 

fast in allen bisher untersuchten Septarien - Thonen, in sehr vielen 

miocanen Tegeln und endlich in den mit den Sternberger Kuchen 

gleichzeitigen Tertiargebilden nachgewiesen worden.

Viel weniger deutlich tritt der Charakter des Septarien-Thones 

an dem Thone von Hühnerfelde bei Münden hervor. Von 12 darin 

aufgefundenen Foraminiferen-Species geboren 9 auch den miocanen 

Tertiarschichten an. Von ilinen ist der Guttulina semiplana Rss. eben 

vorhin Erwahnung gethan worden. Nonionina bulloides d’Orb. ist in 

den Septarien-Thonen ziemlich verbreitet, weilli auch überall nui’ 

selten. Globigerina diplostoma Rss. ist im Septarien-Thone von Görzig, 

Textularia acuta Rss. iii jenem von Landwehrhagen, Nonionina 

Boueana d’O r b. in den Tertiargebilden von Blinde zu Hause. Nodosaria 

venusta Rss., Rotalia Haueri, Bulimina elongata und Buchiana 

d’Orb. sind hier zum ersten Male im Septarien-Thone getroffen. Zwei 

Arten, Cristellaria polita und Anomalina subaequalis, sind neue 

bisher unbekannt gewesene Formen. Trotzdem deutet Rotalia Girar­

dana lis s., dieseLeitform des Septarien-Thones, meiner Ansicht nacli 

den Charakter des Thones von Hühnerfelde genugsam an, um so 

melir, da alle anderen Arten nur sehr vcreinzelte Erscheinungen sind.

II. Eine zweite Gruppe von Tertiargesteinen, die von den Septa­

rien-Thonen wesentlich verschieden ist, bilden die Sternberger Kuchen, 

die Sande von Crefeld, Cassel, Freden, Luithorst und von Astrupp bei 

Osnabrück, welclie sammtiich in den wesentlichen Charakteren ihrer 

Foramiiiiferen-Fauna übereinstimmeii. Nicht nur, dass siekeine einzige 

der weiter oben angcführten den Septarien - Thou auszeichnenden 

Species entbalten, bieten sie alicii noeli eine bedeutende Anzalil anderer

Heuss. Beitragu zur Charakteristik der Tertiarschichten
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dar, die nur in ihnen vorkommen,also fiir dieselben ais charakteristisch 

betrachtet werden miissen. Einer der ani meisten hervortretenden 

Charaktere ist das Vorwiegen der Helicostegier und Polymorphinideen, 

wàhrend die Sticbostegier, noeli rnehr abei* die Agathistegier und 

besonders die Enallostegier eine sehr untergeordnete Rolle spielen. 

Insbesondere die Gattungen Flabellina, Cristellaria, Globulina, 

Guttulina und Polymorphina erfreuen sich einer sehr reichen Ent­

wickelung.

Die Gattung Flabellina, die sonst in Tertiarschichten nur âusserst 

selten auftrittJ), hat hier fünf sehr verbreitete und zum Tlieil haufig 

vorkommende Arten aufzuweisen, welche eigenthümliche, von den 

übrigen Flabellinen abweichende Charaktere an sich tragen und dess- 

halb auch vom Grafen Münster und von R ömer zu einem besonderen 

Genus : Frondiculina erhoben wurden. Aus der Gattung Cristellaria 

zahlt man 9 Arten, die ohne Ausnahme in andern Tertiarschichten 

bisher noeli nicht gefunden worden sind. Der grössere Theil derselben 

(Cr. gladius Pini. sp., Cr. arcuata Karst, sp., Cr. arguta m. und 

auricula v. M. sp.^ sind stark seitlich zusammengedrückte Formen, 

welche man frülier iii der Gattung Planularia zusammenfasste.

Aus der Gruppe der Polymorphinideen (Globulina, Guttulina 

und Polymorphina) beherbergen die in Rede stellenden Schichten 

alleni 27 Arten, von denen bis jetzt nur IO auch iii anderen Schichten 

angetroffen worden sind, so dass ihnen mithin 17 Arten eigenthümlich 

zukommen. Wenn es sich nun auch iii Zukunft herausstellen sollte, 

dass eine oder die andere Art auf dieses Vorrecht keinen gegründeten 

Anspruch habe, so bleibt die reiclie Artenfülle immer noeli ein her- 

vorstechender Zug im Charakter der besprochenen Tertiargebilde, 

der sich bisher iii heinei* anderen Tertiâr-Etage wiederfand.

Ich kenne von den oben hezeichneten Localitaten überhaupt 

102 Polythalamien-Species, von denen ich abei* drei (Textularia gra­

cilis und subangularis Röm. und Pyrulina gutta d’O r h.) ais zweifel- 

haft mit Stillschweigen übergehen will. Von den übrigen 99 Arten 

finden sich 7 im Septarien-Thone, 33 Arten in miocanen Gebilden — 

sammtlich des Wiener Beckens —, 4 Arten in beiden zugleich. Eine 

Species (Gaudryina rugosa d'Orb.^) ist in den Schichten der oberen

*) Ich kenne bisher nui* eine einzige noeli nicht publicîrte Species, FL incrassata m. 

aus dem Salzthone von Wieliezka.

14*
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Kreide zu Hause. o4 Arten, aiso melir ais die Hâlfte der Gesammt- 

zalil, sind dalier der fraglichen Tertiar-Etage eigenthümlich, welche 

Zahl sich wohl mit der Zeit verandern kanu dadurch, dass sich einige 

ihrer Species alicii iii anderen Tertiiir-Etagen wiederfinden, die abei’ 

gewiss weit elier noeli wachsen wird, wenn man die Schichten von 

Cassel, Freden, Linthorst u. s. w. oder von anderen Localitiiten gleichen 

Alters iii Betreff ihres Foraminiferengehaltes einer erschöpfenden 

Untersuchung wird unterzogen liaben. Yon diesen charakteristischen 

Arten sind einige sehr verbreitet, indem sie an allen, oder doch den 

meisten der genannten Localitiiten angetrolTen werden. Das erste ist 

der Fall mit Dentalina intermittens Broun, Flabellina oblonga 

v. M. sp., Cristellaria arcuata Karst, sp., Polystomella subnodosa 

v. M. sp. Das letztere findet Statt bei Dentalina globifera m., 

Flabellina cuneata, obliqua, striata v. M. sp., Rotalia Römeri m., 

Polymorphina anceps und regularis Phil. Die anderen sind nur auf 

einzelne Localitiiten beschriinkt und mit wenigen Ausnahmen (z. B. 

von Cristellaria osnabrugensis v. M., Triloculina orbicularis Röm. 

und Quinqueloculina speciosa m) auch immer nur iii geringer 

Individuenanzalil vorhanden.

Die Bestatigung der eben gegebenen allgemeinen Daten ergibt 

sich aus einer kurzen Betraclitung der einzelnen Localitiiten.

Alis den Sternberger Kuchen habe ich bis jetzt 31 wohl-

erhaltene und mit Sicherheit hestimmbare Species von Foraminiferen

zu Gesichte bekommen. Yon ihnen sind nui’ 6 Arten (Cristellaria

gladius Phil. sp. mui arguta m.. Triloculina orbicularis Röm.,

Quinqueloculina Philippii ui., Q. arata Röm. limi oblonga m)

bisher auf Sternberg beschriinkt. Abei’ ar.cli ihre Zahl wird noch ab­

O

nehmen, ila die Triloculina und Quinqueloculinen sich gewiss auch 

im Sande von Cassel, Freden und Linthorst wiederfinden werden, 

wenn es gelingen wird, bessei’ erhaltene Exemplare daselbst zu 

entdecken, denn bisher sind die Arten beider Gattungen meist nui’ 

fragmentai’ oder ais Steinkerne dort angetroffen worden.

Fünfzehn Species (Dentalina intermit tens und Münsteri. Fla­

bellina oblonga, obliqua. ensiformis und striata. Cristellaria arcuata, 

subcostata miii osnabrugensis, Polystomella subnodosa, Rotalia 

Römeri. Polymorphina anceps, regularis und cylindroides und 

Quinqueloculina angusta) keliren nui* in anderen Schichten, denen 

oin gleiches Alter mit den Sternberger Kuchen zukömmt, wieder.
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Vier Arten (Dentalina capitata Boll, Nonionina placenta 

Rss., Rotalia contraria und umbonata Rss.^ haben dieselben mit 

dem Septarien-Thone gemeinschaftlich; zwei Arten (Guttulina 

communis und problema d’Orb.^ mit den miocanen Schichten des 

Wiener Beckens ; zwei Arten endlich (Globulina gibba d’Orb. 

und Guttulina semiplana R s s ) mit beiden eben genannten 

Schichtencomplexen.

Da nun die Sternberger Kuchen beinahe 68 pCt. der Foramini­

feren mit den Schichten von Cassel, Freden, Luithorst, Crefeld u. s. w. 

gemeinschaftlich haben, die Zahl der in ihnen und in den Tertiar­

gebilden des Wiener Beckens und im Septarien - Thone zugleich 

vorhandenen Arten sehr gering ist, 13 pCt. nicht übersteigt, so kann 

es wohl keinem Zweifel unterliegen, dass sie mit jenen in Betreff des 

Alters vollkommen übereinstimmen und in das gleiche Niveau, in die 

gleiche Bildungsperiode mit ihnen versetzt werden rnüssen,
eine

Übereinstimmung, die sich übrigens alicii aus Bey rich's schonen 

Untersuchungen liber die Mollusken dieser Fundorte ergibt.

Wie wenig im Vergleiche zu den Foraminiferen sich bis jetzt 

wenigstens die Ostrakoden zur Bestimmung des Alters besonders der 

tertiaren Schichten eignen, davon geben die wenigen, iii den Stern­

berger Kuchen vorfindigen Species ein unwiderlegliclies Zeugniss. 

Bisher lernte ich von dort nur Bairdia arcuata v. M. sp., Cytheridea 

Mülleri v. M. sp., Cytherella Münsteri Röm. sp., C. compressa 

v. M. sp., Cythere scrobiculata und Jurinei v. M. kennen. Mit Aus- 

nahme der C. scrobiculata, die bisher nur aus den alteren Tertiar­

schichten bis zum Niveau der jüngsten Oligocanschichten liinauf 

bekannt geworden ist, gehen die übrigen durch alle Tertiarseluchtei 

hindurch. Es möclite aber wohl iii Betreff der Ansicht von der weiten

1

verticalen Verbreitung der Ostrakoden alicii der Uinstand einige

w O

Schuld tragen, dass die einzelnen Species — wegen der Einförmigkeit

• 4 _
und grossen Ahnlichkeit im Baue der Schalen — sehr schwer von 

einander zu unterscheiden und dalier verwandte sehr Ieicht mit ein- 

anderzuverwechselnsind. Diesem Umstande ist es alicii zuzuschreiben, 

dass Bosquet(Descr.desentomostr. foss. des terr. ter t. ile la France 

et dela Belg., p. 11 und 13) die Cytherella Münsteri Röm. und 

C. compressa v. M. selbst his iii die Kreideformation hinab- 

reichen liisst, indem er die jedenfalls verschiedene C. parallela mui 

complanata Rss. damit vereinigt. Ebenso kann ich das Verschmelzen
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so vieler Formen in eine Art, wie es R. Jones mehrfach vornimmt, 

keineswegs billigen.

D&r Sand von Crefeld hat bis jetzt 14 Foraminiferen-Species 

geliefert, die in Folge ihres vortrefflichen Erhaltungszustandes mit 

völliffcr Sieherbeit bestimmt werden können. Von ihnen sind zwei

o

(De Utalina Girardana m. mui Cristellaria Nauckana m.) diesem 

Fundorte eigenthiimlicli; IO Arten hat er mit den Sternberger 

Kuchen gemeinschaftlich (Dentalina globifera m., D. int ermineus 

BrounFlabellina oblonga y. M. sp., Fl. obliqua v. M. sp., Fl. ensi­

formis Röm. sp., Fl. cuneata v. M. sp., Cristellaria arcuata Karst. 

sp., Cr. osnabrugensis v. M., Polystomella subnodosa v. M. sp. und 

Quinqueloculina speciosa m.) ; zwei andere Arten kenne ich zwar 

noch nicht aus dem Sternberger Gestein, wohl abei* aus anderen 

gleichalten Schichten. Keine einzige aller mii* bisher von Crefeld 

bekannten Species kehrt im Septarien-Thone und im Wiener Becken 

wieder. Bei diesem so reinen Ausgeprâgtsein des die obersten 

Oligocanschichten auszeichnenden Charakters kann wohl Niemand an

der vollkommenen Ubereinstimmung des Crefelder Sandes mit den 

Sternberger Kuchen und dem Sande von Cassel, Freden, Luithorst 

u. s. w. zweifeln.

Die von mii* bei Crefeld gefundenen Ostrakoden-Arten (Bairdia 

seminotata, Cytheridea heterostigma und Cythere modiolaris m.J 

sind bis auf die auch bei Luithorst vorkommende letztgenannte Art 

auf diesen Fundort beschrànkt, können dabei* nicht zur Vergleichung 

dienen.

Die Zabi der Foraminiferen, welche dor Sand von Cassel 

beherbergt, ist bedeutend grosser; es sprieht sich aber darin der 

Typus der Sternberger und Crefelder Schichten nicht melir so rein

und unvermischt aus. Von 49 Arten der Gesammtzahl, wenn man

von der unsicher bestinunten Textularia subangularis Röm. abstra- 

hirt — sind 11 delli Casseler Sande bisher cigenthiimlich (Nodo­

saria Cylindrella, Spirolina simplex, Cristellaria mirabilis und 

Landgrebeana, Rotalia propingua , B. trachus y. M., Anomalina 

tenuissima, Guttulina deplanata, Polymorphina similis, P. crassa 

und ovulum). 19 Arten kommen alicii in anderen Schichten vom 

Alter des Casseler Sandes vor; eine Art (Globulina guttula Rs s.^ 

war von mii- schon früher im Septarien-Thone gefunden worden. 

17 Arten begegnet man auch iii den Miocanschichten des Wiener
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Beckeri (Nonionina Soldanii, granosa und communis d'Orb., 

Robulina echinata d'Orb., Rotalia Brongniarti d’Orb., Asteri­

gerina planorbis d'Orb., Rosalina obtusa d’Orb., Globulina minuta 

Röm., Gl. rugosa d'Orb., Guttulina problema d’Orb., Virgulina 

Schreibersiana C/ j z., Textularia Rronniana d’Orb., Triloculina 

nitens Rss. und Quinqueloculina Akneriana d’Orb.^. Alle treten 

aber bei Cassel nui’ selten auf, und 7 derselben kehren auch in anderen 

Schichten von gleichem Alter mit dem Casseler Sande wieder. Vier 

Arten endlicli (Truncatulina lobatula d’Orb., Globulina gibba 

d'Orb., Guttulina semiplana Rss. und Sphaeroidina austriaca 

d’Orb.J hatCassel mit dem Wiener Beckeri und dem Septarien-Thone 

gemeinschaftlich. Die Zahl der Cassel eigenthümlichen und der 

zugleich in den Sternberger Kuchen, bei Crefeld, Freden, Luithorst 

und Astrupp vorfindigen Arten zusammengenommen betragt aiso 

mehr ais 61 pCt., es kann daher wieder die Übereinstimmung der 

Casseler Schichten mit jenen der eben genannten andern Localitâten 

nicht bezweifelt werden.

Alicii von den 12 bei Cassel gefundeuen Ostrakoden - Arten 

kommen Cythere Jurinei v. M. und C. scrobiculata v. M. in denselben 

vor; zwei Arten — Bairdia curvataB os q. und subteres Rss. — sind 

vorwiegend den hüherenMiocanschichten eigen; die übrigen 8 Arten 

sind bisher nui’ aus dem Sande von Cassel bekannt geworden, obwolil 

sich manche derselben in der Folge wohl auch in den übrigen 

Schichten, welche jenen von Cassel im Alter gleichkommen, vor- 

finden dürften.

Eine sehr grosse Übereinstimmung mit jenen von Cassel zeigen 

die Foraminiferen von Freden. Mir liegen von dort nur 16 Arten 

vor, von denen nur eine (Guttulina robusta ?n.J anderwàrts noeli 

nicht gefunden wurde. Von den übrigen 15 Arten sind 11 auch aus 

den übrigen, dem Sande von Freden analogen Schichten bekannt; 

zwei (Nonionina punctata und Textularia carinata d'Orb.J bat 

das Wiener Becken geliefert. Eine Art (Guttulina semiplana R s s.) 

kommt in diesem und im Septarien-Thone zugleich vor ; eine andere Art 

endlich vermag ich von der den oberen Kreideschichten eigenthüm­

lichen Gaudryina rugosa d'O r b. nicht zu unterscheiden. Die Über­

einstimmung mit den Tertiargebilden von Sternberg, Crefeld und 

Cassel, mit welchen Freden 70 pCt. der Polythalamien gemein 

hat, liegt aiso auch hier am Tage. Auch die zwei Ostrakoden-
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species, die ich in dem Sande von Freden gefunden habe (Bairdia 

seminotata m. und Cythere scrobiculata v. sprechen deut- 

lich dafiir.

Von den 30 Arten Foraminiferen, welche der Sand von 

Luithorst mir dargeboten hat, kommen nur sehr wenige in einer 

etwas griisseren Individuenanzahl vor. Eine derselben (Textularia 

gracilis Röm.j ist nicht mit genügender Sicherheit bestimmt. Vier 

Arten (Marginulina Beyrichi, Rotalia stellata, Guttulina turgida 

und Polymorphina Philippii) scheinen nach den bisherigen Erfah- 

rungen dieser Localitiit eigenthiimlich zu sein. IS Arten theilt 

dieselbe mit den Schichten von Sternberg, Crefeld, Cassel, Freden 

und Astrupp; zwei Species kommen im Septarien-Thone vor (Denta­

lina capitata Boll und Sphaeroidina variabilis Rss.); 7 in den 

Miocanschichten des Wiener Beckens (Nonionina Soldanii und 

punctata d'Orb., Rotalia Haueri d’Orb., Guttulina problema 

d’Orb., Polymorphina ovata d'Orb., Textularia carinata und 

Bronniana d'Orb.^; eine Art endlich im Wiener Becken und im 

Septarien-Thone zugleich (Guttulina semiplana Rss.^ Es spricht 

aiso die Identitat der vollen Halfte der Foraminiferen-Arten auch hier 

wieder dafiir, dass der Sand von Luithorst in das Niveau der 

obersten Oligocanschichten zu versetzen sei.

o

Weit weniger deutlich tritt diese Übereinstimmung bei den

O %j

Tertiargebilden von Astrupp bei Osnabrück hervor, denn von 

30 Foraminiferen-Arten stimmen mu* 9 mit jenen der frülier bespro- 

chenen Schichten iiberein, darunter abei* die sehr charakteristischen 

Arten: (Dentalina intermittens Broun. Flabellina oblonga M. 

sj>., FI. '(pia v. M. sp., FI. cuneata v. M. sp., Cristellaria

arcuata Ka rst. sp., Cr. subcostata v. M., Cr. osnabrugensis v.M. und 

Polystomella subnodosa v. M. sp. Urei Arten (D catalina Sand­

bergeri m.. Rosalina osnabrugensis v. M. limi Polymorphina lingua 

Röm.j sind dem Sande von Astrupp eigenthiimlich. Die Hiilfte 

sammtlicher Arten (13) hat derselbe mit dem Wiener Becken gemein- 

schaftlich: zwei (Globulina gibba d’Orb. und Rotalia Dutemplei 

d’Orb. ) mit dem Wiener Becken und doni Septarien-Thone zugleich. 

Eine Art (Pyrulina gutta d’Orh.^ ist zu unsicher bestimmt, ais 

dass sie hier beriicksichtigt werden könnte. Trotz der überwiegenden 

Anzahl von Arten, welche der Sand von Astrupp mit den Miocan­

schichten theilt, wird die Übereinstimnuimr desselben mit den obersten



des nördlichen und mittleren Deutschlands. 219

Oligocanschichten doch durch die oben angeführtencharakteristischen 

Arten unwiderleglich dargethan.

Aus dem Tertiarsande von Blinde sind mir bisher zu wenige 

Foraminiferen bekannt, ais dass sich darauf ein Urtheil liber die 

geognostische Stellung desselben baueri liesse. Die drei von mir 

gefundenen Arten (Amphistegina Haueri d'Orb., Textularia pala 

Czjz. und Quinqueloculina Akneriana d’Orb.^), die überdies bei 

Blinde noeli selten zu sein scheinen, kommen sammtlich vorzugs- 

weise iii den Miocàngebilden des Wiener Beckens vor.

III. Aus dem Sande von Westeregeln bei Magdeburg theilte 

mir Hr. Prof. Fr. Sandberger eine grosse Polythalama — Amphi­

stegina nummularia m. — mit, welche sich in keinem Gliede der 

früher besprochenen zwei Gesteinsgruppen wiederfîndet. Es ergibt 

sich schon daraus, dass derselbe einem ganz andern Niveau ange­

lae, ais jene. Die von Philippi (Palaeontographica I, p. 81, T. X, 

a, Fig. 17 und 21) bei Magdeburg angeführten und abgebildeten 

Quinqueloculina turgida und Nonionina magdehurgica Phil, kenne 

ich nicht aus eigener Anschauung. Es ist abei’ alicii l.c. derFundort 

nicht aiisdriicklich angegeben; man bleibt daher in Ungewissheit, oh 

dieselben aus dem Tongrien inferieur von Osterweddingen oder aus

dem Septarien-Thone von Gürzig bei Kütlien, deren Versteinerungen 

dort vermengt abgehandelt werden, stammen.

IV. Der Sand von Bergii bei Kleinspauwen in Belgien hat mir 

ebenfalls nui’ eine, aber anderwiirts noeli nicht gefundene Species 

(Polymorphina insignis m.) geliefert. Viel reichei’ scheint er abei’ 

an Ostrakoden zu sein, deren Bosquet eine nicht unbedeutende 

Zahl von dort beschreibt (Descr. des entomostr. foss. des ter. tert. 

ile la France et de la Belg. 18o0), namlich Cytherella compressa 

v. M. sp., Bairdia punctatella Bosq., B. marginata Bosq.. 

B.lithodomoides Bosq., Cytheridea Mülleri v. M. sp., C. papillosa 

Bosq., C. Williamsoniana Bosq.,Cythere Jurinei v. M., C. plicata 

v. M.. C. scrobiculata v.M., C. Nystiana Bosq., C. Reussiana Bosq. 

und C. ceratoptera Bosq. Von ihnen sind fiinf (Bairdiapunctatella und 

marginata, Cythere Nystiana, Reussiana und ceratoptera) aus- 

schliesslich dem Système Bupelien eigen, walbenii zwei (Cytherella 

compressa und Cythere plicata) auch im Miocan, zwei (Bairdia 

lithodomoides und Cythere Jurinei) nebstdem im Miocan und Eocan

gefunden werden; eine Art Cytheridea Mülleri kömmt
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zugleich im Rupelien, Eocan, Miocan und Pliocân, endlich ebenfalls 

eine (Cythere scrobiculata) im Eocan, Rupelien und den obersten 

Oligocansehichten vom Niveau des Sternberger Gesteins vor. Es 

ergibt sich aiso auch hieraus offenbar das grosse Hinneigen der 

Schichten von Bergii zu den alteren Tertiârgesteinen.

V. Ais eigenthiimlich stellt sich die Foraminiferen-Fauna des 

unteren Meeressandes von Weinheim bei Al zei, den ich schon 

frülier (in Leonhard’s und Bronn's Jahrbuch 1853, p. 670, 

Taf. 9) besprach, heraus. Sie zeigt mit jener des Septarien-Thones 

und der Casseler Schichten nicht die geringste Übereinstimmung und 

unterscheidet sich von ihm schon im Allgemeinen durch das unge- 

meine Yorwalten der Agatliistegier. Von 16 Arten gehören, nach 

Ausscheidung einer nicht nalier bestimmbaren Rosalina und einer 

eben so seltenen aisschlechterhaltenen Globulina, 14 dieser Abtheilung 

der Foraminiferen an (Biloculina cyclostoma Rss., Spiroloculina 

alata und Sandbergeri R s s., Triloculina moyuntiaca R ssArticulina 

compressa Rss., A. sulcata Rss., Quinqueloculina Mayeriana, 

triangularis, Akneriana und Haueriana d'Orb., Q. Brauni, Sand­

bergeri und punctata Rss.^. Acht dieser Arten sind neu, die übrigen 

6 schon aus den Miocanschichten des Wiener Beckens bekannt.

Ebenso sind von 5 bei Weinheim vorkommenden Ostrakoden- 

Arten schon 3 frülier in den genannten mitteltertiiiren Schichten auf- 

gefunden worden. Es verrathen dalier die Schichten von Alzey offen- 

bar eine weit grössere Hinneigung zu den miocanen Schichten, ais

die eigeiitJichen Eocangebilde ein Schluss, welcher ebenfalls von

den übrigen schon frülier besprochenen oligocanen Tertiarschichten 

gilt. kis würde dadurch der für diese Gebilde von mancher Seite 

gebrauchte Ausdruck ,,untermiocan“ weit cher gerechtfertigt erschei- 

nen, ais der frülier angewandte „obereocan".

VI. Da ich aus dem Cyprinen-Tlion von Düppelberg iii 

Schleswig-Holstein nui- eine einzige, überdies anderwarls noeli nicht 

grfunilene Foraminiferen-Species — Rosalina crenata m. — kenne, 

so bictet sich zu einer weiteren Parallelisirung desselben mit anderen 

Schichten von dieser Seite keili Anknüpfungspuukt dar.

In Betreff der eben etwas ausführlicher besprochenen Tertiar- 

ablageruugen ergibt sich mithin alis der Kenntniss der von ihnen 

unischlossencn Foraminiferen :
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1. Sie whicheri von den miocanen und pliocanen Tertiargebilden 

— trotz ihrer Ahnlichkeit in mancher Beziehung — wesentlich ab, 

rnüssen daher alter sein ais diese.

2. Noeli grosser ist ihre Verschiedenheit von den eoeânen 

Schichten, denen sie daher im Alter nachstehen rnüssen. Sie kommen 

aiso zwischen die alt- und mitteltertiaren Schichten zu liegen.

3. Die Thone von Salzgitter, Landwehrhagen und Hühnerfelde 

stimmen mehr weniger mit dem Septarien-Thone überein, sind dem- 

selben mithin beizuzahlen.

4. Die Sternberger Kuchen, der Sand von Cassel, Freden, 

Luithorst, Crefeld und Astrupp haben eine in ihren wesentlichen 

Zügen sich vollkommen gleichende Foraminiferen-Fauna, sind daher 

von gleichem Alter, gehiiren einer und derselben Gesteinsgruppe 

an, die abei’ von den Septarien - Thonen verschieden ist und 

die ich mit dem Collectivnamen „Casseler Schichten44 bezeich- 

nen will.

o. Ebenso weichen die Schichten von Bergii bei Kleinspauwen, 

der Sand von Alzey und jener von Westeregeln sowolil unter einander 

ais auch von den Septarien-Thonen und den Casseler Schichten ab. 

Sie stellen daher ebenso viele Gruppen dar, deren jede von verschie- 

denem Alter sein wird.

Wenn nun aiso auch aus der Priifung der Foraminiferen hervor- 

geht, dass die Septarien-Thone, die Casseler Schichten, der Sand von 

Westeregeln, Bergii und Alzey fünf gesonderte Tertiâr-Etagen 

darstellen,die ihreLage zwischen den eociinen und miocanenTertiar- 

ablagerungen haben, so geben die genannten Fossilreste uns doch 

keili Mittel an die Hand, das relative Alter dieser einzelnen Gruppen 

zu bestimmen und die Reihenfolge, in der sie Uber einander zu 

ordnen sind, festzustellen. Dies kann nui’ durch eine sorgfiiltige 

Untersuchung der übrigen Yersteinerungen und der Lagerungs- 

verhâltnisse zu Stande gebracht werden. Die von mir gewonnenen 

Resultate widersprechen abei’ den von Beyrich auf anderem Wege 

erhaltenen umfassenderen nicht nui’ nicht, stimmen vielmehr im 

Allgemeinen mit ihnen ganz überein. Es stelit das von Beyrich 

(Monatsbericht der k. Akad. der Wiss. zu Berlin, November 1834,

S. 28) aufgestellte Schema der in Rede stellenden Oligoeanschicliten 

mit ihnen, so weit eine Beurtheilung auf diesem Wege möglieh ist, 

im Einklang.
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A. Mi oca n.

B. Oliga c an.

1. Casseler Schichten. — In Belgien fehlend.

2. Septarien-Thone. — Système rupelien supérieur iii Belgien 

(Boom).

3. Sand von Bergii bei Kleinspamven. — Système rupelien 

inférieur.

4. Unterer Meeressand von Alzey. — In Belgien fehlend.

o. Glaukonitischer Sand von Westeregeln. — Système tongrien 

inférieur.

C. Eociin.

Beschreibung der neuen oder noeli nicht geniigend charakteri-

sirten Arten.

I. FORAMINIFEREN.

A. Honostegia.

Cornuspira rugulosa n. sp. (Taf. 1, Fig. 1.)

ScheibenfÜrmig, gegen das Centrum hin beiderseits gleichmàssig 

seicht vertieft. Die gewôlbten, ani Rücken gerundeten Umgange 

zahlreich — bis 9 ; die inneren selir sclimal, nach aussen langsam an 

Breite zunehmend. Nui* bei den aussersten zwei Windungcn erscheint 

an grosseren Exemplaren die Zunahme etwas rasdier. Die letzte 

Windung ist gegen die breit-halbmondförmige Mündung hin etwas 

zusammengezogen. Die Schalenoberflache zeigt selbst bei starker 

Vergrösserung keine Porou, weili abei* ziemlich gedrangte und iii bei— 

nalie gleichen Entfernungen stellende sehrfeine kreisfórmige Faltchen. 

Diirchmesser der grössten Exomplare ==0-7 Millim.

Seheli im Thone von Landwehrhagen. Wurde von mii’ friiher 

selion, abei’ selir selten, im Salzthone von Wieliczka angetroffen.

B. Polystegia.

I. STICIIOSTEUIA.

Nodosaria Cylindrella n. sp. (Taf. 1, Fig. 2.)

Selir klein, uur 0’ 9 Millim. lang, walzenförmig, oben kurz zuge- 

spitzt, unten iii cine lange centrale Staehelspitze auslaufend. Vier
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wenig gewôlbte and durch seichteNàthe gesonderte Kammern, holier 

ais breit. Nui* die Nathe und die ihnen zunâchst gelegenen Theile 

der Kammern sind mit feinen senkrechten Streifen bedeckt; die übrige 

Oberflâche der Kammern ist glatt.

Sehr selten bei Cassel.

Dentalina globifera n. sp. (Taf. 1, Fig. 3.)

Eine ziemlich grosse, bis 7*56 Millim. lange, schwach gebogene, 

glatte Species, welche sicli durch die tiefen Einschnürungen aus- 

zeichnet, die sàmmtliche, selbst die âltesten Kammern von einander 

sondern. Sie nehmen von unten nach oben allmâhlich an Grosse zu, 

sind stark gewölbt, beinahe kugelig, nui’ wenig breiter ais lioch. Die 

letzte verschmâlert sich nach oben etwas und tragt auf der sehr 

kurzen, dicken,mittelstandigen Spitze die runde ungestrahlteMündung.

Selten im Tertiarsande von Crefeld, Cassel und Freden.

Dentalina capitata Boll. sp. (Taf. 1, Fig. 4.)

Nodosaria capitata Boll. Geognosie der (kutscheri Ostseelander. i846. 

p. 177, Taf. 2, Fig. 13.

Dentalina Philippii Reus s in der Zeitschrift der deutsch. geolog.

Gesellseh. 1851. 1. Heft, p. 60, Taf. 3, Fig. 5.

Kurz, l’6—2*2 Millim. lang und verhâltnissmâssig dick, sehr 

wenig gebogen. Die 3—S Kammern an Grosse sehr ungleich. Die

erste und letzte Kammer sind beilaufig von gleicher Dicke. Von der

letzten abwârts nehmen die Kammern ziemlich rascli an Dicke ab, so 

dass die zweite den geringsten Breitendurchmesser hat und an der 

aufgeblasenen ersten Kammer scharf absetzt. Diese ist kugelig und 

tragt unten eine sehr kleine Spitze; die letzte dagegen ist etwas schief- 

eifôrmig und verlângert sich am oberen Ende in eine kurze excentri­

sche, dem Schalenrücken nâlier stehende Spitze, welche die gestrahlte 

Mündung tragt. Die oberen Kammern sind durch deutliehe, wenn aucli 

wenig tiefe Nathe gesondert; bei den âlteren Kammern werden diese 

undeutlich. Die erste Kammer ist ganz glatt; die übrigen sind in ilirer 

unteren Halfte mit sehr feinen Langsfaltchen verziert, die selbst liber 

die Nath auf die nàchst untere Kammer herübergreifen. — Das 

1. c. linter dem Namen D. Philippii beschriebene Exemplar stellt 

ein Individuum mit nur drei Kammern dar.

Sehr selten iii den Sternberger Kuchen und im Tertiarsande von 

Luitliorst. — Ebenso selten im Septarien-Thone von Freienwalde.
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Dentalina Sandbergeri n. sp. (Taf. 1, Fig. S.)

Kurz, 3 b Millim. lang, kamii gebogen, verhaltnissmassig dick, 

sich nach abwârts nui* sehr wenig verschmâlernd. Die Kammern (5—7) 

ziemlich stark gewülbt, etwas kugelig, iii der Hölie meistens mit der 

Breite übereinstimmend; nui* bin und wieder sind einzelne niedrigere 

Kammern cingeschoben. Alle sind durch sehr schmale, aber tiefe 

Einschnürungen geschieden. Die erste Kammer etwas niedergedrückt- 

kugelig, grosser ais die nachst folgenden. Von der zweiten an nimmt 

die Grosse der Kammern nui* wenig und sehr langsam zu bis zu der 

letzten grüssten, die nach oben in eine sehr kurzeSpitze auslauft und 

die runde gestrahlte Miindung tragt. Die untere Hiilfte aller Kammern 

ist mit sehr feinen verticalen Linien bedeckt, die obéré dagegen 

durchgangig glatt.

Sehr selten bei Astrupp unweit Osnabrück.

Dentalina Girardana n. sp. (Taf. 1, Fig. G.)

Es liegen nur Bruchstücke des Gehauses vor, an welchen der 

obéré jiingste Tlieil fehlt. Dasselbe ist, so weit es beobachtet werden 

kann, schwach gebogen und verdünnt sich nach unten rascli. Die 

erste Kammer ist unten kurz zugespitzt und dicker ais die nachst- 

folgenden Kammern, weilli sie auch den Querdurchmesser des oberen 

Theiles des Gehauses nicht erreicht. Die übrigen Kammern, so weit 

sie vorliegen, simi sammtlich breiter ais lioch. Die oberen schwach 

gewülbt, so dass die Niithe sehr schwache Einschnürungen darstellen. 

Die unteren zeigen gar keine Wülbung, sind vollkommen walzenfürmig 

und werden âusserlich nur durch feine Linien gesondert. Die unteren 

zwei Drittheile der oberen Kammern sind mit sehr feinen erhabenen 

Langslinien bedeckt, wâhrenddas oberste glatt ist ; dagegenerstrecken 

sie sich über die ganze Lange der drci untersten Kammern, wobei sie 

nicht selten etwas sclirâg verlaufen. Die erste Kammer zeigt iii ihrem 

unteren Theile dieselbe feine Streifung.

Sehr selten bei Crefeld.

Dentalina intermittens Broun. (Taf. 1, Fig. 7.)

Broun index pataconfot. I. p. 411. —Coli, in der Zeitschr. der deutsch. 

Seol. Gesellseli. 1831, p. 433.

Nodosaria intermitlens Ilo mer in Leo nii. und lïronns Jahrb. 1838. 

p. 382, Taf. 3, Fig. 2 (ic.mala). — Philippi, Beili', z. Kenntn. der 

Teri iii r verst. d. nordwestl. Deutsehl. 1843, p.4, 39,69. — Karsten, 

Vcrzeicliniss d.Hostock. Verstein. a. d. Sternberger Gestein. 1849, p.6.



des nürdlichen ulu! mittleren Deutsehlands. 225

Scheint in der Zabi und Wolbung der Kammern und der davon 

abhàngigen Tiefe der Nathe zu wechseln. Das Gehâuse ist massig 

schlank, schwach gebogen und verdünnt sich nach abwarts langsam 

zur wenig scharfen Spitze. Die grössten Exemplare sind 5’3 bis 

5*5 Millim. lang und zàlilen 15—17 Kammern, welche nicht sehr 

gewôlbt und nur nach oben bin durch deutliche etwas tiefere Nathe 

gesondert werden. Die Grenze der untersten wird beinahe nur 

durch Linien ausserlich angedeutet. Der unterste Theil der Kammern, 

der Nath zunâchst, ist mit sehr feinen, beinahe verticalen Lângs- 

faltchen bedeckt, der obéré glatt. Die Mündung gestrahlt.

Die Species ist iii den den Sternberger Kuchen gleichalterigen 

Gesteinen sehr verbreitet. Ich kenne sie von Sternberg, Crefeld, 

Cassel, Freden, Luithorst und Astrupp.

Dentalina Münsteri R eus s. (Taf. 1, Fig. 8.)

Nodosaria elegans v. M. Romer, 1. c. p. 382, Taf. 3, Fig. 1. — Phi­

lippi, I. c. p. 4, 39. — Karsten, 1. c. p. 6.

Verlangert, bis 2’4 Millim. lang, schwach gebogen, an beiden 

Enden kurz zugespitzt, sich nach abwarts wenig verschmalernd und 

in der ersten kurz zugespitzten Kammer schwach verdickt. Die 

Grenzen der stielrunden Kammern sind ausserlich nicht sichtbar, mit 

Ausnahme der letzten drei Kammern, bei denen sie sehr schwach 

hervortreten. Die letzte Kammer lauffi iii eine kurze, etwas excen­

trische Spitze aus, welche die kleine, runde Mündung tragt. Cher 

das ganze Gehause laufen ununterbrochen 8—12 sehr schmale, 

wenig hohe Langsrippchen lierai).

Die eben beschriebene Species, deren Namen ich wegen seiner 

schon anderweitigen Verwendung zu ândern gezwungen war, stimmt 

mit der Abbildung der N. elegans bei Romer wenig überein. Ich fand 

abei’ bei Freden stets nui’ diese Species und erhielt sie alicii linter 

dem Namen N. elegans noeli mit der Original-Etiquette des Grafen 

Münster zugesendet. Es ware übrigens môglich, dass unter die- 

sem Namen zwei verschiedene Species zusammengeworfen worden

waren.

Unsere Species findet sich bei Freden nicht selten, bei Cassel 

dagegen sehr selten. Durch Herrn Professor Karsten in Rostock 

erhielt ich sie aucli von Sternberg, wo sie aber nui’ selten vorzu- 

kommen scheint.
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Vaginulina laevigata Romer. (Taf. 1, Fig. 9.)

Rîmer, 1. c. p. 383, Taf. 3, Fig. li.

Bis zu S Millim. lang, schwertfórmig, fast linear; gewöhnlich 

etwas unregelmâssig, stark zusammengedrückt, im unteren Theile 

schwach gebogen, am oberen Ende sclirag abgeschnitten, wodurch am 

Riickenwinkel eine kurze Spitze entsteht, welche die runde gestrahlte 

Mündung tragt. Die Kammern sehr zahlreich, viel niedriger ais breit, 

wenig schief, scharfkantig. Zwischen den unteren Kammern treten 

die Scheidewande ausserlich nui’ ais durchseheinende Linien hervor, 

im oberen Theile bilden sie schwache Hervorragungen. Beide 

Seitenrander des Gehauses, die, von zufâlligen Unregelmassigkeiten 

ahgesehen, fast parallel verlaufen, sind scharfwinkelig. Die Schalen- 

oberflache vollkommen glatt.

Selten bei Crefeld und Freden.

Marginulina Beyrichi n. sp. (Taf. 1 » Fig. IO.)

Klein, höchstens 1 Millim. lang, sabelförmig, am unteren Ende 

etwas vorwarts gebogen und stumpf, oben sehr kurz zugespitzt, 

wenig von den Seiten zusammengedrückt, an der Oberflache glatt. 

Die 11 bis 12 Kammern breiter ais hoch, mit fast queren sehr wenig 

gebogenen Scheidewanden, die sich nur bei durchfallendem Lichte 

erkennen lassen.

Sehr selten im Sande von Luithorst.

II. HELICOSTEGIA. 

a) Nautiloidea.

Flabellina oblonga v. M. sp. (Taf.l, Fig. 11-16 ; Taf. 2, Fig. 17-19.)

Frondiculina oblonga v. Miinster in Leonh. und Bronn’s Jahrb.— 

Romer ibid. 1838, p. 382, Taf. 3, Fig. 4.

Frondicularia oblonga Philippi, 1. c. p. 4.

Lingulina oblonga Philippi, 1. c. p. 40, 69. — Karsten, I. c. p. 7. 

Frondiculina ovala v. M. Romer, I. c. p. 382, Taf. 3, Fig. 5. 

Frondicularia ovata Pini ip pi, I. c. p. 4, 3.

Lingulina ovata Pini., 1. c. p. 40, 69. — Karsten, 1. c. p. 6. 

Flabellina ovata Reuss in Leonh. und B r o n n’s Jahrbuch; Boll, 

Zeitseh. der deutsch. geolog. Ges. 1831. S. 433.

Frondicularia Meyeri Boll. Geognosie d. deutsch. Ostsceliinder.

S. 177, Taf. 2, Fig. 18.

Frondicularia laurea P h i 1 ip p i, 1. c. S. 39, Taf. 1, Fig. 31. 

Frondiculina elongata v. M. Romer, I. c. S. 382, Taf. 3, Fig. 6. 

Lingulina elongata Philippi, I. c. p. 3 40.
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3—6-3 Millim. lang und in den Umrissen sehr vveehselnd. Bald 

verkehrt- dreiseitig, mit fast geraden Seitenrandern, unten in eine 

stumpfe Spitze auslaufend; bald verkehrt - eifôrmig ; bald verlângert, 

mit mehr weniger gebogenen Seitenrandern; bald fast gerundet- 

vierseitig oder geigenformig, mit eingebogenen Seitenrandern ; 

immer abei’ am unteren Ende sich zur stumpfen gerundeten Spitze 

zusammenziehend und vonvorne nach hinten stark zusammengedrückt, 

blattförmig. Die Zabi der Kammern sehr wechselnd, mitunter zu 20 

bis 22 sich erhebend. Die erste Kammer, wie man sich an einem 

Verticalschliffe (Fig. 18) überzeugt, klein, kugelig. Daran legen sich 

die folgenden kleinen Kammern in mehr weniger spiraler Anordnung. 

Solche spirale Kammern bilden das untere stets verdickte, beiderseits 

halbkugelig hervorragende Knotchen der Spitze, was sich schon 

ausserlich durch spiral gebogene kleine Rippchen zu erkennen gibt. 

Erst die spâter gebildeten Kammern stellen sich in gerader Linie 

vertical Uber einander, mit den âussern Enden einander mehr weniger 

umfassend und wie bei Frondicularia reitend. Dabei sind sie baki 

sehr niedrig, bald etwas holier.

Ausserlich ist die Begrenzung derselben durch sehr seichte

Furchen angedeutet; nur die letzten Kammern werden zuweilen 

durch etwas tiefere Furchen geschieden.

Die Seitenrander der Kammern simi ziemlichscharfwinkelig. Die 

obéré, nach beiden Seheli dachfórmig abfallende Flache der letzten 

Kammer tragt eine seichte Langsfurche, die beiderseits von einem 

schmalen Leistchen eingefasst erscheint. In der Mitte bildet die 

letzte Kammer eine stumpfe, nur wenig vortretende Spitze, welche 

die quere, spaltenfôrmige Mündung tragt. die von sehr kurzen 

erhabenen Strahlenlinien umkranzt wird.

Das ganze blattformige Gehause zeigt auf der einen Seite eine 

sehr seichte mittlere Lângsrinne, der auf der entgegengesetzten Seite 

ein eben so flacher Wulst entspricht. Ausserdem bemerkt man mit 

bewaffnetem Auge nicht selten eine Anzalil sehr kurzer, vertiefter 

Langslinien.

Die in Rede stellende Species wurde, so wie die gleicli zu 

besprechenden verwandten, vom Grafen M ü n s t e r und nach ilirn von 

Romer zu einer eigenen Gattung — Frondiculina — erhoben, die 

sich von der àhnYichenFrondicularia nur durch die quere, spalten- 

formige Mündung unterscheiden sollte. Philippi verband sie zuerst

Sitzb. d. mathem.-naturw. Cl. XVIII. Bd II. lift.
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mit Frondicularia, spikter weberi der Mündungsspalte mit Lingulina; 

ein Verfahren, das um so aulfallender ist, ais ihm doch die spirale 

Stellung der untersten Kammern nicht entgangen war (1. c. pag. 4), 

welche bei Frondicularia und Lingulina ganz fehlt. Dass der grösste 

Timii der Mii n ster'scheii Frondiculinen wegen dieses Baues der 

Gattung der Flabellina beigeziihlt werden müsse, habe ich schon

früher an einem andern Orte (in Leonh. und Br on n’s Jahr- 

bucli) dargethan. Sie stimmen damit auch in der Beschaffenheit 

der oberen reitenden Kammern und in dem starken, blattförmigen 

Zusammengedrücktsein überein. Die spaltenförmige Mündung kanu 

keinen Gegengrund ahgehen, da diese Gestalt bei mancher. Frondicu­

linen (z. B. bei F. striata, ensiformis) bei weitem weniger aus- 

gesprochen ist, ais bei F. oblonga, daher mit der runden Mündung 

der Kreide - Flabellinen durcb ermittelte Zwischenuiieder verblinden

O
« »

ist. Ubrigens zeigt sicb eine solche Veranderlichkeit der Form der 

Mündung innerhalb gewisser Grenzen ja auch bei vielen anderen 

Polytbalamien-Gattungen.

Frondiculina oblonga, ovata und elongata babe ich zu einer 

Species vereinigen zu miissen geglaubt, da sie sicb nur durcb ibre 

sebr wecbseludeGestalt unterscbeiden. Zwiscben den mit dem obigen

Namen belegten extremen Formen gibt es alle möglichen Ubergangs- 

glieder, so dass sich zwiscben ibnen keine Grenze ziehen lasst. Es 

ist dies auch schon von Kar s ten (1. c. pag. 7) angedeutet worden. Das 

von ihm ais Unterscheidungsmerkmal zwiscben Ft. oblonga und ovata 

angeführte starkere Hervortreten der Mündung bei der letzteren ist 

ebenso wenig constant, wie alle übrigen blos graduellen Verscbieden-

w O O

beiten, sonderii delli grössten Wecbsel unterworfen. Auf Taf. II, Fig. 9 

gebe ich die Abbildung eines monströsen Exemplares von Crefeld, an 

dem zwei Individuen im unteren Theile des Gehauses mit einander 

verwachscn sind. Iii Folge dessen ist der obéré Timii besonders des 

omen Individuums unregelmassig entwickelt.

Besonders biiufig limi scliön bei Crefeld, doch auch bei Sternberg, 

Cassel, Luitborst, Astrupp. Sio ist gleicli den verwandten Arten 

für die mit den Sternberger Kuchen gleichalten Tertiarschichten 

cbarakteristiscb.

Flabellina obliqua v. M. sp. (Taf. 2, Fig. 20—22.)

Frondiculina obliqua v M. Ilo me r, 1. c. S. 382. Fig. 7. 

Lingulina obliqua Pini., I. c. S. 40. - Karsten, I. c. S. 7.
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Frondicularia linearis Phil., 1. c. S. 5, Taf. i, Fig. 32.

Flabellina obliqua R eu s s. Boll, Zeitsch. d. deutsch. geolog. Ges.

1831. S. 433.

Münster, Romer und Karsten haben mit der wirklich 

specifîsch verschiedenen Fl. obliqua offenbar breite Exemplare der 

Fl. oblonga mit gekrümmter Spitze zusammengeworfen, was daraus 

hervorgebt, dass Karsten Boll's Frondicularia Meyeri hierber 

rechnet.

Die echte Fl. obliqua ist langgezogen, bis 42 Millim. lang, nach 

unten sicb nur wenig verschmalernd, daher mit wenig divergirenden 

Seitenrandern. Das untere ebcnfalls gerundete Ende ist wenig 

schmaler ais das obéré, stets aber deutlich nach einer Seite gekrümmt. 

Die Seitenrander sind scharfwinkelig, ja am unteren Ende selbst 

sehr schmal geflügelt, welcberSaum sicb bei manchen Exemplaren an 

der der Krümmung entgegengesetzten Seite noeli hober hinaufzieht. 

Der obéré Rand ist ebenso hohlkehlenartig vertieft wie bei Fl. oblonga. 

Die spirale Anordnung der àltesten Kammern ist viel deutlicher 

ausgesproeben ; die Spirale grosser und im weiteren Umfange 

angescbwollen. Junge Exemplare, wie das Fig. 20 abgebildete, 

gleichen vollkommen einer Cristellaria. Erst die spater gebildeten 

Kammern stelien in gerader Reilie liber einander und sind bald 

bogenfórmig gerundet, bald in der Mitte etwas winkelig.

Die Grenzen der Kammern werden auch ausserlich durcb 

schmale, niedrige Leistcben angedeutet. Die Mündung eine kurze 

gestrablte Querspalte am mittleren böcbsten Theile der letzten 

Kammer. Mit bewaffnetem Auge bemerkt man in der Regel, besonders 

ani alteren Theile des Gehauses, sehr feine verticale Furchen, die 

zuweilen nur auf die Grenzleistchen der Kammern beschrankt 

Weibeli. Altéré Exemplare zeigen ani oberen Theile des Gehauses 

lukunter dieselbe seichte Verticalrinne auf der einen Flacbe, wie 

Fl. oblonga.

In den Sternberger Kuchen, bei Crefeld, Cassel, Astrupp ; doch 

weit seltener ais die vorige Art.

Flabellina ensiformis Romer sp. (Taf. 2, Fig. 23, 24.)

Frondiculina ensiformis Roni., 1. c. S. 382, Taf. 3, Fig. 8.

Lingulina ensiformis Phi]., 1. c. S. 40. — Karsten, 1. c. S. 7.

Verlangert (bis 5 4 Millim. lang), schmal lanzettförmig, zusammen­

gedrückt, nacb unten sich nui’ sehr langsam und wenig verschmalernd.

15*
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Das untere Entle schwach gebogen. Die ersten Kammern zeigen nnr 

eine Andeutung spiraler Anordnung und beschreiben nicht die 

Hiilfte eines Umganges; die jüngeren stehen in gerader Linie senk- 

recht liber einander und sind bei jüngeren Exemplaren schief gegen 

die Seite der Krümmung geneigt, so dass sie eine Marginulina 

darstellen (Fig. 22).

Nur bei ganz ausgewachsenen Exemplaren (Fig. 24) sind die 

obersten Kammern reitend, schwach winkelig gebrochen und dann 

verlauft auf der einen Seite des Gebauses auch dieselbe seichte 

Langsrinne, wie bei den friiher beschriebenen Flabellinen; nur ist 

sie gewöhnlich nicht in der Mittellinie gelegen.

Die unteren Kammern sind auf dem convexen Runde des 

Gehauses oft mit einem sehr schmalen Saum eingefasst. Sonst sind 

die Seitenwande scharfwinkelig; der obéré Rand ist hohlkehlenartig 

vertieft.

An den Grenzen der Kammern stehen auf beiden Seiten des 

Gehauses schmale, niedrige Leistchen, die durch sehr feine kurze 

Lângsfurchen zerschnitten sind. Im unteren Theile sind diese Furchen 

zusammenhangender und erstrecken sich auch liber die Aussenflache 

der Kammern. — Die Mündung der letzten Kammer ist rundlich, 

von einem feinen Strahlenkranze eingefasst. Sie steht auf einer 

kurzen Spitze, die bei jugendlicheren Exemplaren nach Art der 

Marginulinen sich am Rückenwinkel des Gehauses befindet, bei 

uiteren aber mehr gegen die Mitte gerückt ist, ohne aber gewöhnlich 

ganz mittelstandig zu werden.

Unsere Species bildet demnach ein Übergangsglied zu den 

Marginulinen, so wie die typischen Flabellinen die Charaktere von 

Frondicularia linei Cristellaria in sich vereinigeu. Jugendexemplare 

der ersteren stellen eine Marginulina, jene der letzteren abei’ eine 

Cristellaria dar.

Bei Sternberg, Crefeld und Cassel, überall selten.

Flabellina striata v. M. sp. (Taf. 2, Fig. 2o— 28.)

Frondiculina striata v. M. II oni er, 1. c. S. 382, Taf. 3, Fig. 9.

Lingulina striata Pii il., 1. c. S. 40, 69.

Sie ist 2*7—5-4 Millim. lang und unterscheidet sich von den 

vorigen Arten schon beili) ersten Anblicke durch das viel dünnere, 

mehr zusammengedrückte Gchause, das in seiner Form übrigens 

ebenso wandelbar ist, wie bei Fl. oblonga. Das untere Ende ist stets
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in eine stumpfe, schwach und nicht deutlich umschrieben verdickte 

Spitze verlangert, welche die sehr kleinen ersten Kammern enthâlt, 

die in ihrer Anordnung nur eine schwache spirale Andeutung verrathen. 

Die Kammern sind bogenfórmig, bilden in der Mitte in der Regel 

keinen scharfen Winkel. Hire Grenzen sind ausserlich durch 

seichte Furchen angedeutet, auf deren Grund ein sehr feines Leist­

chen verlâuft.

Die Seitenwande des Gehauses gerundet-winkelig; der obéré 

Rand hohlkehlenartig. Die Mündung sehr kurz, spaltfôrmig, fein 

gestrahlt. Die Oberflâche der Schale ist mit verticalen, sehr feinen, 

aber scharf vortrefenden Fâltchen bedeckt, die sich oft nur auf 

den unteren Theil des Gehauses und die Seitenwande beschranken, 

bald aber alicii fast das ganze Gehâuse bedecken und nui- die 

letzte Kammer feei lassen. Grüssere Exemplare zeigen auf der einen 

Seite dieselbe seichte Langsrinne, auf der andern denselben sehr 

flachenLângskiel, wie man ihn an Fl. oblonga constant beobachtet.

Bei Crefeld, Cassel und Luithorst, in Begleitung der übrigen 

Flabellina-krleo.

Flabellina cuneata v. M. sp. (Taf.

Frondiculina cuneata v. M. Romer, 1. c. pag. 383, Fig. IO.

Lingulina cuneata Pini., I. c. pag. 40. — Karsten, 1. c. pag. 7.

Frondicularia lingua Boll, Ostseeliinder, pag. 177, Taf. 2, Fig. 42.

Flabellina cuneata R e u s s in Leonh. und Br ornis Jahrb.— Boll, in 

Zeitschr. d. deutseh. geo!. Ges., pag. 433.

Wenn schon Fl. striata sich in mancher Hinsicht zu den 

Frondicularien hinneigt und gleichsam ein Übergangsglied zwischen 

den typischen Flabellinen und den Frondicularien darstellt, so istdies 

in noeli viel höherem Grade bei Fl. cuneata der Fall, so dass man 

dieselbe beinahe mit grösserem Rechte der Gattung Frondicularia 

beigesellen wiirde. Nicht nui* schwindet bei ihi* die spirale 

Anordnung der ersten Kammer fast ganz, indem sie hochstens 

eine geringe Sehiefheit derselben wahrnehmen lasst; sonderii es 

ist auch die Mündung nicht mehr spaltenformig, sondera klein

und rund.

Das Gehâuse ist gerade, bis o*4 Millim. lang, schmal-keilförmig, 

fast lanzettformig, mit stumpfer, wenig verdickter unterer Spitze, 

zusammengedrückt, in der Mitte beiderseits mit einer seichten Langs­

rinne versehen. Die Seitenwande sind stumpf, gerundet. Die erste
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Kammer blâschenartig; die nâchst folgenden gewöhnlich schwach 

gegen eine Seite geneigt; die übrigen reitend, in der Mitte winkelig 

gebrochen. Bei den letzten Kammern werden die Grenzen ausserlich 

durch seichte Furchen, bei den übrigen nui* durch schwach durch- 

scheinende Linien angedeutet; bei den ersten sind sie sogar nui* bei 

durchfallendem Lichte wahrnehmbar. Das ganze Gehâuse ist mit 

Ausnahme der letzten Kammer mit sehr feinen, schwach gegen 

die Mittellinie convergirenden Langsstreifen bedeckt. Die 

klein, rund, von einem sein* feinen Strahlenkranze umgeben.

Iii den Sternberger Kuchen, bei Crefeld, Cassel und Astrupp.

Spirolina simplex n. sp. (Taf. 2, Fig. 30.)

Schlank, bischofstabfórmig, 2*1 Millim. lang. Dic ersten Kammern 

bilden einen wenig zusammengedrückten, beinahe kugeligen, spiralen 

Umgang und sind durch schwache Nathe gesondert. Dic übrigen 

stehen iii gerader Linie über einander und stossen in schmalzi, abei* 

deutlichen Nâthen an einander. Die fast gar nicht gewölbte obéré 

Flâche der letzten Kammern tragt die einfache rundliche Mündung. 

Die Schalenoberflache sehr uneben und rauli.

Sehr selten im Sande von Cassel.

Cristellaria gladius Phil. sp. (Taf. 2, Fig. 31 ; Taf. 3, Fig. 32,33.)

Marginulina gladius Ph i I., 1. c. pag. 40, Taf. 1, Fig. 37.

Planularia gladius Karst., 1. c. pag. 7.

„ incurva Karst., 1. c. pag. 8.

Cristellaria ovalis Karst., 1. c*. p. 9 (juvenil).

Schon Karsten hat 1. c. S. 8 vorlaulig diese Species, wenig- 

stens timiiweise von der verwandten Cristanaria arcuata geschieden. 

Sie dürfte davon wohl alicii verschieden sein. Der Hauptunterschied 

liegt in der nicht nusgebildeten Spirale der ersten Kammern, die 

nicht, wie bei Cr. arcuata, mehr ais einen vollen Umgang bilden, 

sondern höchstens Va oder 3A derselben. Audi ist das Gehâuse 

lânger und schmâler (bis 3*4 Millim. lang), mitunter selbst lanzett- 

förmig. Ebenso wechselnd, wie die Breite, ist das Gebogensein, 

indem der untere Timii des Gehâuscs sicb mehr odcr weniger

O

vorwârts biegt. Die sehr starke Krümmung selbst des oberen 

Theiles bei Fig. 33 scheint nui* zufâllig zu sein, wofür alicii die 

vertiefte Nathfurche und die weniger excentrische Stellung der 

Mündung sp richt.
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Das obéré Ende ist am Rückenwinkel kurz zugespitzt, das untere 

stump f.

Die zahlreiclien Kammern, mehr weniger schief, werden ausser­

lich durch schmale Nathleistchen geschieden, die starker ais bei 

Cr. arcuata vortreten. Unterlialb derselben sind oft Spuren einer 

verticalen Streifung walirzunehmen. Beide Rânder des Gehauses 

sind ziemlich scharfwinkelig. Die Mundflache der letzten Kammer 

schrage, in der Mitte der Lange nach etwas vertieft. Auf dem vor- 

ragenden Rückenhocker steht die von einem feinen Strahlenkranze 

umgehene Mündung.

Die Cr. ovalis Karst, beruht auf sehr jugendlichen unaus- 

gebildeten Exemplaren unserer Species, wie eine genauere Verglei- 

chung mit dem unteren Theile des Gehauses der Ietzteren darthut.

In den Sternberger Kuchen. Mir von Hrn. Prof. Karsten aus 

dem Rostocker akademischen Museum gütigst mitgetheilt.

Cristellaria arcuata Karst, sp. (Taf. 3, Fig. 34 — 36.)

Marginulina compressiuscula Phil., 1. c. pag. a, Taf. 1, Fig. 29.

„ arcuata P h i I., 1. c. pag. 5, Taf. 1 , Fig. 28. — Planu­

laria arcuata Karst., I. c. pag. 7.

„ spirata Phil., 1. c. pag. 5, Taf. 1, Fig. 25.

Planularia intermedia Phil., 1. c. pag. 40. — Karsten, 1. c. pag. 7.

— Boll, Zeitschr. d. d. geol. Ges. 1851, p. 455.

Cristellaria elegans Karsten, 1. c. pag. 9.

Bis 45 Millim. lang, lânglich, seitlich stark zusammengedrückt; 

am unteren Ende in verschiedener Ausdehnung spiral eingerollt, am 

oberen schief abgestutzt; am Rückenwinkel zugespitzt; übrigens in 

ihren Umrissen sehr veranderlich. Die ersten Kammern sind zu einer 

bald grosseren bald kleineren Spirale eingerollt, deren Verhaltniss 

zu dem geraden Theile des Gehauses demnach ein sehr wechselndes 

ist. Die jüngeren Kammern, welche mehr weniger schief sind, stehen 

in gerader Linie über einander. Hire beiden scharfen Seitenrander 

verlaufen fast ganz parallel, bald divergiren sie etwas. Die 

Kammern selbst sind viel niedriger ais lioch, kanni gewölbt, ausser­

lich durch schmale niedrige Rippchen geschieden. Bei manchen 

Exemplaren sind die obersten Kammern etwas mehr gewölbt und 

die sehr schwachen Leistchen liegen danii, kaum wahrnehmbar, in 

einer seichten Nathfurche. Mitunter felilen sie bei den obersten 

Kammern auch ganz.
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So verschieden durch diese wechselnden Verhiiltnisse der 

Habitus des Gehauses wird, glauhe ich docli diese Exemplare nicht 

fiir specifisch verschieden von den anderen ansehen zu dürfen, da 

sich diese Abweichungen nur auf die obersten jiingsten Kammern 

beschranken.

Der Rand ist in der Regel einfach scharfwinkelig; nur zuweilen 

tragt er im unteren Theile einen sehr schmalen Fliigelsaum (Fig. 3o). 

Die von Karsten aufgestellte Cristellaria elegans (l.c. S.9) beruht 

auf einem solchen schmal gefliigelten Exemplare, dessen oberster 

Tlieil abgebrochen ist.

o

Die Mundfliiche der letzten Kammer in der Mitte der Lange 

nach etwas eingedriickt. Die von einem feinen Strahlenkranze 

umgebene runde Mündung steht auf der am Rückenwinkel gelegenen 

Spitze der jiingsten Kammer.

Die vier oben angefiihrten, von Philippi ais selbststândig 

aufgestellten Arten können von einander nicht getrennt werden, da 

sie allmahlich in einander iibergehen und eine zusammenhangende 

Reihe bilden, ais deren Extreme Marginulina compressiuscula und 

M. spirata zu betrachten simi. Das starkere oder schwaehere 

Zusammcngedriicktsein und die grossere oder geringere Entwickelung 

der Spirale kiinnen ais nur graduelle Abweichungen nicht zu 

Speciescharakteren erhohen werden, wie dies fiir M. arcuata und 

Planularia intermedia schon Karsten (I. c. S. 7) ausgesprochen 

hat. Nach Karsteni Vorschlage babe ich den vereinigten Arten 

den Namen Cr. arcuata beigelegt.

In den Sternberger Kuchen und den mit ihnen gleichalten 

Tertiarbildungcn von Crefeld, Cassel und Lnithorst verbreitet.

Im Sande von Astrupp findet sich eine Cristellaria, die trotz 

mancher Verschiedenheiten wohl auch nui* fiir eine Abânderung der 

Cr. arcuata anzusehen sein wird. We.nigstens triigt sie deren Typus 

deutlich an sich (Fig. 3G). Sie ist oval, stark zusammengedrückt, 

unten breit gerundet, oben kurz und stumpf zugespitzt. Der Rücken 

mit einem schmalen, an den Grenzen der jüngeren Kammern etwas 

eingcbogenen Fliigelsaum eingefasst. Die Kammern niedrig, schief 

bogentormig, kaum gewölbt; die untersten bilden einen spiralen 

Umgang. Die ersten simi ausserlich nui* durch undeutliche Grenz-

o o

linien angedeutet; die folgenden 2-—3 durch sehr feine Leistchen, 

die obersten durch schwach vertiefte Nathe geschieden. Die letzte



des nördliehen und mittleren Deutschlands.
235

Kammer ist so stark gebogen, dass sie beinahe bis zum oberenRande 

des spiralen Umganges berabreicht. Hire Mundflache sehr schmal, 

linear, in der Mitte der Lange nach seicht vertieft. Am Rückenwinkel 

die etwas langliche gestrablte Mündung.

Cristellaria arguta n. sp. (Taf. 3, Fig. 37.)

Scheint wolil immer mit der vielgestaltigen Cr. arcuata 

zusammengeworfen worden zu sein. Sie unterscheidet sich abei’ 

trotz ihrer Ahnlichkeit in den allgemeinen Umrissen sehr von ihi*. 

Die etwas weniger schiefen Kammern sind durch viel starker hervor-

tretende Nathrippcben geschieden, welche überdies, wenigstens bei 

den âlteren Kammern, durch feine Lüngsfurchen in Körner zer- 

schnitten erscheinen. Ebenso ist der Rücken im unteren Theile des 

Gehauses immer mit einem schmalen Flügelsaum eingefasst. Die 

übrigen Kennzeichen stimmen mit jenen der Cr. arcuata überein. 

Der Lângendurchmesser betrâgt 2’7 Millim.

Sehr selten in den Sternberger Kuchen.

Cristellaria auricola v. M. sp. (Taf. 3, Fig. 38.)

Planularia auricula v. M. Romer, I. c. pag. 383, Fig. 12.

Dreiseitig. stark seitlich zusammengedrückt, oben breit und 

scbriig abgeschnitten, nach unten sich rasch verschmalernd und in 

stumpfer gerundeter Spitze endigend, bis 2-7 Millim. lang. Der 

Rückenrand bogenfórmig, mit schmalem Flügelsaum; der Bauchrand 

sehr wenig eingebogen, im unteren Theile ebenfalls sehr schmal 

getlügelt, im oberen scharfwinkelig, abei’ oline Flügel. Die Kammern 

zahlreich, sehr niedrig, flach, schief, etwas bogenformig. Die 

untersten bilden einen Theil einer kleinen undeutlichen Spirale, die 

übrigen stehen nach einer wenig gebogenen Linie liber einander. 

Die ersten Kammern sind ausserlich gal’ nicht begrenzt; die niichst- 

folgenden durcb sehr sehmale und niedrige Leistchen, die anderen 

jüngsten durch sehmale schwach vertiefte Nathe geschieden. Die 

Mundflâche der letzten Kammer sehr schmal, der Liinge nach in 

der Mitte etwas eingedriickt. Am Rückenwinkel die kleine, nicht 

vollkommen runde, gestrahlte Mündung. Cher die Oberfliiche des 

sonst glatten Gehauses laufen, dem Rückenrande parallel, einige 

gebogene schwache Langsfurchen, deren ausserste die langste ist 

und bis an die letzte Kammer reicht, die übrigen kiirzeren aber die 

letzten 2—3 Kammern frei lassen.

Sehr selten im Sande von Cassel.
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Cristellaria mirabilis n. sp. (Taf. 3, Fig. 39.)

Nui' O’o6 Millim. lang und durch ilire eigenthümliche Form 

von allen anderen Arten dieser Gattung verschieden. Von der Seile 

angesehen sehr hreit-oval, fast vierseitig, unten breit gerundet, oben 

am Rückenwinkel in eine kurze Spitze ausgezogen. Der Rückenrand 

scharfwinkelig. Gegen die Bauchseite bin breitet sich das Gehâuse 

raseb und stark aus, so dass der Quersolina dreiseitig wird.

Secbs niedrige, dreiseitige, etwas gebogene Kammern, deren 

erste sehr klein und zusammengedrückt sind. Die folgenden nehmen 

sehr raseb au Grosse und Dicke zu. Ausserlich werden sie durch 

sehr feine, besonders bei den untersten Kammern nur Schwer 

erkennbare Linien gesondert. Die unteren Kammern sind spirai 

eingerollt, so dass die erste kleinste Kammer mit dem unteren Ende 

der Mundflache der letzten Kammer iii Berübrung stebt. Diese ist

sehr gross, nimmt mehr ais 3/4 der Hebe des ganzen Gehauses ein.

Sie ist hreit-oval, so dass ihre grösste Breite beilâufig in der Mitte 

Hirer Molle liegt, stark, besonders von oben noeli unten, gewölbt, 

noeli oben sicb zuspitzend. Auf der Spitze am Rückenwinkel des 

Gehauses sitzt die gestrahlte Mündung.

Sehr selten bei Cassel.

Cristellaria Naockana n. sp. (Taf. 3, Fig. 40.)

o *33 Millim. lang, verlangert-oval, am unteren Ende gerundet 

und spirai eingerollt, oben selir kurz zugespitzt. Selir stark seitlich 

zusammengedrückt, viel starker ais Cr. arcuata. Die Kammern 

zahlreich, niedrig, sehr bogenförmig. Die erste Kammer rund, 

ais kleine Kogel auf beiden Seheli des Gehauses vorragend und 

ausserlich mit einigen selir kurzen und feinen querni Rippchen 

verziert. Die untersten Kammern iii eine vollkommene spirale 

Windung aufgerollt. Die übrigen iii einer wenig gebogenen Linie 

senkreciit liber einander stellend. Am Rückenrande sind die Kammern 

mit einem schmalen, scharfen Kiele verseben. Ausserlich werden sie 

durch sehmale, gegen denRücken hin sich etwasverdickendeRippchen 

gesondert. Dic letzte Kammer selir schief, auf der selir schmalen 

linearen Mundflache iii der Mitte der Lange noeli seiclit vertieft; an 

dem ais kurze Spitze vorragenden Rückenwinkel die runde gestrahlte 

Mündung tragend.
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Sehr selten bei Crefeld. — Ich habe diese Species zu Ehren 

des Herrn Dr. Nauck, Directors der Gewerbsschule zu Crefeld, der 

sich um die Kenntniss der Crefelder Schichten die wesentlichsten 

Verdienste erworben bat, benannt.

Cristellaria polita n. sp. (Taf. 3, Fig. 41.)

Gehâuse sehr klein, nur 0-43 Millim. lang, stark glasig glan­

zend, oval; nach aufwarts sich allmahlich verschmalernd und in 

kurzer Spitze endigend, im oberen Theile stark gewölbt, im unteren

zusammengedrückt, ani Runde scharfwinkelig. Nui- fiinf breit—

dreieckige, kaum gebogene Kammern, deren Grenzen ausserlich nur 

durch feine Linien angedeutet sind. Die Mundflache der letzten Kammer

O

mehr ais die halbe Holie des ganzen Gehauses einnehmend, oval, 

unten durch den nàchstfolgenden Umgang sehr tief ausgeschnitten, 

gewölbt. Auf der Spitze der letzten Kammer die runde gestrahlte 

Mündung. Sehr selten im Tlione von Hühnerfelde bei Miinden.

Cristellaria Landgrebeana n. sp. (Taf. 3, Fig. 42.)

Der voriffen Art und der Cr. paucisepta R s s. aus dem Septa- 

rien-Thone von Stettin (Zeitschr. d. d. geol. Ges. 1832, p. 17, Fig. c) 

verwandt. — 0-63 Millim. Iang, oval, gewölbt, am unteren Ende 

breit gerundet, am oberen zugespitzt, am Rücken scharf gekielt, aber 

oline Fliigel. 3 — 6 dreieckige, schwach gebogene Kammern, deren 

Grenzen ausserlich nur durch sehr wenig vertiefte Linien angedeutet 

werden. Die Mundflache der letzten Kammer dreiseitig, stark gewölbt, 

ani oberen Ende die gestrahlte runde Mündung tragend. Die Schalen-

O O O

oberflache glatt, glanzend.

Sehr selten im Sande von Cassel.

Cristellaria subcostata v. M. (Taf. 3, Fig. 43.)

Romer, 1. c. p. 391, Taf. 3, Fig. 64. — ?Phi 1 ippi, 1. c. p. a, 42, 70.

— Kars te n, 1. c. p. 9.

Bis zu 1 • 6 Millim. lang, breit-oval, oben kurz zugespitzt, seitlich 

stark zusammengedrückt, wenig gewölbt. Zahlreiche (bis IO) sehr 

niedrige, schwach gebogene Kammern, die ausserlich durch sehmale 

und niedrige, sich nach aussen verschmalernde Ripp en geschieden 

sind. Im Mittelpunkte der Scliale fliessen dieselben zusammen. Die 

Mundflache der letzten Kammer lang lanzettlich, in der Mitte der 

Liinge nach seicht rinnenartig vertieft. Ani Rückenwinkel der letzten
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O

Kammer die fast runde, gestrahlte Mündung. Der Rand des Gehauses 

scharf gekielt, abei- ohne Flügelsaum.

In den Sternberger Kuchen und im Sande von Astrupp. Yon 

Philippi wird die Species auch von Cassel, Freden und Luithorst 

angeführt. So wahrscheinlieh dieses Vorkommen auch ist, so kann 

ich es doch nicht durch Autopsie bestatigen.

Cristellaria osnabrugensis v. M. (Taf. 4, Fig. 44, 45.)

Romer, 1. c. p. 391, Taf. 3, Fig. 03. — Philippi, 1. c. p. 42. — 

Karsten, 1. c. p. 9.

Die oft beinahe kreisrunde Gestalt des bis 2*5 Millim. langen 

Gehauses geht zuweilen in eine breit-ovale liber, ohne dass die 

übrigen Charaktere dabei eine Ânderung erlitten. Stets zeichnet es 

sich durch das starke seitliche Zusammengedrücktsein und den 

schmalen Flügelsaum, welcher den Rücken umgibt, ans. Der àussere 

Rand stellt ührigens entweder in seiner ganzen Ausdehnung einen 

vollkommen fortlaufenden Rogen dar, oder er bildet cia, wo er die 

letzten Kammern begrenzt, an den Grenzen dieser Kammern seichte 

Einbiegungen. Die Kammern selbst simi zahlreich (IO— 12), sehr 

schmal, bogenförmig, kaum gewölbt, und werden ausserlich durch 

sehr sehmale, nach aussen bin stark rückwiirts gebogene Rippchen 

begrenzt. Nur zuweilen findet man zwisehen den letzten Kammern 

statt dieser Rippchen seichte Furchen, wo danii die Kammern etwas 

gewölbter erscheinen. Im Centrum eine kleine sehr flaehe Nabel- 

scheibe, die bei jongen Exemplaren sehr klein und oftmals durch 

Furchen wie zerschnitten ist (Fig. 44). Die Mundflache der letzten 

Kammer in der Mitte der Lange nach sehr seicht vertieft. An dem 

Rückenwinkel (von beinahe 90°) die rundliche gestrahlte Mündung.

In den Sternberger Kuchen, im Sande von Crefeld und Astrupp; 

nach Philippi alicii bei Freden.

Amphistegina nummularia n. sp. (Taf. 4, Fig. 40 — 50.)

Durcbmcsser 1*8 «3*1 Millim., kreisrund, stark zusammen­

gedrückt, linsenförmig, mit ziemlich scharfwinkeligcm Rande; iii der 

Mitte beiderseits mit einer kleinen miissig vorragenden Scheibe. Nur

o n

der letzte Umgang siebtbar, auf welchem sich die zahlreichen 

(20 — 21) schmalen gebogenen Kammern nui* durch sehr feine nach 

rückwiirts gekrümmtc Linien zu erkennen geben. Die Mundflache 

sehr niedrig. Ani unteren Ende derselben, an der vorletzten Windung 

anliegend, die sehmale (jucrspaltenformige Mündung.
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Auf einem durch die Medianebene gehenden Schlifle (Fig. 48) 

nimmt man die innere Structur deutlich walli*. Vier langsam an Breite 

zunehmende, ganz umfassende Umgiinge, deren letzter dem Ende 

zunâchst etwas schmaler wird. Die erste Kammer stellt eine sehr 

kleine blàschenartige Kugel dar; die letzten Kammern des letzten 

Umganges stehen einander niiher ais die übrigen. Übrigens sind die 

Kammern stellenweise sehr ungleich. Die Scheidewande sind sehr 

dunii und bestehen, wie man sich bei starker Vergrösserung überzeugt, 

aus zwei nicht ganz dicht an einander liegenden Blattern, welche 

eine undeutlich faserige Structur zu verrathen scheinen (Fig. 50). 

Alle Kammern stehen durch eine spaltenfÖrmige Öflhung mit einander 

iii Verbindung, welche dieselbe Lage hat, wie an der letzten Kammer. 

Die Scheidewande verlaufen, immer niedriger und dunnei* werdend, 

bis zu der centralen Scheibe, die gerade über der ersten Kammer 

liegt (Fig. 49). Die Wandungen erscheinen selbst bei starker 

Vergrösserung compact, ohne Poren.

Man überzeugt sich dadurch, dass unser Fossii in seiner Structur

sich wesentlich von den Nummuliten unterscheidet, abei* ganz mit

den Amphisteginen übereinstimmt. À. Hauerina d'Orb. aus dem

Wiener Becken verrath auf dem Medianschnitte (Fig. 50) dieselbe

Structur, nui* dass fiinf schmalere Umgiinge verhanden, die Kammern

zahlreicher, schmaler, gebogener sind, die Scheidewande daher

gedriingtei* stehen. Auch hier ist, wie bei allen Amphisteginen, die

Spiralreihe der Kammern nur eine einfache, nach Art der Nonioninen,

mit denen die Amphisteginen überhaupt grosse Verwandtschaft haben,

worauf schon M. Schultze in seiner trefflichen Arbeit über die

•• _
Foraminiferen (Uber den Organismes der Polythalamien 1854, 

pag. 14, 47) aufmerksam machte. Er wies die einfache Structur bei 

der lebenden À. gibbosa von den Antillen nach. Von einer Doppelreihe 

alternirender Kammern, wie sie d’Orbigny annimmt, ist keine Spui* 

vorhanden. Die Diagnose der Gattung Amphistegina muss dabei* 

eine wesentliche Anderung erfahren und diese veranderte Diagnose 

passt danii vollkommen auf unsere Species. Der Mangel der compli- 

cirten Oberflachenzeichnung, welche man bei À. Haueri und mammil­

lata d'Orb. beobachtet, kann höchstens einen Species-Unterschied 

begründen.

Nummulina radiata d’Orb. (Foraminif. foss. du bass. tert. de 

Vienne p. 115, tab. 5, fig. 23, 24) von Nussdorf bei Wimi, welche
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offenbar keine Nummulina ist, dürfte vielleickt von unserer Species 

nicht verschieden sein oder doch wenigstens zu derselben Gruppe 

der Amphisteginen gehören.

Haufig im Sande von Westeregeln. Ich verdanke sie der Güte

O o

des Herrn Prof. Dr. Fr. Sandberger in Karlsruhe.

Polystomella subnodosa v. M. sp. (Taf. 4, Fig. 51.)

Robulina subnodosa v. M. Roni er, 1. c. S. 391, Taf. 3, Fig. 61. — 

Pini i pp i, 1. c. S. 42, 70. — Boll, Zeitschr. d. deutsch. geol. 

Gesellsch. S. 4ao. — Karsten, 1. c. S. 9.

Nonionina splendida Bo 11. Ostseeliinder, p. 177, Taf. 2, Fig. IS.

Kreisfürmig, bis 1-2 Millim. im Durchmesser haltend, zusammen­

gedrückt, in der Mitte beiderseits gewölbt, ani Runde gekielt und an 

den jüngeren Kammern schwach gelappt. Iii der Mitte eine ziemlich 

grosse poröse Nabelscheibe. Zahlreiche (14 — 15) sehmale, drei- 

eckige, llache, schwach gebogene Kammern, deren Grenze ausserlich 

durch sehmale, noeli aussen sich vertiefende Furchen angedeutet wird, 

auf deren Grimde heilaulig IO perforirende rundliche Löcher stehen. 

Bei vielen Exemplaren simi die dünnen Zwischenwiinde dieser Poren 

weggehrochen und diese dalier in kurze penetrirende Spalten 

urnge wandelt.

Die Mundflache der letzten Kammer dreiseitig, durch den Kiel 

des anliegenden vorletzten Urnganges tief ausgeschnitten, miissig 

gewölbt, glatt, ani unteren winkclig gehrochenen Rande zunachst 

dem iiachstfolgendeii Umgange durch eine einfache Reilie grösserer 

Poren durchbohrt. Die Schalenoherflache erscheint glatt mui glanzend. 

Noch bei 150maliger Vergrösserung simi keine Poren iii denZwiscken- 

raumen der vorerwahnten Porenreihen wahrzunehmen.

Charakteristisch für die mit den Sternberger Kuchen gleichalten 

Schichten. Sio findet sich fast üherall. Ich selbst beobaehtete sie bei 

Sternberg, Crefeld, Cassel, Freden. Luithorst und Astrupp.

b) T n r b inoi <1 c a.

Rotalia Römeri n. sp. (Taf. 4, Fig. 52.)

Lnsere Species stekt den mitteltertiaren Arten R. Kalember­

gensis d'Orb., II. Dutemplei d'Orb. und R. cryptomphala Reuss 

alis dem Wiener Heckeli nahe, unterscheidet sich abei* von allen 

hinreichend. Mit welcher der von v. Münster und Romer 

angeführten Species dieselbe übereinstimme, lasst sich nicht mit
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Sicherheitbestimmen, dadie von letzteremgegebenen Abbildungen und 

Beschreibungen höcbst mangelhaft sind und die mit des Grafen von 

Münster eigenhàndigenEtiquetten unter verschiedenem Namen mii* 

zugekommenenFormen von Cassel und Osnabrück sich aile auf unsere 

Species reduciren lassen, nui- verschiedene Alterszustânde oder 

anderweitige Varietâten darstellen.

Das Gehâuse ist fast kreisformig(Durchmesser bis zu 0’56Millim.), 

stark niedergedrückt, auf der Nabelseite etwas starker gewölbt ais 

auf der Spiralseite, die nui’ in der Mitte in Gestalt eines flachen 

runden Buckels sich etwas mehr erhebt. Der Band ist scharf gekielt 

und an den letzten Kammern schwach gelappt.

Auf der oberen mit einem sehr engen Nabel versehenen Seite 

8—IO fast gerade dreieckige, nur durcb sehr schwach vertiefte und 

sehmale Nathe geschiedene Kammern. Auf der unteren Seite ist nur 

der letzte Umgang mit den 8—IO stark gebogenen Kammern, von 

denen nui’ die letzten durch etwas tiefere Nathe gesondert werden, 

deutlich zu unterscheiden. Der innere Timii des Gehauses bildet 

eine flache gerundete Hervortreibung, an der weder Umgiinge noeli 

Kammern erkannt werden kenneli. Die Mündung, eine kurze enge 

Spalte an der innern oberen Seite der letzten Kammer, unmittelbar an 

dem niiehsten Umgange. Die Schalenoberfliiche durch feine Poren 

durchlôchert.

Rotalia propingua n. sp. (Taf. 4, Fig. 53.)

Der R. Haidingeri d'Orb. alis dem Wiener Becken abnlich, aber 

duccii die viel geringere Wölbung der Spiralseite und die grössere 

Anzalil der Kammern hinreichend verschieden.

Das Gehâuse ist nur 0’35 Millim. gross, fast kreisrund,linsenförmig, 

mâssig gewölbt, auf der Nabelseite ein Avenig starker ais auf der 

Spiralseite. Im Umfange winkelig, abei’ nicht scharf. Vier Umgange, 

die dicht an einander liegen und, wie die stark gebogenen Kammern, 

auf der Spiralseite nui’ durch sehr feine Grenzlinien angedeutet 

werden. Im letzten Umgange acht Kammern. Auf der Nabelseite 

ersebeinen die Kammern fast gerade dreiseitig und Averden nui’ durch 

sehr feine Nathe geschieden. Der Nabel sehr eng. Die Mündung, 

eine kleine Spalte am inneren Rande der letzten Kammer, iii der Mitte 

ZAvisclien dem Nabel und dem Rande des Gehauses. Die Schalen- 

oberllâche mit ausserst feinen Poren bedeckt.

Nicht selten im Sande von Cassel.
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Rotalia stellata n. sp. (Taf 5, Fig. 54.)

Eine (1er B. aculeata d'Orb. (Forain, de Vienne p. 159, Taf. 8, 

Fig. 25—27) von Nussdorf ahnlicheForm. Sie ist ebenfalls sternfórmig 

mit zackig-lappigem scharfem Rande; auf der Spiralseite gewölbt, 

viel weniger dagegen auf der Nabelseite. Auf letzterer sind sieben 

gewölbte, pentagonale Kammern deutlich erkennbar und durch ziem- 

licli tiefe, gerade gegen die Peripherie verlaufende Nathe getrennt. 

In der Mitte eine durch kleine Körner rauhe gewölbte Scheibe, die 

die Stelle des Nabels verdeckt. Die Mündung am inneren Rande der 

Nabelseite der letzten Kammer.

Auf der Spiralseite werden die 2—3 Windungen und die nicht 

gewölbten Kammern nur durch sehr feine schwer erkennbare Nathe 

angedeutet. Durchmesser 0*42 Millim.

Sehr selten im Sande voji Linthorst.

Rotalia trochus v. M. (Taf. 5, Fig. 55.)

Romer, I. c. S. 388, Taf. 3, Fig. 47.

Konisch, unten kcgelig gewölbt, mit wenig spitzem, zuweilen 

selbst zugerundetem Wirbel ; oben flach, nui* iii der Mitte höcker- 

artig vorragend. Von diesem mittleren Hoeker strahlen auf der 

Oberseite 6 — 7 Furchen aus, die nach innen ziemlich tief sind, daim 

abei* rasch sehr seicht und schmal werden und sich bogenförmig nach 

rückwiirts wenden. Auf derselben Flâche liegt am Rande der letzten 

Kammer auch die kurze Spaltmündung. Auf der convexen Unterseite, 

die ganz glatt erscheint, ist keine Spui* von Umgangen angedeutet 

(wenigstens an den vorliegenden Exemplaren). Nui* von der Regren-

— 7 Kammern des letzten 

Umganges geben sich iii sehr undeutlichen feinen Linien Spuren 

zu erkennen. Dor Rand des Gehauses ist scliarf gekielt. Durchmesser

0-55 Millim.

Selten im Sande von Cassel.

zung der schiefen bogenförmigen 6

Trunciituliua communis Romei*. (Taf. 5, Fig. 5(i.)

Romer, 1. c. S. 389, Taf. 3, Fig. 56. — Pini i pp i, I. c. S. 42.

Fast kreisrund, mit scharfem Rand, ebener unterer Flâche und 

gewülbter eng-genabelter Oberseite. Auf der unteren oder Spiral­

seite drei dcutliche Umgange, der letzte mit neilii schiefen bogenför­

migen flachen Kammern und durch feine vertiefte Linien angedeuteten 

Nâthen. Auf dor Oberseite nui* die letzte Windung sichtbar, mit
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gewölbten Kammern, deren letzte drei durch deutliche, ziemlich tiefe 

Nathe, die übrigen nui* durch feine Linien gesondert werden. Die 

Mundflache der letzten Kammer senkrecht, fast eben. Durchmesser 

0 57 Millim. Nicht selten im Sande von Freden und Luithorst.

Rosalina crenata n. sp. (Taf. 5, Fig. 57.)

Kreisrund, stark niedergedrückt, beiderseits schwach gewölbt, mit 

gerundetem Rücken. Die Spiralseite zeigt drei Umgange, von denender 

âusserste im grössten Theile seines Umfanges durch eine tiefe Nath 

gesondert ist. Man zahlt in demselben 9—IO fast vierseitige Kam­

mern, deren letzte 5—6 gewölbt und durch tiefe Nathe geschieden 

sind, so dass der Umgang dadurch wie gekerbt erscheint. Die inneren 

Umgange sind nicht scharf gesondert und bilden eine schwach gewölbte 

kuppelartige Hervorragung über das Niveau des letzten Umganges.

Die Nabelseite zeigt einen ziemlich grossen, abei*, wie es 

scheint, flachen Nabel, der dadurch, dass jede der fast geraden 

dreiseitigen Kammern nach innen in eine kurze Spitze auslauft, 

gezàhnt erscheint. Die Oberflache der Schale sehr fein punktirt. 

Durchmesser 0*49 Millim.

Nicht selten im Cyprinenthon von Düppelberg in Schleswig- 

Holstein.

Rosalina osnabrugensis v. M. sp. (Taf. 5, Fig. 58.)

? Planulina osnabrugensis v. M. Romer, 1. c. S. 390, Taf. 3, Fig. 38 

(icon pess.).

Breit-oval, fast kreisrund, sehr stark und gleichmassig nieder­

gedrückt, beinahe scheibenförmig. Der Rand dünn, senkrecht 

abgestutzt. Auf der Spiralseite zwei fast in einer Ebene liegende 

Umgange, deren innerer sehr klein. Der âussere mit 8—9 bogen- 

fórmigen, schiefen, ganz flachen Kammern, die ani âusseren Rande 

mit einem schmalen Saume eingefasst sind.

Auf der Nabelseite , auf welcher der innere Umgang nur sehr 

wenig sichtbar ist, sind die Kammern fast gerade, ebenfalls kaum 

gewölbt. Die Mundflache der letzten Kammer linear. Die Schalen- 

oberflâche mit sehr kleinen Höckerchen bedeckt, zwiscben welchen 

unregelmassig gestellte Grübchen eingesenkt sind. Auf der Unterseite 

fliessen die Höckerchen theilweise in radial stehende kleine Leistchen 

zusammen. Langerer Durchmessor 0*78—0*82 Millim.

Selten bei Astrupp unweit Osnabrück.

Sitzb. d. mathera.-üaturw. Cl. XVlll. Bd. II. Hft. 16
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Anomalina subaequalis n. sp. (Taf. 5, Fig. 59.)

Klein, scheibenförmig, stark niedergedriickt, fast gleichseitig, 

beiderseits eng genabelt, mit gerundetem Riicken. Im letzten allein 

sichtbaren Umgange zehn wenig gebogene, dreieckige, schwach 

gewölbte Kammern. DieSchalenoberflache fein undgedrangt punktirt. 

Die Mündung, eine sehmale Spalte am inneren Rande der Oberseite 

der letzten Kammer, in den Nabel sicb fortsetzend. Durchmesser:

0-42 Millim.

Sehr selten im Thone von Hühnerfelde bei MCmden.

Anomalina tenuissima n. sp. (Taf. 5, Fig. 60.)

Oval, sehr stark niedergedriickt, fast papierdünn, amRande scharf 

gekielt und schmal geflügelt. Reide Seiten des Gehauses flach, kaum 

gewölbt; auf der unteren zwei Umgange sichtbar, deren ausserer 

9—IO bogenförmige, durch sehmale, wenig vertiefte Nathe geson- 

derte Kammern wahrnehmen lâsst, wahrend an dem inneren, etwas 

mehr niedergedrückten ausserlich keine Abtheilung in Kammern 

sichtbar ist. Die obéré sehr eng und seicht genabelte Seite zeigt 

nui* den letzten Umgang mit den starker bogenformigen Kammern. 

DieSchale ist von zahlreichen unregelmassig gestellten Poren durch- 

bohrt. Durchmesser: 0-56 Millim.

Selten im Sande von Cassel.

Gaudryina rugosa d’Orb. (Taf. 6, Fig. Oi.)

d’Orbigny in dem Mémoire sur les foraminifères de la craie blanche 

du bassin de Paris in mém. de la soc. géol. de France. IV, 1, 

1840, p. 44, t. 4. f. 20, 21.

Ich kann keinen wesentlichen Unterschied linden zwiscben dem 

in dem Tertiarsande von Freden selten vorkommenden Fossile und 

den Exemplaren aus der franzôsischen weissen Kreide und dem 

bôhmischen Planermergel.

Das Gehâuse ist verlângert, D4—D5 Millim. lang, verkehrt- 

konisch, sehr rauli; im unteren Theile dreikantig, im Querschnitte 

dreiseitig, mit schwach eingebogenen Seiten und ziemlich scliarf- 

winkeligen Ecken. Seehs Umgânge von je drei etwas schragen, 

flachen, durch sehr schwache Nathe angedeuteten Kammern.

Die obéré liaiftc des Gehauses ist dagegen beinahe gleichbreit, 

mit fast parallelen, breit gerundeten Seitenrandern. Dic Kammern 

stehen alternirend und simi niedriger ais breit, mit querni, schmalen,

Re us s. Beitrage zur Charakleristik der Tertiarschichten.
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aber deutlichen Nâthen. Die letzten zwei Kammern oben fast flach. 

Die Ôffnung eine sehmale Querspalte am inneren Rande der letzten 

Kammer.

c) P o I y iii o r p h i n i d e a.

Globulina acuta Romer? (Taf. 6, Fig. 62.)

Romer, 1. c. p. 386, Taf. 3, Fig. 36. (ic. mala.)

»

Verlângert-oval, 0*77 Millim. lang, beiderseits, am oberen Ende 

jedoch starker, zugespitzt, ziemlich stark zusammengedrückt, auf 

einer Seite mehr ais auf der andern, so dass der Quersolina 

schmaleifôrmigwird. Diemittlere Kammer iii ziemlich weitem Umfange 

beiderseits sichtbar. Die Schale glatt. Die Mündung gestrahlt.

Selten im Sande von Cassel und Luithorst.

Gl. minuta Röm. (1. c. pag. 386, Taf. 3, Fig. 35. — Reuss 

in d. Denkschr. der kaiseri. Akad. der Wissenschaften I, pag. 377, 

Taf. 48, Fig. 8) ist sehr ahnlich, unterscheidet sich aber durch das 

zugerundete untere Ende und die wenig zusammengedrüekte Schale. 

Ebenso ist Gl. guttula Reuss (Zeitsch. der deutschea geologischen 

Gesellschaft 1851, 1. Heft, pag. 82, Taf. 6, Fig. 46) davon 

verschieden.

Globulina Romeri n. sp. (Taf. 6, Fig. 63.)

In der Seitenansicht breit-elliptisch, bauchig, im Querschnitte 

fast kreisrund. Die Kammern durch deutliche, wenn auch schwach 

vertiefte Niitlie geschieden. Die mittlere Kammer, besonders auf der 

einen Seite, in wehei* Ausdehnung und bauchig hervortretend, das 

untere Ende schmal gerundet, das obéré stumpf und kurz zugespitzt. 

Die Schale erscheint nicht vollkoinmen glatt, was abei* wolil Folge 

einer spâteren zerstorenden Einwirkung sein diirfte. Dic Mündung

gestrahlt. Lange 0*5 Millim.

Selten bei Cassel und Luithorst.

Guttulina deformata n. sp. (Taf. 6, Fig. 64.)

Elliptisch, an beiden Enden gerundet, auf der einen Seite viel 

gewölbter ais auf der andern, daller der Quersolina stumpf-drei- 

seitig, mit sehr abgerundeten Winkeln. Die altesten Kammern 

ausserlich nicht unterscheidbar ; die übrigen durch deutliche

V r'

Nathlinien bezeichnet. Die mittlere Kammer auf der gewülbteren 

Seite des Gehauses durch ihre starke Wolbung besonders deutlich

16*
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hervortretcnd. Die runde Mündung gestrahlt. Die Schalenoberflâche 

eben, abei- nicht glatt. Lange = 0-85 Millim.

Selten im Sande von Cassel und Freden.

Guttulina robusta n. sp. (Taf. 6, Fig. 65.)

Schief-elliptisch, zusammengedrückt, mit ungleich zugerundeten 

Seitenrandern; oben stumpf zugespitzt, unten schmal gerundet. 

Fiinf Kammern, die grösstentheils nur durcb feine, lineare Nathe 

geschieden werden. Die letzten zwei am grössten, halbumfassend ; die 

erste durch ihre Wolbung am meisten hervortretend, besonders auf 

der einen Seite. Die Schalenoberflâche glatt; die Mündung lânglich, 

gestrahlt. Lange = 1-6 Millim.

Sehr selten im Sande von Freden.

(jfuttolina turgida n. sp. (Taf. 6, Fig. 66.)

Sehr breit-elliptisch, beinahe kugelig, etwas schief, im Quer- 

schnitte fast kreisrund, an heiden Enden zugerundet. Fünf unregel- 

massige Kammern sichtbar, von deneti die letzten zwei sehr gross. 

Die Grenzen aller geben sich ausserlich nui' durch sehr feine, 

wenig deutliche Nathlinien zu erkennen. Die terminale Mündung 

rundlich, von einem feinen Strahlenkranze umgeben. Lange =

0-63—1-7 Millim.

Sehr selten im Sande von Luithorst.

Guttulina deplanata n. sp. (Taf. 6, Fig. 67.)

Mandelförmig, stark und beiderseits ungleich zusammengedrückt, 

unten gerundet, oben kurz zugespitzt. Die durch wenig vertiefte 

Nathe geschiedenen Kammern kaum gewölbt, an Grosse sehr ungleich. 

Die letzten zwei die übrigen vier sichtbaren an Grosse weit über- 

treffend. Die Schale glatt; die Mündung mit einem feinen Strahlen­

kranze. Lange = 0*98 Millim.

Sehr selten im Sande von Cassel.

Polymorphina anceps Pini. (Taf. 6, Fig. 68, Taf. 7, Fig. 69.)

Pii i lip pi, 1. c. p. 41, 70, Taf. 1, Fig. 34.

Polymorphina compressa Phil., 1. c. p. 69. Taf. i, Fig. 35.

Im Umrisse eifürmig, unten breit gerundet, oben scharf zuge­

spitzt. Dic grösste Breite nicht weit Uber dem unteren Ende. Zusam- 

mengedrückt, am wenigsten in der Mitte, dort einen gerundeten Lângs- 

kiel darstellend, von weleliem die Schale nach beiden Seiten zu den
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schneidigen Randern regelmâssig sich abdacht. Der Querschnitt wird 

dadureh elliptisch mit schayeri Ecken an den Enden der langeren 

Queraxe. Oie grosste Dicke besitzt die Schale inderMittedesunteren 

Endes an der Stelle der ersten Kammer. — Jederseits 4—S schmale, 

sehr schief stehende, etwas gebogene Kammern, die âusserlich nur 

durch sehr feine Linien angedeutet sind. Die kleine, runde, gestrahlte 

Mündung auf den) oberen zugespitzten Ende des Gehàuses sitzend. 

Die Schalenoberflache glatt. Hohe = 2*7 Minim.

P. compressa Pini. ist wohl von P. anceps nicht verschie- 

den. Weder die Beschreibung noeli die Abbildung heben irgend 

einen wesentlichen Unterschied hervor. Die etwas abweichende 

Gestalt und Grosse reicheli bei der grossen Veranderlichkeit der 

Polymorphinen überhaupt zur Begründung einer neuen Species 

nicht hin.

In den Sternberger Kuchen, im Sande von Cassel, Freden und 

Luithorst.

Polymorphina regularis v. M. (Taf. 7, Fig. 70—73.)

Romer, 1. c. p. 38a, Taf. 3, Fig. 21. — Philippi, 1. c. p. 41, 70.

— Karsten, 1. c. p. 8.

Im ausseren Umrisse sehr wechselnd, bald unregelmâssig rhom- 

boidal oder selbst beinahe dreiseitig; bald, wenn die Seitenwinkel 

abgerundet sind, melir weniger in das Eiförmige oder Elliptische 

übergehend. Die grösste Breite gewôhnlich mehr weniger über 

der Mitte der Hohe liegend. Immer stark zusammengedrückt, ani 

wenigsten in der Mitte, wo ein deutlicher, wenn auch sehr stumpfer 

Langskiel berablauft, neben welchem die Schale etwas starker — 

zu einer seichten Rinne — eingedrückt ist.

Gegen die scharfwinkeligen Seitenrânder dacht sie sich 

allmahlich ab und erscheint dadureh fast zweischneidig, und der 

Querschnitt stellt einen scbmalen Rhombus mit etwas eingebogenen 

Randern dar. Das untere Ende verscbmaleit sich zur stumpfen 

Spitze, wâlirend das obéré sich gewôhnlich raseber zur kurzen Spitze 

zusammenzieht.

Beiderseits 5—îniedrige, schrage,alternirendeKammern, deren 

Grenzen âusserlich gegen die Mitte hin fast gar nicht zu unter- 

scheiden sind. Weiter nach aussen erscheinen sie ais dunkle Linien; 

nui* gegen den Aussenrand hin werden die Nâthe zuweilen tiefer, so 

dass der Rand dadureh gekerbt wird. Auf einer kurzen Spitze der
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letzten Kammer befindet sich die runde gestrahlte Mündung. Höhe 

2-7—3-o Millim.

Komnit an denselben Fundorten, wie die vorige Species, vor.

Polymorphina insignis n. sp. (Taf. 7, Fig. 74, 7o.)

Ebenfalls eine der grössten Arten dieser Gattung. Breit- und 

unregelmassig vicrseitig, fasteben so breit ais hocb, massigzusammen- 

gedrückt, übrigens in der Form veranderlich. Oben in eine sehr

O ’o

stumpfe kurze Spitze auslaufend; linten schmal gerundet oder mit 

stumpfer abgerundeter Spitze. Beiderseits 2 

massig alternirende Kammern von veranderlicber Form, mebr oder 

weniger schrag, ziemlich gewolbt, besonders die letzten zwei Kam-

3 ziemlich regel-

mern; daher dieXiithe grösstentbeils deutlich vertieft. Die Oberflache 

der Schale glatt, die Mündung rund, gestrahlt. Lange2*3—2’6 Millim.

Nicht selten im Sande von Bergii bei Klein-Spauwen.

Polymorphina Philippii n. sp. (Taf. 7, Fig. 76.)

Oval, zusammengedrückt, unten ani dicksten, am oberen Ende 

breiter ais an dem unteren stumpfen Ende. Die Seitenrânder 

gerundet. Jederscits 3 — 4 regelmassig alternirende niedrige schrage 

Kammern, von denen nur die letzte gewölbter ist und eine deutliche 

Nathfurclie zeigt. Die Grenzen der übrigen Kammern werden nur 

durcli feine, bei den iiltesten Kammern (lurch sehr undeutliclie Linien 

bezeichnet. Die langlicbe Mündung von einem Strablenkranze um- 

geben. Die Oberflache der Schale glatt. Höhe: 1-47 Millim.

Sehr selten im Sande von Linthorst. 

Polymorphina lingua Bomer. (Taf. 7, Fig. 77.)

Romer, I. c. p. 385, Taf. 3, Fig. 23. Philippi,!, c. p. 41, 69.

Lang zungenfórmig, an beiden Enden stumpf zugespitzt, stark 

zusammengedrückt, im Quersclinitte eine schmaleEllipse darstellend. 

Jcderseits 3—4 schmale, hohe, sehr schrage Kamniern, die ausscr- 

licli nur durcli feine Linien angedeutet simi. Die kleine runde 

Mündung, wie es scheint, ohne Strahlenkianz. Höhe: 2 Millim. 1st 

der P. acuta (IO r b. (Foram. foss. du bass, de Vienne p. 237, Taf. 14, 

Fig. ö—7) aus dem Tegel von Baden ahnlich. Diese abei' ist nur wenig 

zusammengedrückt und besitzt zahlreichere Kammern und eine weite

gestrahlte Mündung.

Im Sande von Astrupp; nacli Hilii ippi alicii bei Fred en, 

Diekholz limi Luithorsl.
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Polymorphina cylindroides Romei*. (Taf. 8, Fig. 78.)

Romer, 1. c. p. 385, Taf. 3, Fig. 26.

Karsten, 1. c. p. 8.

Philippi, 1. c. p. 41.

5*4 Millim. hoch, fast walzenförmig, im Querschnitte rund, am 

oberen Ende sich langsam und sclnvach verdunnend, glatt, glasig- 

glànzend. Die spiralstehendeu Kammern sich schuppig deckend, 

dicht an einander liegend und nui* duccii sehr undeutliche Nathlinien 

getrennt. Die letzte Kammer sehr hoch. Die Mündung rund, gestrahit.

Im Sande von Cassel und in den Sternberger Kuchen. Nach 

Philippi auch bei Freden.

Polymorphina similis n. sp. (Taf. 7, Fig. 79.)

Lânglich-oval, beiderseits kurz zugespitzt, am unteren Ende 

stumpfer, im oberen Theile zusammengedrückt, im unteren viel dicker. 

Sieben Kammern âusserlich erkennbar, iii einer unregelmâssigen 

Spirale stehend, die letzten zwei sehr hoch umfassend. Die âltesten 

âusserlich duccii kaurii erkennbareNathlinienangedeutet, diejüngeren 

Kammern deutlicher begrenzt. Die runde Mündung gestrahit. Höhe: 

0*7 Millim. "

Sehr selten im Sande von Cassel.

Polymorphina Münsteri n. sp. (Taf. 8, Fig. 80.)

0*84 Millim. hoch, elliptisch, obenund unten gleichfôrmig zuge­

spitzt, wenig zusammengedrückt, im Querschnitte breit elliptisch. 

Die Kammern zum Theile spiral angeordnet, jederseits 2—3, âusser­

lich scliwer unterscheidbar, nur duccii feine Linien angedeutet. Die 

Mündung rund, gestrahit. Bei stârkerer Yergrösserung erscheint die 

Schale mit sehr feinen unregelmâssigen Grübchen bedeckt. Sehr 

selten im Sande von Cassel und Luithorst.

Polymorphina subdepressa v. M. (Taf. 8. Fig. 81.)

Romer, 1. c. p. 383, Taf. 3, Fig. 28? — Philippi, 1. c. p. 41. —■

Karsten, 1. c. p. 8.

Ich fülire diese Species unter dem obigen Namen an, weil ich 

dieselbe von des Grafen Münster eigener Hand dainit bezeiclinet 

erhielt. Mit Rômer’s Abbildung stimmt sie gar nicht überein. Sie 

ist verkehrt-eifôrmig, etwas in die Lânge gezogen, dick, nui* sehr 

wenig zusammengedrückt, am unteren Ende stumpf, am oberen kurz 

zugespitzt. Die breiten und koheii Kammern nur duccii bogenfôrmige
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nach abwarts convexe Linien âusserlich angedeutet; gewôhnlich nur 

sechs erkennbar. Die obersten stehen deutlichalternirend, die unteren 

mehr spirai. Die runde terminale Mündung gestrahit. Höhe: 1 55 Millim. 

Selten bei Cassel und Luithorst.

Polymorphina crassa Romer. (Taf. 8, Fig. 82.)

Romer, 1. c. p. 385, Fig. 27.

Oval, zusammengedrückt, mit gerundeten Seitenrandern, an 

beiden Enden stumpf zugespitzt. Gewôhnlich vier sehr ungleiche 

Kammern, zwei jederseits, hober ais breit, fast quer, wenig schief. 

Jedoch scheint die Gestalt und Stellung der Kammern, so wie auch 

der Grad der Zusammendrückung des Gehauses manchem Wechsel 

unterworfen zu sein. Die Kammern sind gewôhnlich durcli ziemlich 

deutlich vertiefte Nathe gesondert. Die letzte Kammer in eine kurze 

Spitze ausgezogen und die runde gestrahlte Mündung tragend. Die 

Oberflache der Schale glatt. Die grössten Exemplare besitzen eine 

Lange von 1-33 Millim.

Sehr selten im Sande von Cassel.

Polymorphina ovulum n. sp. (Taf. 8, Fig. 83.)

Bei dieser kleinen eiförmigen, beiderseits, am oberen Ende aber

starker zugespitzten Species tritt die spirale Anordnung der Kammern

weit deutlicher hervor, ais die alternirende. Sie bildet einen deut-

• # __
lichen Ubergang zu den Pyrulines Der Querschnitt des Gehauses 

ist sehr breit-oval, fast kreisförmig. Die Kammern liegen dach- 

ziegelfórmig auf cinander und geben sich âusserlich nui’ durcli 

undeutliehe Nathlinien zu erkennen. Die Schalenoberflache glatt. 

Die terminale runde Mündung von einem feinen Strahlenkranze um- 

geben. Lange 0‘84 Millim.

Sehr selten im Sande von Cassel.

Polymorphina amygdaloides n. sp. (Taf. 8, Fig. 84.)

Diese Species hat eine mandelförmige Gestalt, ist stark zusam­

mengedrückt, unten gerundet, oben zugespitzt. Die Blinder sind 

zugerundet. Man unterscheidet mit bcwaflhetem Auge fünf ziem­

lich grosse gebogene, nicht gewolbte alternirende Kammern, deren 

Grenzen sich âusserlich nur ais feine Linien darstellen. Auf der 

Spitze der letzten Kammer sitzt die kleine runde gestrahlte Mündung.

llöhe: 0-48 Millim.

Selten im Sande von Freilei! und Astrupp.
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III. AGATHISTEGIA.

Triloculina orbicularis Romei’. (Taf. 8, Fig. 85.)

Romer, I. c. p- 393, Taf. 3, Fig. 74.—Philippi,!, c. p. 4, 43.— 

Karsten, 1. c. p. IO.

Triloculina obotriticaYïoW. Geogn. d. Ostseeliinder, p. 127, Taf.2, Fig. 14.

Der gütigeu Mittheilung der Herren Boll und Karsten 

verdanke ich eine Triloculina, welche ersterer unter dem Namen 

Tr. Obotritia beschrieben batte. Gleich Letzterem halte ich dieselbe 

für nicht verschieden von der von Romei* nui* sehr unvollkommen 

heschriebenen und abgebildeten Tr. orbicularis, welche sich nach 

Philippi auch bei Freden und Diekholz, nur selten dagegen bei 

Cassel vorfindet.

Sie ist bald links, bald rechts gewunden, im Umfange sehr 

breit-elliptisch, mitunter fast kreisrund, an beiden Enden zugerundet, 

im Querschnitt ein beinahe gleichseitiges, stumpfes Dreieck mit 

gerundeten Winkeln darstellend. Die Rückseite fast eben, nui’ in der 

mittleren Làngsnath etwas vertieft. Die Vorderseite gewôlbt, in der 

Mitte mit einem der Lange nach verlaufenden zugerundeten Kiele. 

Derselhewird durch die in ziemlich weitem Umfange âusserlich sicht- 

bare dritte Kammer gebildet. Auf der Rückseite wird aber auch 

zuweilen eine Spur einer vierten Kammer wahrgenommen. Die Nâthe 

sind deutlich, wenn auch schmal und seiclit vertieft. Die Mündung 

halbrundlich mit einem am freien Ende sich beiderseits etwas 

ausbreitenden Zahne. Die Schalenoberflache glatt.

Nicht selten iii den Sternberger Kuchen.

Quinqueloculina speciosa n. sp. (Taf. 8, Fig. 86.)

Quinqueloculina secans (d’Orb.) Karsten, 1. c. p. IO.

Eine der grössten Arten (3’6 Millim. hoch). Im Umkreise 

oval, oben abgestutzt, unten gerundet, auf der einen Seite sehr wenig, 

auf der andern starker, abei’ doch mâssig gewôlbt. Fast stumpf 

gekielt, daher im Querschnitte niedrig dreiseitig mit etwas convexen 

Seiten. Die Seitenrânder scharf gekielt. Die Kammern mâssig 

gewôlbt, durch schwach vertiefte Nâthe geschieden, auf der Aussen- 

flâche mit sehr schwachen hogenfôrmigen Streifen verziert. Die 

fünfte Kammer nui’ in sehr geringem Umfange sichthar. Die Mündung 

halb-elliptisch, mit einem langen einfachen Zahne.

Nicht selten in den Sternberger Kuchen und im Sande von 

Crefeld.
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Quinqueloculina Philippii n. sp. (Taf. 9, Fig. 87.)

Verlangert-eifÖrmig, ani oberen Ende sich in eine röhrige Spitze 

verlàngernd, zusammengedrückt, an den Randern scharfwinkelig, im 

Querschnilte niedrig-dreiseitig. Die inneren Kammern, besonders 

die fünfte, nur iii geringem Umfange blossgelegt. Alle Kammern 

glatt, am Runde scharfwinkelig, wenig gewölbt. Die Mündung rund; 

der Zalm dunii, ani freienEnde sich iii eine kleine, dünneQuerlamelle 

ausbreitend.

Ob unsere Species mit Triloculina carinata Pini. (1. c. p. 43, 

t. 1, f. 36) von Freden, mit welcber sie Karsten in seinem 

Verzeichnisse (p. IO) vereinigt, übereinstimme, liisst sich bei dem 

Mangel Fredener Original-Exemplare mui der Unvollkommenbeit der 

P hil ip p Usclien Abbildung mui Bescbreibung nicht entscbeiden.

Sehr selten iii den Sternberger Kuchen. Von liemi Professor 

Karsten gefalligst mitgetheilt.

Quinqueloculina ovata Romer. (Taf. 9, Fig. 88.)

R ö iii e r, 1. c. p. 393, Taf. 3, Fig. 78. Karsten, I. c. p. IO.

Breit-elliptisch, an beiden Enden stumpf; die Kammern inassig 

gewölbt und mit stumpfem, beiiiahe abgestutztem Rücken. Die drei 

inneren Kammern ragen iii ziemlich weitem Umfange und stark 

gewölbt hervor und sind durcli tiefe Niitlie gesondert. Die Mündung 

balbrund, mit diiimem, knrzem, ani freien Ende ausgebreitetem Zahne. 

Die Schalenoberflache glatt.

Nicht selten iii den Sternberger Kuchen.

Quinqueloculina oblonga n. sp. (Taf. 9, Fig. 89.)

Triloculina oblonga (d'Orb.) Karsten, 1. c. p. IO.

Elliptisch, ani oberen Ende schrag abgestutzt, im Querschnitte 

dreiseitig, mit scliarfwinkeligem Rücken. Die Kammern miissig 

gewölbt; die Natbe sehr sellowii und seiebt. Die vierte und fünfte 

Kammer nui* in sehr geringem Umfange an die Oberflache tretend. 

Dic zwei letzten (aussersten) Kammern zeigen zunacbst dem inneren 

Runde cinen sehr schuwden niedergedrüekten Saum. Die Scbalen- 

obcrflaclic glatt. Dic Mündung balb-elliptiscb, mit düniiem, einfachem

Zahne.

Selten iii den Sternberger Kuchen. — Dieselbe Species theilte 

mii* Herr Roll alis doni Tertiargestein von Reinbeck im Holstein- 

sclien mit.
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Quinqueloculina angusta Pini. sp. (Taf. 9, Fig. 90.)

Triloculina angusta Philippi, 1. c. p. 42, Taf. 1, Fig. 40. — 

Karsten, 1. c. p. IO.

Wird von Philippi nui’ sehr fliichtig beschrieben und nicht 

vollkommen trou ahgebildet.

Bei dieser Species stellt sich wieder deutlich heraus, dass 

zwischen Triloculina und Quinqueloculina keine scharfe Grenze 

besteht; demi bei dem von Prof. Karsten mir mitgetheilten Exem­

plaire aus der akademischen Sammlung von Rostock sind âusserlich 

nui’ vier Kammern sichtbar, wâhrend Exemplare von Luithorst mii’ 

deren immer fünf zeigten.

Das Gehause ist sehr sehmal und verhaltnissmassig lang, lanzett- 

formig, unten gerundet, oben iii einen kurzen Schnabel ausgezogen. 

Die wenig gewolbten Kammern sehmal, am Rücken stumpf, breit 

gerundet. Die Rückenseite des Gehauses fast flacli ; sie lâsst von 

der fünften Kammer nui’ ein sehr schmales Segment wahrnehmen. 

Die Vorderseite etwas kantig gewölbt, mit vier Kammern; die vierte

nui’ iii einem sehr schmalen Streifen sichtbar. Dic Schalenoberflache 

glatt. Dic Mündung klein, rundlich, mit einem feinen, am freien 

Ende verbreiterten Zahne.

Die ahnliche Q. pygmaea R s s. alis den Miocansehichten von 

Kostei in Mahren (Denkschr. d. k. Akad. d. Wiss. z. Wien, I, p. 384, 

Taf. 30, Fig. 3), von Lapugy in Siebenbürgen und aus dem Salzthone 

von Wieliczka ist noeli viel kleiner und es felilt ihi’ der Schnabel, 

der die Mündung tragt. Alicii sind die mittleren Kammern in 

weiterem Umfange sichtbar, worauf ich zwar wegen der grossen 

Wandelbarkeit dieses Merkmales keili Gewicht legen möclite.

O

Selten in den Sternberger Kuchen und im Sande von Luithorst.

B5. Ostraeoden.

Bairdia subfalcata n. sp. (Taf. 9, Fig. 91.)

Dic dünnen Schalen sind sclimal- und schief-eiförmig, am vor­

deren Ende schrag zugernndet, ani hinteren zur etwas nach abwarts 

gekrümmten Spitze verschmalert. Dadureh erscheint das hintere 

Ende gekrümmt und der übrigens beinahe gerade untere Rand im 

hinteren Theile stark eingebogen. Der obéré Rand ist bogenformig; 

die Schalenoberflache glatt und glanzend. Liinge = 0-7 Millim.
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Unsere Species ist verwandt der B. mytiloides Rss. (Cythe­

rina mytiloides R s s. in Haidingeri naturwiss. Abliandl. III, 1, 

p. 51, Taf. 11, Fig. \) ans dein Tegel von Grinzing, unterscheidet 

sich abei1 von ihi* durcli die starke Krümmung des hinteren Schalen- 

randes und den eingebogenen unteren Rand.

Sehr selten im Sande von Cassel.

Bairdia seminotata n. sp. (Taf. 9, Fig. 92.)

Schmal- und gerundet-vierseitig, hinten nur sehr wenig ver- 

schmalert und schrag abgestutzt, vorne gerundet. Beide Rânder 

sind beinahe gerade und parallel. Der Schalenrücken zeigt seine 

grösste Wolbung am vorderen Ende und dacht sich nach hinten nui* 

sehr allmahlich, fiillt abei- dann am Ende plötzlich und steil zum Runde 

ab. Nicht viel weniger steil ist der Abfall des vorderen Endes. Die 

Schalenoberflache ist glatt, nui* am vorderen Ende und zunachst 

dem unteren Runde bemerkt man, wie bei Cythere Jurinei v. M., 

einige nicht ganz regelmassige Langsreihen feiner vertiefter Punkte, 

von deneti nui* die untersten zwei bis zum hinteren Ende zu reichen 

pflegen. Lange = 0*91 Millim.

Sehr selten im Sande von Crefeld und Freden.

Bairdia Hagenowi n. sp. (Taf. 9, Fig. 93.)

Naliert sich imUmrisse der Bairdia heterostigma Rss. (Cythe­

rina heterostigma R e u s s, 1. c. S. 56,’Taf. 8, Fig. 23, 24^) aus dem 

Wiener Bechei). Die Schalen simi gerundet-vierseitig, hinten schrag 

abgestutzt und nur wenig schmaler ais am vorderen bogenförmigen 

Ende. Die beinahe geraden Rander divergiren nach vorne nui* wenig. 

Die Wölbung der Schalen ist nui* massig und iii der Mitte der Lange 

am grüssten. Die Oberflache ist mit entfernten kleinen, etwas 

ungleichen Grübchen bestreut. Lange =

o O

Heuss. Beitriige zur Charakteristik der Tertiarschichten

0-7 Millim.

Sehr selten im Septarien-Thone von Hühnerfelde bei Münden.

Cytheridea heterostigma n. sp. (Taf. 9, Fig. 94.)

In der Form ist sie der Cytheridea Mülleri ungemein ahnlich, 

unterscheidet sich abei* sehr durch die bedeutende Ungleichheit der

O

Grübchen. Die Schalen sind verlangert und schief-oval, hinten 

etwas schmaler und iii eine kurze nach unten gerichtcte Spitze, wie 

bei einem Mvtilus, auslaufend, vorne dagegen sehr scliief zuge-

* P C? O

riindet und ani Runde mit einer Reilie sehr kurz.er Zahnchen besetzt, 

wahrend die hintere Spitze deren nur (leei triigt. Der uii tere Rand
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ist gerade, der obéré etwas winkelig-bogenfôrmig. Die Oberflache 

der Schalen zeigt sehr ungleiche Grübchen, welche dem Rande 

zunàchst in der Regel klein sind und in mehr weniger regel- 

mâssigen concentrischen Reilien stehen. In der Mitte der Schalen 

stehen sie regellos und sind am grössten; jedoch sind auch da 

viel kleinere untermengt. Lange = 0 • 85 Millim.

Selten im Sande von Crefeld.

Cythere modiolaris n. sp. (Taf. IO, Fig. 95.)

Eine Modiola in sehr verjüngtem Massstabe darstellend, verlan- 

gert und schmal, hinten nur sehr wenig verschmalert, an beiden Enden 

schief zugerundet. Der obéré Rand ist beinahe gerade, der untere 

nui’ im hinteren Theile etwas gebogen. Die grösste Wolbung des 

Schalenrückens befindet sich am Ende des vorderen Drittheils der 

Lange; von da dacht er sich nach vorne allmahlich ab. Das hintere 

Schalenende ist liber dem unteren Rande etwas zusammengedrückt, 

wodurch daselbst eine seichte Furche hervorgebracht wird. Die 

Oberflache der Schalen trâgt entfernte, ausserst feine vertiefte 

Punkte. Lange = O-91 Millim.

Sehr selten im Sande von Crefeld und Luithorst.

Cythere tenuimargo n. sp. (Taf. IO, Fig. 96.)

Schief-elliptisch, an beiden Enden schief zugerundet (am vor­

deren Ende starker), und mit einem sehr schmalen zusammen- 

gedrückten Saum umgeben. Der Schalenrücken behalt beinahe in 

seiner ganzen Lange die gleiche, ziemlich starke Wolbung bei und 

fallt gegen beide Enden steil ab. Die Oberflache ist mit gedrangten 

kleinen rundlichen tiefen Grübchen von fast gleicher Grosse bedeckt. 

Lange 0-56 Millim.

Sehr selten im Sande von Cassel.

Cythere gibberula n. sp. (Taf. IO, Fig. 97.)

Verliingert-oval, vorne zugerundet, hinten nui- wenig verschma­

lert und in einen ziemlich grossen breit-dreieckigen zusammen- 

gedrückten Lappen auslaufend, der an der stumpfen Spitze zwei nach 

abwarts gebogene Zahne trâgt. Der Rücken ist am hinteren Ende ani 

höchsten und fallt gegen den eben erwahnten niedergedrückten 

Timii der Schale fast senkrecht ab, wahrend er sich nach vorne bin 

allmahlich abdacht. Etwas vor der Mitte der Lange erhebt er sich zu
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einem grossen rundlichen Hoeker, der mit einer blasenartigen

HervortreibungAhnlichkeithat. Vorihm verliiuft eine halbmondfbrmige 

Furelie mit rückwarts gerichteter Concavitat. Eine ahnliche aber der 

Liinge nach verlaufendeFurche bemerkt man in der hinteren Schalen- 

hâlfte, fast parallel mit dem unteren Rande und nui* mit dem vorderen 

Ende sich abwarts biegend.

Beide Schalenrander gerade und nui* wenig divergirend. Die 

Oberflache zeigt kleine seichte eckige Grübchen , die ziemlich regel- 

mâssig iii den Randern parallèle Reilien geordnet sind. Auf dem 

erwalmteii Centralhöcker sind sie ani wenigsten deutlich aus- 

gesprochen. Liinge = 0*63 Millim.

Sehr selten im Sande von Cassel.

Cythere obliquata n. sp. (Taf. IO, Fig. 98.)

Im Verhaltniss zur Molle sehr iii die Lange gezogen, mit bei­

nahe parabelen geraden Randern, vorne schief abgerundet, hinten 

beinahe schrag abgestutzt. Das hintere Ende bildet einen kleinen 

dreieckigen stark zusaininengedrüekten Lappen, wahrend die übrige

Schale gleichmassig abei* nicht stark gewö lht ist. Die Ober-

tliiche ist mit gedrangten kleinen und seichten eckigen Grübchen

bedeckt. Liinge 1*1 Millim.

Sehr selten im Sande von Cassel.

Cythere lyrata n. sp. (Taf. IO, Fig. 99.)

Schief-oval, vorne gerundet, hinten sich zu einem dreieckigen 

niedergedrückten Lappen verschmiilernd, der an seineni stumpfen 

Ende sehr fein gezahnelt ist. Der untere Rand ist vor der Mitte sehr 

seicht umgehogen, der obéré fast gerade und au beiden Enden sich 

abwarts krüinmend. Der Rücken ziemlich hoch und iii der ganzen 

Liinge beinahe gleich gewölbt, vorne und hinten steil abfallend. 

Beinahe iii der Mitte ist er zu einem Aachen, grossen runden Hoeker 

angeschwollen. Die Obertïiiche mit gediiingten ziemlich grossen 

eckigen Grübchen bedeckt, die iii ziemlich regelmiissigen Reilien 

stehen, von denen die dem unteren Rande und delli vorderen Ende 

zuniichst gelegenen durch deutliche schmale Furchen verblinden sind. 

Auf dem Rüekonhöcker sind sie am wenigsten tief eingedrückt. 

Lange — 0 92 Millim.

Sehr selten im Sande von Cassel.
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Cythere Jngleri n. sp. (Taf. IO, Fig. 100.)

Der Umriss der Schalen ist vierseitig-oval. Das vordere Ende

gerundet, das hintere bildet einen ziemlich grossen dreieckigen

zusammengedriickten Lappen, von welchem die Schale fast senkrecht

aufsteigt. Ebenso steil erheht sie sich vom unteren geraden Rande

zu einem etwas gerundeten Kiel, der hinten in einen spitzen Hoeker

endisrt. Ein eben soicher nui* etwas kleinerer Hoeker bezeichnet das 

©

hintere Ende des oberen, ehenfalls geraden Randes. Nach oben und 

vorne dacht sich der Schalenrücken allmahlich ab. Am unteren Rande 

entsteht durch den erwahnten Kiel eine etwas ausgehohlte halbpfeil- 

fôrmige Flache. Dic Oberflache der Schalenklappen #ist mit entfernt 

stellenden grosseren und kleineren, sehr ungleichen und seichten 

Grübchen bedeckt. Lange = 0*49 Millim.

Sehr selten im Sande von Luithorst.

Cythere brevicula n. sp. (Taf. IO, Fig. 101.)

Unterscheidet sich von allen ahnlichen Arten durch die bedeu- 

tende Höhe und Kiirze der vierseitigen Schalen, die vorne schrag 

abgestutzt, hinten in einen kurzen und breiten dreieckigen zusam- 

mengedrückten Lappen verlangert sind. Beide Rander sind gerade 

und beinahe parallel. Vom unteren Rande erhebt sich in Gestalt einer 

kleinen halb—elliptischen Flache die Schale zu einem schmalen Kiel, 

Uber welchen der Schalenrücken nui* wenig hervorragt. Iii der vor­

deren Hâlfte schwillt er zu einem grossen, abei* sehr flachen Hoeker 

an. Die Oberflache der Schale ist mit sehr entfernt stellenden 

grossen seichten Grübchen bedeckt.

Sehr selten im Sande von Luithorst.

Cythere confluens n. sp. (Taf. IO, Fig. 102.)

Verlângert-vierseitig, mit geraden, nur wenig nach rückwarts

divergirenden Randern. Das vordere flach-bogenformige Ende umgibt

ein glatter Saum; das hintere verliiuft in einen ziemlich grossen

schief-dreieckigen zusammengedrückten Lappen. Vom unteren Rande

und hinteren Ende erhebt sich der Schalenrücken steil, verflacht sich 

^ »•
dagegen nach oben und vorne allmahlich. Uber dem unteren Rande 

erhebt er sich zu einem Kiel, dessen Höhe nach vorne allmahlich 

abnimmt. Zwischen demselben und dem unteren Rande befindet sich 

eine kleine senkrechte Flache, die mit kurzen und seichten, schragen 

Furchen bezeichnet ist. Dic vordere Halfte des Schalenrückens ist
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zu einem grossen gerundeten Hoeker angesehwollen. Die Schalen- 

oberflache zeigt unregelmüssige ziemlich tiefe Furchen, auf deren 

Grunde man grosse langliche eekige Grübchen wahrnimmt. Auf dem 

Rückenhöcker sind dieselben viel seichter und durch keine Furchen 

verhunden. Lange = 07 Millim.

Sehr selten im Sande von Cassel.

Cythere monoceros n. sp. (Taf. IO, Fig. 103.J

Àhnelt wohl einer grossen Anzahl der in die Abtheilung der 

Cytherae cornutae gehorigen Arten, z. B. der C. cornuta Röm., C. 

ceratoptera Bosq. u. s. w., unterscheidet sich aber wesentlich durch 

Hire langgezogene vierseitige Gestalt, das abgestutzte schmàlere 

Ende und die geraden divergirenden glatten Rander, welche ebenso 

wenig, ais heide Enden, mit Zalmen besetzt sind. Das breitere 

vordere Ende ist schief bogenfürmig, das hintere stark zusammen­

gedrückt. Vom unteren Rande steigt die Schale nicht viel hinter der 

Mitte der Schalenlange senkrecht zu einem spitzigen Horne empor, 

dessen etwas ausgeschweifter hinterer Rand zwei kurze spitze Zâhn- 

chen trâgt, wàhrend der schrage vordere Rand, der in Gestalt eines 

scharfen Kieles hervortritt, beinahe in seiner ganzen Ausdehnung 

sehr fein gezàhnelt ist. Durch dieses senkrechte Emporsteigen der 

Schale entsteht zunachst dem unteren Rande eine ziemlich grosse 

seicht vertiefte dreieckige Flache, die dem Schalenrande zunachst 

mit einer Reihe feiner Grübchen verziert ist. Vom Kiele dacht sich 

der Schalenrücken allmahlich zu dem vorderen Ende und dem oberen

H e u s s. Beitrüge zur Charaktemtik der Tertiarschichten

Rande ab. Die Oberflache ist glatt. Lange 

Sehr selten im Sande von Cassel.

0-78 Millim

III. Bryozoen und Anthozoen.

Im Anhange gebe ich noeli die Beschreibung einiger Bryozoen 

und Anthozoen aus dem Tertiàrsande von Crefeld, deren Mittheilung 

ich ehenfalls der Gefalligkeit desHerrn Dr.Nauck verdanke. Auch sie 

liefern wenigstens zum Theile einen Beweis für die Cbereinstimmung 

desCrefelder Sandes mit den Casseler Schichten. Die Identitat dieser 

mit den Tertiargehilden von Freden, Luithorst und Diekholz geht 

auch in Beziehung auf die Bryozoen sclion aus der von Philippi 1. c. 

gegehenen Aufzahlung und Beschreibung derselben hervor.

Die von Crefeld mir bisher hekannt gewordenen Bryozoen sind :
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1. Cellepora rectangula n. sp. (Taf. IO, Fig. 104.)

Die Zelleri, welche die Gestalt eines verlângerten Rechteckes 

haben, stehen in regelmàssigen Làngsreihen, die von einander durch 

ein sehr feines erhabenes Leistchen gesondert sind. Die Trennung 

der einzelnen Zeilen derselben Làngsreihe wird durch eine sehr 

schwache Querfurche angedeutet. Die Zellenwand ist fast ganz flach 

ausgespannt, oline Wôlbung und trâgt ani oberen Ende die kleine 

quer-elliptische, von einem schwachen erhabenen Wulst umgebene 

Mündung. Unterhalb derselben, beilaufig iii der Mitte der Zellen- 

lânge, bemerkt nianjederseits ani Rande eine kleine runde Nebenpore. 

Die übrige Oberflache der Zeilen ist mit àusserst feinen vertieften 

Punkten unregelmâssig besiiet. Die einsehichtigen dünnen Ausbrei- 

tungen dieser Cellepora *) scheinen nui- sehr selten zu sein.

2. Cellepora asperella n. sp. (Taf. 11, Fig. 105.)

Eine einschichtige Species aus der unhaltbaren Gattung Repto- 

porina d’Orb. Die ovalen, an heideri Enden verschmalerten, mâssig 

gewölbten Zeilen stehen meistens in regelmâssigem Quincunx. Das 

vordere Ende der Zelle biegt sich in Gestalt einer kurzen Rohre 

aufwarts (Fig. 105 c) und trâgt die ziemlich grosse runde Mündung. 

Hinter derselben, vor der Mitte der Zellenlânge, steht an einem der 

beiden Rânder eine von einem erhabenen scharfen Rande umgebene 

làngliche, oft etwas gekrümmte kleine Nebenpore. Selten betîndetsich 

auf beiden Seiten der Zelle eine solche. Die Oberflache der Zellen­

wand ist mit feinen gekornten Rauhigkeiten dicht bedeckt. Die Zeilen 

sind durch tiefe Furchen âusserlich von einander gesondert.

Sehr selten.

3. Cellaria affinis n. sp. (Taf. 11, Fig. 106.)

« « _
Ahnelt sehr der C. marginata v. M. (Gold fus s petraef. Germ. 

1, p. 100, Taf. 36, Fig. 5). Sie ist eine wahre gegliederte Cellaria. so 

wie C.marginata, die d’Orbigny, der wie gewôhnlich nur nach den 

Abbildungen geurtheilt zu haben scheint, ohne den Text zu lesen, 

mit Unrecht mit dem Namen Vincularia submarginata belegt hat 

(d’Orbigny palaeontol. franç. V. p. 60). Sie ist nâmlich aus 

deutlichen, langen, eylindrisehen Gliedern zusammengesetzt, die

4) Wollte man die theilweise sehr willkürlich und ohne g-enügenden Grund auf- 

gestellten Abtheilungen des neueu d'Orbigny'schen Bryozoensystems anerkennen, so 

müsste man diese Art der Gattung* Rept eschar elima d'Orb. einverleiben.

Sitzb. d. mathem.-naturw. Cl. XVIII. Bd. II. Hft. 17
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sich an beiden Enden, besondcrs am unteren, verschmalern und 

dadureh eine langgezogene, kolbenformige Gestalt annehmen. Die 

Zeilen stehen in zehn alternirenden Langsreihen, sind langgezogen- 

sechsseitig, seicht vertieft und stossen mit ihren scharfen, etwas 

hervorragenden Randern unmittelbar an einander. Am Ende des 

oberen Drittheils steht, mit der Concavitât nach abwarts gekehrt, die 

schmale quer-halbmondfôrmige Mündung und liber ihr eine runde 

kleine Nebenpore. Gewôhnlich ôffnet sich jede Zelle am unteren 

Rande noch durch eine quere. gleichhreite Spalte. Die Oberflache 

der Zellenwandung ist glatt.

Die Art scheint ziemlich selten zu sein.

4. banalités androsace* Michelotti? (Taf. 11, Fig. 107.)

Michelotti specini. zoophytol. diluv. p. 191, Taf. 7, Fig. 3. — 

Destr. des foss. des teri', niioc. de l’Italie septentr. p. 53, Taf. 2, 

Fig. 2. — Michelin iconogr. zoophyt. p. 75, Taf. 15, Fig. 6.— 

d’Orhigny prodr. de paleontol. sirat. III, p. 136, Nr. 2577.

Die von beinahe allen Lunulites - Arten gegebenen Beschrei- 

hungen und Abbildungen sind so mangelhaft und unvollstândig, dass 

sie auf mehrere derselben bezogen werden kunnen und eine sichere 

Diagnose derselben ohne Autopsie in das Reich der Unmôglichkeit 

gehort. Aber selbst, weilli Original-Exemplare vorliegen, ist dieselbe 

mit den grössten Schwierigkeiten verblinden, weil die meisten Exem- 

plare âusserlich mehr oder weniger abgerieben und die feineren 

Unterscheidungsmerkmale dadureh ganz oder theilweise venvischt 

warden sind. ïTnd doch simi gerade diese von besonderer Wichtig- 

keit bei einer Gattung, deren Arten einander aile so ausnehmend 

ahnlich sind. 1m inneren Baue stimmen, nachdem die Gattung Cupu­

lata davon getrennt w orden ist, aile überein. Dic Form, die man 

gewôhnlich ais ein unterscheidcndes Merkmal hervorzuheben pflegt, 

ist sehr wandelbar bei derselben Species und hangt oflenbar von der 

verschiedcnen Altersstufe ab. Auch bei der Art, welche uns jetzt 

beschaftigt, treten diese Verschiedenheiten sehr deutlich hervor. 

Junge Exemplare simi fast ganz flacli, auf der Fnterseite eben; mit 

dem Alter entwickclt sich erst die Concavitiit derselben mehr und 

mehr, bis dass erwachsene Exemplare daselbst deutlich schüssel- 

fürmig oder selbst konisch vertieft erscheinen. Constanter scheint 

die Zabi, Grosse und Stellung der Poren (1er Unterseite zu sein, so 

wio die Tiefe und Verzweigung der auf derselben verlaufenden
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Furchen. Um die wichtigen, in der Form, Grosse und Stellung der 

Miindungen und Nebenporen auf der Oberseite hervortretenden Ver- 

schiedenheiten ais unterscbeidende Merkmale benützen zu können, 

muss das Fossil sehr wohlerhalten sein, was, wie schon erwahnt 

wurde, leider nur sehr selten der Fall ist.

Wie wenig man auch mit den generischen Merkmalen der 

Lunuliten vertraut sei, davon liefert die von d’Orbigny in seiner 

Palaeontologie française (Terrains crétacés V. p. 346) gegebene 

Charakteristik dieses Geschlecbtes einen sehr auffallenden Beweis. Von 

dem interessanten inneren Bau und von den nie fehlenden Zwischen- 

poren erwahnt derselbe kein Wort, obwohl schon Hagenow (die 

Bryozoen der Mastrichter Kreidebildung, 1851, p. 101) ausdriicklich 

die regelmassig zwischen je zwei Zellenreihen liegenden Reihen 

von Nebenzellen, deren Zahl mit jener der eigentlichen Zeilen 

übereinstimmt, hervorhebt.

Der Polypenstock der Lunuliten ist kreisförmig, im Alter fast 

stets frei, bald thieli schüsselförmig, bald napffórmig, baki konisch, 

mit stumpfem oder gerundetem Wirbel. Die Oberseite ist die 

gewölbte, die Unterseite mehr weniger concav, zuweilen aber selbst 

bei kegelförmiger Gestalt des Polypenstockes beinahe eben. Die 

nur eine Schielae bildenden, krugförmigen Zeilen münden auf der 

Oberseite aus. Zwischen je zwei Zellenreihen liegt eine Reihe von 

Nebenzellen so regelmassig, dass jedesmal eine derselben von vier

Hauptzellen umschlossen wird. Die Nebenzellen münden ebenfalls

• *
tuf der Oberseite des Polypenstockes aus durch Otfnungen, die durch 

geringere Grosse und verschiedene Gestalt sich von den Haupt- 

mündungen unterscheiden. Die viereckigen Zeilen liegen in regel­

massig vom Centrum ausstrahlenden radialen und zugleich in 

concentrischen Reihen. In der Mitte des ganzen Polypenstockes (am 

Wirbel) liegt jedesmal eine einzelne Zelle, von der dann andere 

(oftmals sechs) nach allen Richtungen hervorspriessen und die 

Anfange der ersten Radialreihen bilden. Zwischen diese schieben 

sich mit dem Wachsthume des Polypenstockes andere ein, welche 

jedesmal mit einer Zelle beginnen, die zwar gleich den übrigen 

eine regelmassige Lage bat, abei* kleiner ist und eine abweichende 

keilförmige oder dreieckige Gestalt besitzt, so dass sie sich mit 

einwârts gerichteter Spitze zwischen die zwei Nachbarreihen 

einschiebt.

17*
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Dic Unterseite des Polypenstockes ist von radialen, oftmals 

unregelmâssigen, sich verastelnden, hin und wieder auch durch 

kurze Querfurchen verbundenen schmalen Furchen durchzogen. Die 

etwas gewölbten Zwischenriiume derselben tragen kleine, mehr 

weniger entfernt stehende eckige oder rundliche Poren, an denen 

sich trotz ihrer anscheinenden Unregelmassigkeit eine Hinneigung 

zur Anordnung iii zwei Reilien nicht verkennen lâsst.

Sehr oft findet man die Lunuliten von Crefeld und jene aus 

dem Sande von Westerregeln in Bruchstücke zerfallen, und bei 

genauerer Untersuchung dieser bemerkt man, dass das Zerfallen stets 

in bestimmter, sich gleich bleibender verticale!1 Richtung statt- 

findet. Der Polypenstock ist alis lauter eckigen, sich dicht an einander 

schliessenden Prismen zusammengesetzt, deren jedes oben eine Zelle 

trâgt. An den Seitenflâchen sind sie fein senkrecht gestreift. Bei 

sorgfâltiger Betrachtung wird man aber alicii noch eine feinere 

Streifung gewalir, welche, die frühere fast rechtwinkelig durch- 

kreuzend, der unteren Aushöhlung des Lunuliten parallel verlauft. 

Dieselbe ist offenbar eine Anwachsstreifung, bedingt durch die sich 

allmahlich von unten ansetzenden und die Masse des Polypenstockes 

allmahlich verdickenden Schichten (Fig. 107 f, 108 f). Es gelingt 

auch leiclit, die Zellenprismen in ihre horizontalen Schichten zu 

zerlegen, denn so oft einige Gewalt angewendet wird, zerbrechen sie 

in dieser Richtung.

Aus der Betrachtung dieser Querbrüche schopfi man aber auch 

die Überzeugung, dass aus der Basis jeder Zelle meistens zwei, 

selten mehrere Canale sich durch das ganze Prisma nach abwarts

erstrecken und auf der unteren Flache des Lunuliten in Form der 

früher erwahnten Poren ausmünden. Dadureh wird nun auch die 

annahernd zweireihige Anordnung derselben verstandlich(Fig. 108 *7). 

Dies gilt jedocli nui* von den Hauptzellen und findet bei den 

Zwischenzellen nicht Statt. Es liegt ihi* euteres Ende auch in einem 

höheren Niveau ais der Boden der Hauptzellen, zwischen welchen sie, 

sich nach abwarts allmahlich verschmalernd, sich einsenken. An sehr 

stark abgeriebenen Exemplaren simi daher oft nur geringe Spuren 

der Nebenzellen mehr sichtbar.

Untersucht man nun ferner das Verhaltniss der Zeilen gegen 

(“inander, so findet man, dass die in derselben Querlinie liegenden 

nicht unmittelbar mit einander communiciren, was übrigens auch

t
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nicht möglich ist, da die Zwischenzellen dieselbe Lange haben wie 

die eigentlichen Zeilen, die zwei nâchstliegenden Langsreihen der 

letzteren daller durch die eingeschobene Reihe von Zwischenzellen 

vollkommen isolirt werden und ihre Wandungen nirgends in unmittel- 

bare Beriihrung treten. Wohl abei* sind sie auf mittelbarem Wege mit 

einander verblinden. Jede Zwischenzelle hângt namlich mit jeder der 

vier umgebenden Hauptzellen durch einen kurzen Canal zusammen, 

wovon man sich an senkrechten Durchschnitten sehr leichtüberzeugt. 

Die Seitenwande jeder Zwischenzelle werden daher von vier kleinen

runden üffnungen durchbohrt den Mündungen der Verbindungs-

canâle. Ebenso bàngen die in derselben Radialreihe befîndlichen 

Zeilen unmittelbar durch einen kurzen Canal zusammen, der die Wan­

dungen der zwei an einander stossenden Zeilen durchbohrt. Dadureh 

ergibt sich, dass auch hier wie bei den Kolonieen anderer Bryozoen, 

sâmmtliche Zeilen derselben ein zusammenhângendes Ganzes bilden.

Was nun die speciellen Kennzeichen des Crefelder Lunuliten 

betrifft, so ist seine Form je nach dem verschiedenen Alter sehr 

abweichend. In der Jugend fast scheibenförmig, an der Unterseite 

kaum vertieft, wird er im spateren Alter niedrig konisch und ziemlich 

gross. Der freie Rand ist stets gekerbt. Die Zeilen bilden regel- 

miissige radiale und concentrische Reihen. Erstere sind durch 

schmale Furchen von einander geschieden; letztere setzen treppen- 

artig gegen einander ab, wenn alicii die verticale Höhe dieses

Absatzes nur eine sehr geringe ist. Die Mündung der rechtwinkelig 

vierseitigen Zeilen, deren Höhe von der Breite nur wenig über- 

troffen wird, liegt hart am unteren Rande, nui* durch einen sehr 

schmalen Saum von der nachst unteren Zelle geschieden, ist rundlich 

vierseitig, wenig breiter ais hoch. Die Mündungen der Zwischen­

zellen dagegen sind viel kleiner, oval, oben zugespitzt, in der 

unteren Hâlfte durch einen von jeder Seite hineintretenden Zahn ein- 

geengt, wie zusammengesclinürt, ani unteren Ende zugerundet.

Die neuen Zellenreihen beginnen mit einer Zelle, die etwas 

langgezogen oval, oben zugespitzt ist um! eine entsprechend gestal- 

tete, ebenfalls eiförmige, aber oben nui* stumpf- und kurzspitzige 

Mündung besitzt. Die nachst angrenzenden Nebenzellen und ihre 

Mündungen sind kleiner ais gewôhnlich, so wie auch in der Regel 

die nachbarlichen Hauptzellen derselben Querreihe etwas eingeengt 

erscheinen.
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An gut erhaltenen Exemplaren und bei starker Vergrösserung 

überzeugt man sich, dass die Oberflache der Zeilen sehr fein und 

zierlich gekörnt ist. Die Körnchen stehen in deutlichen, sich mehrfach 

spaltenden Reihen, die gegen den Umfang der Zeilen allseitig aus- 

strahlen. Um die Mündung bilden sie einen deutlichen Ring; an den 

Randern der Zeilen sind sie am grössten. Die Zellenwand ist sehr 

seiclit vertieft, um die Mündung herum aber zu einem sehr flachen 

Saum erhoben. Die Furchen der Unterseite des Polypenstockes sind 

sehr schmal, aber ziemlich tief und spalten sich mehrfach. Die 

Poren sind gross, eckig und stehen zu dreien in unregelmâssigen 

Reihen neben einander.

So sehr unsere Species in den allgemeinen Kennzeichen mit 

Lumdites androsaces Michelotti übereinstimmt, so ziehe ich sie

denn die mir zu Gebote gestandenen 

Exemplare der Micheloti i’schen Species waren sâmmtlich abgerieben 

und auch die Reschreibung und Abbildung, welche Michelotti 

davon liefert, genügen bei weitem zur seharfen Charakterisirung 

der Art nicht *)•

5. Eschara proteus n. sp. (Taf. 11, Fig. 109.)

Astige, plattgedriickte Stammchen, deren Zeilen âusserlich 

sehr versehieden gebildet sind, je nachdem sie an den jiingeren 

Zweigen oder an den âlteren Theilen des Stammchens stehen. Die 

erstgenannten stehen in regelmâssigen schragen Reihen und sind 

nui* durch seichte Furchen geschieden. Sie sind oval und am Rande

doch nur mit Zögern hierher;

*) loii erwiihne hier noch eine Lunulitenspeeîes , die in dem glaukonitischen Sande von 

Westeregeln ziemlich hiiufig vorkömint, und deren Mittheilung ich Herrn Professor 

Fr. Sand her g er verdanke. Sie ist klein, ziemlich hochkoniseh und zeichnet 

sich dadureh aus, dass trotz der starken Wolbung der Oberseite die untere Seite 

nur sehr seicht vertieft, mitunter beinahe eben ist. Die Masse des Polypenstockes 

ist daher verhiiltnissmassig sehr dick, wesshalb ich der Species auch den Namen 

LunulUes subplenu heilcgen moehte (Taf. 11, Fig. 108, a—h). Alis derselben 

Ursaehe ist dieselbe auch zur Untersuchung des inneren lîaues besonders geeignet. 

Dic Zeilen sind vierseitig, beinahe so horii ais breit; die Mündung erscheint 

sehr gross, vierseitig rundlich ; die Mündungen der Zwischenzellen sind dagegen 

sehr klein, oval, und im unteren Theile ebenfalls durch einen jederseits hinein- 

trctenden Zahu eingeengt. Die Trennung «1er Zeilen wird âusserlich durch sehr 

feine Furchen angedeutet. Dic Oberflaehenbesehairenheit liisst sich an den stets 

abgeriebenen Exemplaren nicht erkennen. Die Furchen der Unterseite sind schmal, 

die Zwischenriiiime derselben sehmal und ziemlich gewölbt. Dic kleinen, rundlichen 

Poren stehen in der Regel in zwei ziemlich regelmiissigen Reihen.
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von einem Ringe kleiner Poren umgeben. Im oberen Theile tragen 

sie eine ziemlich grosse, rundliche Mündung, unter welcher, meist 

gegen eine Seite der Zelle gerückt, sich eine kleinere Nebenpore

befindet.

An den âlteren Theilen des Stammes sind die benachbarten

Zeilen zum Theile mit einander verschmolzen und daher sehr

unregelmassig gestaltet, übrigens auch durch sehr schmale, seichte

Furchen geschieden. Auf der Oberflache bemerkt man 1, 2, 3

• «
grössere runde Oflhungen — die Mündungen der venvachsenen 

Zeilen — und nebstdem, unregelmassig zerstreut, zahlreiche kleine 

Poren. Die Species scheint nur selten zu sein.

6. Hornera gracilis Phil. (Taf. 12, Fig. 110.)

Philippi, Tertiiirverst. Norddeutschl. p. 33, 36, Taf. 1, Fig. 7.

Hornera biseriata und subannulata Phil., 1. c. p. 36, Taf. 1, 

Fig. 8, 9. — d’Orbigny paléont. franç. teri*, cret. V. p. 919.

Baumartig-astig mit im Querschnitt elliptischen, wenig zusam- 

mengedrückten Àsten. Auf der Vorderseite stehen die runden Zellen- 

mündungen bald in regelmassig in der Mitte gebrochenen alterni- 

renden Querreihen, baki lâsst sich abei’ eine solche regelmâssige 

Anordnung entweder nur stellenweise oder gar nicht nachweisen. Bei 

wohlerhaltenen Exemplaren ragen die Poren oder auch die ganzen 

Porenreihen etwas hervor (H. subannulata) ; gewôhnlich sind die 

Stàmmchen aber abgerieben und die Poren ragen gar nicht hervor. 

Desshalb habe ich auch,'nach d’Orbignyi Vorgange, die drei 

Phi 1 ippi’schen Arten, welche keine wesentlichen Unterschiede 

darbieten, in eine zusammengezogen. So wie überall, kommen diese 

Formenauch bei Crefeld in Gesellschaft vor. Die Zwischenrâume der 

Mündungen zeigen etwas unregelmâssige, unterbrochene oder auch 

zusammenfliessende schwache Làngsfurchen, auf deren Grunde 

sehr kleine, eckige Poren sitzen.

7. Cyathina Nandania n. sp. (Taf. 12, Fig. Ul.)

Die grössten Exemplare haben eine Lange von 11-3 Millim. bei 

einer Breite von 57 Millim. am oberen Ende, wahrend die kleinsten 

nur 6’3 Millim. in der Lange messen bei nur 3’2 Millim. Breite. Junge 

Exemplare sind nur sehr wenig gebogen, stellen einen beinahe 

geraden umgekehrten Kegel dar; im Alter krümmen sie sich jedoch
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bedeutend. Das zugespitzte untere Ende lasst kaum eine Spur einer 

Anwachsstelle erkennen.

Die Aussenwand trâgt 42 gleiche, gedrângte, schmale Lângs- 

rippchen, die durch schmalercFurchen getrennt werden und an denen 

die Körner im untern Theile einreihig, im ohern aber unregelmassig 

stehen. Am unteren Ende des Polypenstockes ist die Zabi der Rippen 

viel geringer —16—20—, vermehrt sich aber nach oben durch 

Einschieben neuer. Zuweilen ist in den die Rippen scheidenden 

Furchen eineReihe sehr feiner Körnchen walirnehmbar. Oft zeigt der 

Polypenstock auch an unbestimmten Stellen schwache kreisförmige 

Einschniirungen.

6 Système und 6 Cyklen von Radiallamellen. Der fünfte Cyklus 

ist jedoch nicht in alien 6 Systemen entwickelt, sondern fehlt in zwei 

oder vier Systemen, so dass sich die Gesammtzahl der Lamellen auf 

40—44 belâuft. Sie sind aile dünn, haben einen bogenformigen 

freien Rand und iiberragen den Rand der nicht sehr tiefen, engen 

Sternzelle wenig. An den Seiten tragen sie sehr kleine entfernte in 

ausstrahlenden Reilien stellende körnigeHöekerchen. Neun Lamellen 

(sechs des ersten und drei des zweiten Cyklus) sind beinahe gleich 

entwickelt und springen fast bis zur Axe der Sternzelle vor. Vor 

9—IO der tertiaren Lamellen stehen sehr dünne aber hreite Kronen- 

hlâttchen, welche von den Lamellen durch einen tiefen aber 

schmalen Ausschnitt getrennt sind. Die Axe besteht alis sehr wenigen 

(drei) gewundenenSaulchen, und springt ais eine dünne in dieLange 

gezogene, oben beinahe blattartige Hervorragung nur wenig vor.

Die Species scheint nach der Zabi der mii’ mitgetlieilten, wenn 

auch meist zerbrochenen Exemplare, nicht gar selten zu sein.

8. Stylocyathus turbinolioides n. g. et sp. (Taf. 12. Fig. 112.)

Betraclitet man diese kleine, zierliclie Koralle nur von aussen, 

M) wird man sie beim ersten Anblicke unbedingt für eine Turbinolia 

halten, so sehr almelt sie im Ganzen der T. sulcata Lk., der T. Fre- 

dericiana M. Edw. et H. und den verwandten Arten. Eine gcnauere 

Untersuchung des Zellensterns lehrt uns abei* bald so wesentliclie 

Unterschiede kennen, dass man sie nicht nui' zum Typus eines neuen 

Genus erheben, sondern auch in eine andere Familie, jene der 

Cyathiniden versetzen muss, innerhalb welclier sie gleichsam den 

Vertreter der Turhinolien darstellt.
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Der Polypenstockist bei den grössten Exemplaren nui- 7*5 Millim. 

lang und am oberen Ende 3-5 Millim. breit, verkebrt-kegelfórmig, 

gerade, unten stumpf zugespitzt, ohne Spur von Anheftung, nach 

oben sich nur langsam und allmahlich ausbreitend. Die Aussenwand 

trâgt 48 gleiche, gerade, gedriingte, sehr dünne lamellare Rippen, 

welche durch tiefe ebenso schmale Furchen geschieden werden und 

am freien Rande âusserst fein und regeimassig gekerbt sind. Sie 

unterscheiden sich nur durch ilire Lange von einander und geboren 

in dieser Reziehung fiinf verschiedenen Cyklen an. An der unteren 

Spitze zàhlt man nui* sechs Rippen der ersten Ordnung. Gleich 

darüber treten die sechs der zweiten Ordnung- dazwischen; in einem 

Abstande von etwa 1 Millim. von der Spitze schieben sich schon 

wieder zwölf — des dritten Cyklus — ein. Die zwölf des vierten 

Cyklus erscheinen beilâufig am oberen Ende des untersten Drittheils

der gesammten Lange und in der Mitte, bald etwas darunter,

bald etwas darüber, wird die Zahl der Rippen endlich noeli durch das 

Einsetzen der letzten zwölf— des fiinften Cyklus — vermehrt.

Nicht allen diesen Rippen entsprechen in dem kreisrunden, 

wenig tiefen Zellensterne Radiallamellen; sie finden sich nur jenen 

der drei ersten Ordnungen gegeniiber. Man zâlilt ihrer daher nur 

24, die drei vollkommenen Cyklen angehôren. Jedes der sechs 

Système umschliesst 4 solcher Lamellen. Die der ersten Ordnung 

reichen bis zu der centralen Axe und sind ebenso dick, ais die 

secundaren, welche sich mit Kronenblàttchen verbinden ; beide 

verdicken sich am inneren Rande; die tertiâren sind etwas kürzer 

und nur wenig dünner. Die Lamellen der ersten zwei Ordnungen 

erheben sich mit ihrem stark bogenförmigen freien Rande hoch liber 

den Rand des Zellensterns ; bei den tertiaren findet dies in viel 

geringerem Grade Stalt. Alle sind abei* an ihren Seitenflaclien mit 

in ausstrahlenden Reihen stellenden sehr spitzen Höckerchen beselzt.

Die Axe ist bei allen mir zu Gebote stehenden Exemplaren 

oben abgebrochen und daher in ihrer Form nicht deutlich erkennbar, 

auf der Rruehflache erscheint sie verlangert und dunii. Sie wird 

umgeben von 6 Kronenblàttchen von eigenthümliclier Gestalt, welche 

den secundaren Lamellen gegenüber stehen. An einem in tieferem 

Niveau durch den Polypenstock gefiihrten Querschnitte erscheinen 

sie breit und verhaltnissmàssig sehr dick, so dass sie nicht nui* mit den 

secundaren Radiallamellen zusammenfliessen, sondern sich auch mit
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dem Rande der tertiàren verbinden. Im Zellensterne verschmàlern 

sie sich aber zu einer griffelfôrmigen Saule, die, durch einen tiefen 

engen Einschnitt von den entsprechenden Lamellen geschieden, frei 

bis beinahe in ein gleiches Niveau mit dem obern Rande der Lamellen 

emporragt und mit gerundeter Spitze endet. Dieser eigenthümliche 

Bau dürfte wohl zur Aufstellung einer besondern Gattung berechtigen, 

der ich wegen der griffelfôrmigen Gestalt der Kronenblàttchen den 

Namen Stylocyathus beilege, wàhrend der Artname die grosse 

Ühereinstimmung der ausseren Form mit vielen eocànen Turbinolien 

ausdriicken soil.

Offenbar stimmt die jetzt von mii* besprochene Species überein 

mit jener, welche Philippi 1. c. p. 34, unter dem zweifelhaften 

Namen Turbinolia sulcata Lk. aus dem Sande von Freden anführt. 

Er fand an derselben auch 48 fein gekerbte Rippcben auf der 

Aussenflâche, abei’ nui* lialb so viele Sternlamellen. Auch er beobach- 

tete die sechs griffelfôrmigen Kronenblàttchen, die aiso keine blos 

zufàllige Erscheinung sein kônnen, vielmehr ein constanter Charakter 

sein müssen. Da der Stern bei allen von ihm gesehenen Exemplaren 

beschàdiget war, gleich den mii* vorliegenden, so bleibt er auch 

liber die Beschaffenheit der Centralaxe im Zweifel, glaubt aber 

gesehen zu haben, dass sie aus zwei „einzeln stehenden, ebenfalls 

griffelfôrmigen Lamellen*4 bestehe. Jedenfalls war sie klein, aus nui* 

wenigen Sàulchen zusammengesetzt.

Nach Allem kann liber die eigenthümliche Structur unserer 

Species kein Zweifel bleiben; denn da man die Kranzlamellen 

(Kronenblàttchen) ais selbststândig bis in die Tiefe der Sternzelle 

zu verfolgen vermag, so hat man es hier nicht etwa mit blossen 

Auswüchsen der Sternlamellen selbst, sondern mit wahren Kronen­

blàttchen (palis) zu thun, die den wahren Turbinolien, wie sie die 

neuere Wissenschaft begrenzt hat, gànzlich fehlen, dagegen der 

Familie der Cyathinen ais charakteristiseh zukommen. Die Ent- 

deckung zahlreichercr und vollstàndiger Exemplare wird wohl bald 

ein helleres Licht liber diese interessante Gattung verbreiten.
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Fig. 1. Cornuspira rugulosa n. sp. a voji der Seite, b von vorn gesehen.

Von Landwehrhagen.

2. Nodosaria Cylindrella n. sp. Von Cassel.

3. Dentalina globifera n. sp. Von Crefeld.

capitata Boll sp. Aus den Sternberger Kuchen. 

Sandbergeri n. sp. Von Astrupp.

Girardana n. sp. Bruchstück von Crefeld. 

intermittent Bronn. Von Crefeld. a seitliche Ansicht 

des ganzen Gehauses, b zweier Kammern aus dem oberen, 

c zweier Kammern aus dem unteren Theile des Gehauses.

8. „ Münsteri Rss. Von Cassel.

9. Vaginulina laevigata Röm. Von Crefeld. a von der Seite, b von

oben gesehen.

10. „ Beyrichi n. sp. Von Luithorst. a von der Seite, b von oben

gesehen.

11. Flabellina oblonga v. M. sp. a von vorn, b von der Seite, c von oben

gesehen. Von Crefeld.

12—16.

99 99

Andere Formen, von vorn gesehen. Von 

Crefeld.

Fig
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17. Flabellina oblonga v. M. sp. Von vorn gesehen. Von Crefeld.

18. n 3? 33

19. « ..

20—22.

23, 24.

23 28.

„ „ „ Durchschnitt der vordern Flache parallel.

„ „ „ Monströse Form von Crefeld. a von vorn,

b von der Seite gesehen.

„ obliqua v. M. sp. Von vorn gesehen. Von Crefeld. Fig. 21, 

jugendliches Exemplar.

„ ensiformis v. M. sp. Von Crefeld. Fig. 23, jugendliches 

Exemplar, a von der Seite, b von vorn gesehen.

„ striata v. M. sp. Verschiedene Formen von Crefeld. Fig. 23, 

a von vorn , b von oben gesehen. Fig. 28, a von vorn, 

b von der Seite.

„ cuneata v. M. sp. Von Crefeld. a von vorn, d von oben 

gesehen, b, c Verticalschnitte des unteren Endes zweier 

Exemplare.

30. Spirolina simplex n. sp- Von Cassel.

31. Cristellaria gladius Phil. sp. Aus dem Sternberger Gestein. a von 

der Seite, b von oben gesehen.

29.
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32, 33. Cristellaria gladius Phil. sp. von der Seite gesehen. Aus dem

Sternberger Gestein.

-36. ..34

37.

38.

39.

40.

42.

43.

„ arcuata K a r st. sp. Alis dem Sternberger Gestein und

von Crefeld. Fig. 36, a von der Seite, ft von vorn gesehen. 

Cristellaria arguta n. sp. Aus den Sternberger Kuchen, a seitliche,

ft vordere Ansicht.

„ auricula v. M. sp. Von Cassel. a seitliche, 6 vordere

Ansicht.

mirabilis n. sp. Von Cassel. a seitliche, ft vordere Ansicht. 

Nauchana n. sp. Von Crefeld. a seitliche, 6 vordere 

Ansicht.

polita n. sp. Von Hühnerfelde. a seitliche, 6 vordere 

Ansicht.

Landgrebeana n. sp. Von Cassel. a seitliche, 6 vordere 

Ansicht.

subcostata v. M. Aus dem Sternberger Gestein. a seit­

liche, ft vordere Ansicht.
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TAFEL IV.
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44, 45. Cristellaria osnabrugensis v. M, Aus den Sternberger Kuchen

und von Crefeld. Fig. 44, jugendliches Exemplar, a von der Seite,

ft von vorn gesehen.

46. Amphistegina nummularia n. sp. Von Westeregeln. a von der Seite, 

ft von vorn gesehen.

47. Dieselbe parallel den Seiten zerschnitten.

48. Dieselbe, von der die erste Windung entfernt worden ist.

49. Die Scheidewiinde einiger Zeilen derselben starker vergrössert.

50. Verticaler Durchschnitt der Amphistegina Hauerina d'Orb. Aus den 

Miocanschichten des Wiener Beckons.

51. Polystomella subnodosa v. M. sp. Von Crefeld. a von der Seite, 6 von 

vorn gesehen.

52. Rotalia Römeri n. sp. Von Cassel. a von der Spiralfliiche, ft von der

Nabclfliiche, c vom Rande aus gesehen.

53. „ propingua n. sp. Von Cassel. a Ansicht der Spiralseite, 6 der

Nabelseite, c des Randes.

Fig. 54
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Rotalia stellata n. sp. Von Luithorst. a Ansicht der Nabelseite, b der

Spiralseite, c des Randes.

„ trochus v. M. Von Cassel. a Spiralseite, 6 Nabelseite, c Seiten- 

ansicht.

Truncatulina communis Roni. Von Luithorst. « Spiralseite, 6 Nabel­

seite, c Scitenansicht.



Fig. 57. Rosalina crenata n. sp. Von Düppelberg. a Spiralseite. 6 Nabelseite,

c Seitenansicht.

„ 58. „ osnabrugensis v. M. Von Astrupp. a Spiralseite, b Nabel­

seite, o Randansicht.

„ 59. Anomalina subaequalis n. sp. Von Hühnerfelde. a seitliche, b vordere

Ansicht.

„ 60. „ tenuissima n. sp. Von Cassel. a Spiralseite, 6 Nabelseite,

c Randansicht.

TAFEL VI.

Fig. 61. Gaudryina rugosa d’Orb. Von Freden. a von vorn, 6 von hinten

gesehen.

„ 62. Globulina acuta Rona. Von Cassel. a vordere, b hintere, c obéré

Ansicht.

„ 63. n Romeri n. sp. Von Cassel. a vordere, 6 hintere, c obéré

Ansicht.

„ 64. Guttulina deformata n. sp. Von Cassel. a vordere, b hintere, c obéré

Ansicht.

robusta n. sp. Von Freden. a vordere, b hintere, c obéré 

Ansicht.

turgida n. sp. Von Luithorst. a vordere, b hintere, c obéré 

Ansicht.

deplanata n. sp. Von Cassel. a vordere, b hintere, c obéré 

Ansicht.

„ 68. Polymorphina anceps Phil. Von Cassel. a vordere, b obéré Ansicht.

des nördlichen und mittleren Deutschlands. 271

TAFEL VII.

»

99

99

Fig. 69. Polymorphina anceps Phil. Verticaldurchschnitt.

regularis Phil, Von Cassel. a vordere, b obéré Ansicht, 

Dieselbe, Verticaldurchschnitt.

insignis n. sp. Von Bergh. a vordere, b hintere, c obéré 

Ansicht.

Philippii n. sp. Von Luithorst. a vordere, b hintere, 

c obéré Ansicht.

lingua Röm. Von Astrupp. a vordere, b hintere, 

c obéré Ansicht.

similis n. sp. Von Cassel. a vordere, b hintere, c seit­

liche, d obéré Ansicht.

Fig. 69. Pol

n

70-

-72.'

99

73.

99

74, 75

99

76.

99

77.

99

79.

TAFEL VIII.

Fig. 78. Polymorphina cylindroides Röm. Von Cassel. a seitliche, b obéré

Ansicht.

„ 80. „ Mümteri n. sp. Von Cassel. a vordere, h hintere,

c obéré Ansicht.



27 2

Fig., 81.

99

82.

99

83.

99

84.

99

83.

99
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Fig. 87.
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99

91.

99
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99
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99

94.

Fig. 93.
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99

97.

99

98.

99

99.

99

loo.

99

101.

Reuss. Beitrace zur Charakteristik (1er Tertiiirschichten

Ansicht.

„ crassa Rom. Yon Casscl. a vordere, b obéré Ansicht.

„ ovulum n. sp. Von Cassel. a vordere, 6 hintere,

c obéré Ansicht.

„ amygdaloides n. sp. Von Astrupp. a vordere, 6 hin­

tere, c obéré Ansicht.

Triloculina orbicularis Roni. Alis dem Sternberger Gestein. a von 

vorn, b von hinten, c von ohen gesehen.

Quinqueloculina speciosa n. sp. Von Crefeld. a vordere, b hintere, 

c obéré Ansicht.

TAFEL IX.

Quinqueloculina Philippii n. sp. Aus den Sternberger Kuchen.

a vordere, b hintere, c obéré Ansicht.

„ ovala Rom. Alis dem Sternberger Gestein. a vor­

dere, b hintere, c obéré Ansicht.

„ oblonga n. sp. Ebendaher. a vordere, b hintere,

c obéré Ansicht.

„ angusta Phil. sp. Ebendaher. a vordere, b hin­

tere, c obéré Ansicht.

Bairdia subfalcata n. sp. Von Cassel. a seitliche Ansicht, b eine ein-

zelne Klappe von unten gesehen.

„ seminotata n. sp. Von Crefeld. a seitliche, b untere Ansicht 

der vereinigten Klappen.

„ Hagenowi n. sp. Von Hiihnerfelde. a seitliche, b untere 

Ansicht beider Klappen.

Cytheridea heterostigma n. sp. Von Crefeld. a seitliche, b untere

Ansicht einer vereinzelten Klappe.

TAFEL X.

Cythere modiolaris n. sp. Von Crefeld. a seitliche, b untere Ansicht

der vereinigten Klappen.

„ tenuimargo n. sp. von Cassel. a seitliche, b untere Ansicht 

einer einzelnen Klappe.

„ gibberula n. sp. Ebendaher. a seitliche, b untere Ansicht 

einer einzelnen Klappe.

„ obliquata n. sp. Ebendaher. a seitliche, b untere Ansicht 

einer vereinzelten Klappe.

„ lyrata n. sp. Ebendaher. a seitliche, 6 untere Ansicht der 

vereinigten Klappen.

„ Jugleri n. sp. Von Luithorst. a seitliche, b untere Ansicht 

einer einzelnen Klappe.

„ brevicula n. sp. Von Luithorst. a seitliche, 6 untere Ansicht 

einer einzelnen Klappe.
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Fig. 102. Cythere confluens n. sp. Von Cassel. a seitliche, b untere Ansicht

der vereinigten Klappen.

9
„ 103. „ monoceros n. sp. Von Cassel. a seitliche, b untere Ansicht

einer einzelnen Klappe.

„ 104. Cellepora rectangula n. sp. Von Crefeld. Einige Zeilen vergrössert.

TAFEL XL

Fig. 105. Cellepora asperella n. sp. Von Crefeld. a einige Zeilen vergrössert,

6 eine Zelle etwas starker vergrössert, c Seitenansicht einer Zelle.

„ 106. Cellaria affinis n. sp. Ebendaher. a ein Stammglied in natürncher

Grosse, b ein Theil eines Gliedes vergrössert, c vergrösserter Quer­

solina.

„ 107. Lunulites androsaces Mi chi i. Ebendaher. a obéré, b seitliche

Ansicht, c Verticalschnitt, siimmtlich in natürlicher Grosse, 

d ein Stück der Oberseite stark vergrössert, e ein Stück- 

chen der Unterseite, f ein kleiner Theil des Vertical- 

schnittes, beide vergrössert.

„ 108. „ subplena n. sp. Von Westeregeln. a seitliche, b obéré

Ansicht, c, d Verticaldurchschnitte zweier Exemplare, sammtlich in 

natürlicher Grosse, e ein Stückchen der Oberfliiche, f ein Stück des 

Verticalschnittes, g ein Stückchen des Horizontalschnittes, h ein 

Theil der Unterseite, sammtlich vergrössert.

„ 109. Eschara proteus n. sp. Von Crefeld. a Bruchstück eines Stiimmchens

in natürlicher Grosse, b ein Theil der Oberflâche eines jungen Astes, 

c ein Theil der Oberfliiche des unteren Theiles des Stiimmchens ver­

grössert.

TAFEL XII.

Fig. 110. Hornera gracilis Phil. Von Crefeld. a Bruchstück eines Stamm-

chens in natürlicher Grosse, b ein Stück der Vorderseite stark ver­

grössert, c Contouren des Querschnittes.

„ Ul. Cyathina Nauckana n. sp. Von Crefeld. Vergrössert. a Seiten­

ansicht, b Sternansicht.

„ 112. Stylocyathus turbinoloides n. g. et sp. Von Crefeld. a seitliche

b Sternansicht. Beide vergrössert.
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